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Abonnement für September. 

Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22 ½ Sgr., auswärts incluſive des Portozuſchlags 
1 Thlr. 5 Sgr. 

Da die koͤnigl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollfändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 5 Sgr. direct und franco an 
uns einzuſenden, wogegen wir die gewünfchten Exemplare 
pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung über⸗ 
weiſen werden. 

Breslau, den 24. Auguſt 1869. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Der Abſolutismus in Kirche und Schule. 

Ob der Papſt oder der Oberkirchenrath „unfehlbar“ iſt — in der 
Hauptſache bleibt ſich das vollſtändig gleich, denn nicht in der Perſon 
liegt das Trennende, ſondern im Princip der Unfehlbarkeit. Werden 
einmal Dogmen feſtgeſtellt, ſo macht es keinen Unterſchied, ob ſie von 
einem Goncil oder einer Synode oder einer halb ſtaatlichen halb kirch⸗ 
lichen Behörde ausgehen: die Feſtſtellung an und für ſich, die Erkla⸗ 
rung der Unabänderlichkeit der Dogmen, die Ausſchließung jeder andern 
abweichenden Auslegung iſt das eigentliche Weſentliche, um das es 
ſich handelt. Hat der evangeliſche Oberkirchenrath oder irgend ein Con⸗ 
ſiſtorium oder ſonſt eine kirchliche Behörde dieſes Recht der alleinigen 
Feſtſtellung, Erklaͤrung und Auslegung, ſo ſetzen wir einen Preis für 
denjenigen aus, welcher uns nachweist, daß es noch irgend einen Unter. 
ſchied giebt zwiſchen dieſer evangeliſchen Kirchenbehoͤrde und dem katho⸗ 
liſchen Papſte oder dem Cardinalscollegium. Wir unſererſeits würden 
dieſe Preisaufgabe nicht zu löfen im Stande fein. 

Der Magiftcat von Berlin will als Patron mehrere evangeliſche 
Kirchen dem Proteſtantentage ſowohl zum Gottesdienſt als zu Ber: 
ſammlungen zur Verfügung ſtellen. Dazu bedarf der Magiſtrat, ob⸗ 
wohl er Patron und mit den betreffenden Kirchengemeinden Eigen⸗ 
thümer dieſer Kirchen iſt, der Genehmigung des Conſiſtoriums. 
Wir übergehen hierbei das ſeltſame Verhältniß, daß Jemand über fein 
Eigenihum nicht frei verfügen kann; es gehört das zu dem bei uns 
in Preußen ſonderbaren Begriff von Selbſtoerwaltung. Die Haupt⸗ 
ſache iſt, das Conſiſtorium verſagt dieſe Genehmigung und der 
evang. Oberkirchenrath, an den ſich der Magiſtrat als oberſte und letzte 
Jaſtanz wenden will, wird dieſes Verbot gutheißen. Das wird uns 
heute bereits offtziös gemeldet und zwar mit dem eigenthümlichen Zu: 

ſaße, daß das Gonfiftorium, ehe es feinen Beſchluß gefaßt, gewiß des 
inverſtändniſſes des Oberkirchenraths ſich verſichert haben werde. Wit 
waren deſſen auch ohne die vfficiöfe Meldung feit überzeugt. 

Dem Proteſtantentage find überall bisher, beſondets in Süddentſch⸗ 


Dieſſeits und Jeuſeits des Mains. 

Die Fraction Mainbrücke wird zwar gern geneigt ſein, die Hand 

zur politiſchen Einigung unſeres großen Vaterlandes zu bieten, aber ſie 
„ wird beim beſten Willen das nord- und ſüddeutſche Volksthum nicht 
einigen Können und vielleicht iſt gerade in der Unverſoͤhnlichkeit des 

Volkslebens in Sprache und Sitte, im perſönlichen Weſen des Nord: 

und Süͤddeutſchen, das ſich feindlich gegenüberſteht, ein nicht zu unter: 

ſchätzendes Moment vorhanden, welches das Schlagen der Mainbrücke 
er ſchwert. 

Schon der bekannte Aeſihetiker F. Th. Viſcher bemerkt, daß dem 
Süddeulſchen an dem Norddeutſchen vor Allem ein gewiſſer Ton des 
Allesbeſſerwiſſens, der prädeſtinirten Superiorität, der unfehlbaren 
Weisheis, welcher alle Dinge von vornherein fo entſetzlich klar find, 
mißfällt, — ein gewiſſer magifterhafter Ton des ewigen Belehrens, 
eine gewiſſe vornehme Spottfucht, die Alles für fabelhaft ſchlecht er⸗ 
klärt, was nicht aus Berlin oder Hamburg iſt. 

Was viele Norddeuiſche an ihren ſüddeutſchen „Brüdern“ nicht 
vertragen konnen, das iſt ein gewiſſes dem Süddeutſchen eigenes 
achtungsvolles Entgegenkommen, was der deutungsfüchtige, mißtraulſche, 
zu krankhafter Uebelnehmerei geneigte Norddeutsche für Zudringlichkeit 
oder Heuchelei Hält. Ja die Herzlichkeit, Ehrlichkeit und Gewiſſenhaftlig⸗ 
keit erſcheinen dem Manne des kühlen klaren Nordens oft als 
Beſchränktheit. 

Auf beiden Seiten giebt es ruhige, klare Köpfe, welche die Volks: 
charaktere zu beurtheilen verſtehen, aber das Volt im großen Ganzen 
iſt geneigt, Alles über einen Kamm zu ſcheeren und bildet ſich 
„ — 

n einer geographiſch⸗ethnographiſchen Skizze — „Nord und 
Süd“ — von ann: in Elberfeld (Braun: 
ſchweig, Verlag von Harald Bruhn) werden die Gegenfäge, in 
hervorragender Weiſe allerdings auf ſprachlichem Gebiete, wenn auch 
le und die Geographie nicht zu kurz kommen, trefflich 

Die meiſten Norddeutſchen ſtellen ſich unter einem Süddeutſchen 
noch immer einen „dummen Schwaben“ oder einen „kugelrunden 
Biere und Knödelbager vor. Man erinnere ſich dabei an die 
„Schwabenſtreiche“ von Schiller, Uhland, Strauß u. ſ. w. — Ju 
jedem Defterreiher ſehen fie einen gedankenloſen „Holter“ — ein 
reines Product nordiſcher Phantaſie oder einen „Wiener“, der zu 
jedem norddeutſchen Bummler:“ „Hab' die Ehr, Herr von“... und 
„Schamer“ oder „Schamfler (Gehorſamſler) Diener“, „Küpß die 
Hand, Euer Gnaden“ u. |. w. ſagt und eine bodenlod verderbte 
Sprache ſpricht. 

Der Suddeutſche in feiner angeborenen größeren Leidenſchaftlichkeit 
hingegen übertreibt leicht ſeinen gerechten Aerger und macht in ſeinem 
Ingrimm alle Norddeutſchen zu Preußen, alle Preußen zu Berlinern 
und alle Berliner zu „Jemſenjächein“ mit Storchbeinen, Bockſtiefelchen, 
Kneifer, Manſchetten u. ſ. w., zu „Tatzin“ auf der „Jemſenjachd“ oder 
zu ebenfo ausſtoffirten junkerlichen „Jardelieutenants“, mit der bau: 
melnden „Schneiderelle“ ewig „mank de Beene“, durchſichtige „Butter⸗ 
bemmchen“ eſſend und dazu ſagend: „Et jinge wohl — aber et jeht 
nicht!“ — Ebenfalls eine jener firen Ideen, von der die Süddeutschen 
im Sommer 1866 kurirt wurden. 

Folgen wir nun dem Verfaſſer auf ſeinem oft humoriſtiſchen Pfade, 
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Fünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


land, die Kirchen geöffnet worden; in Berlin, dem Vororte und der 
Metropole des deutſchen Proteſtantismus, wie es ſich in letzter Zeit 
beſonders oft hat nennen laſſen, werden fie ihm verſagt. Die ſüd⸗ 
deutſchen Proteſtanten werden jetzt aus Sehnſucht für den Anſchluß an 


den Norden förmlich außer ſich geratyen; überhaupt übertreffen die 
moraliſchen Eroberungen, die wir in den letzten Jahren gemacht 
haben, die militaͤriſchen Erfolge des Jahres 1866 bei Weitem; 
die Liebe der Süddeutſchen zu unſern kuchlichen und Schuleinrich⸗ 


tungen, zu unſerer Selbſtoerwaltung, überhaupt zu unſern „Reformen“, 
ſo weit ſie von den Miniſterien des Unterrichts und des Innern reſſor⸗ 
tiren, wird ſich gar nicht mehr zügeln laſſen. 

Dem Proteſtantenvereine werden alſo die proteſtantiſchen Kirchen 
unterſagt, nicht etwa weil feine Mitglieder ſammt und ſenders unchriſt⸗ 
lich und unkirchlich wären, ſondern blos „weil er auch ſolchen Be⸗ 
ſtrebungen und Auffaſſungen der Heilswahrheit volle Berechtigung zu⸗ 
erkennt, welche die weſentlichen Grundlagen des chriſtlichen Glaubens 
verwerfen.“ Man beachte das Woͤrtchen „auch“; durch daſſelbe wird 
indirekt zugeſtanden, daß der Proteſtantenverein auch Männer enthält, 
welche in der Auffaſſung der „chriſtlichen Heilswahrheiten“ mit Conſi⸗ 
ſtorium und Oberkirchenrath übereinſtimmen — aber weil er diejeni⸗ 
gen, die nicht übereinſtimmen, nicht ausſtöͤßt und nicht von ſich weiſt, 
ſondern fie auch als Chriſten und zwar als proteſtantiſche Chriſten 
noch gelten läßt: deshalb wird er für unwürdig erklärt, in einer 
proteſtantiſchen Kirche Gottesdienſt und Berathung abzuhalten. So 
müſſen die „Gerechten“ mit den „Ungerechten“ leiden, weil ſie die 
Letzteren nicht exeludiren, fondern fie des Namens evangeliſcher Chriſten 
immer noch würdig erachten, wenn ſie auch in der Auffaſſung etlicher 
Dogmen abweichen. 

Nach der Antwort des Conſiſtoriums an den Berliner Magiſtrat 
giebt es beſtimmte Auffaſſungen der „Heilswahrheit“ und beſtimmte 
„weſentliche Grundlagen des christlichen Glaubens.“ Man kann das 
einräumen, aber wer urtheilt denn darüber, ob dieſe oder jene Auf⸗ 
faſſung die richtige iſt? Ob dieſe oder jene Grundlage eine weſentlicht 
iſt? Oder giebt es nicht verſchiedene Interpretationen, nicht ſelbſt unter 
denen, welche den richtigen und wahren Glauben haben zu wollen ſich 
anmaßen? Wer will und kann behaupten, die abſolute Wahrheit er⸗ 
forſcht zu haben, fo daß er nun fagen kann: nur meine Auffaſſung iſt 
die richtige; nur was ich für weſentliche Grundlagen erkenne, find 
auch weſentliche Grundlagen? Wagt das das Conſiſtorium, reſp. der 
„ nun fo iſt das der vollſtändige Abſolutismus in der 

irche. 

Dann möſſen freilich auch, was ja die chriſtliche Partei der „Kreuz⸗ 
zeitung“ längſt verlangt, diejenigen Geistlichen von ihrem Lehramte ent: 
fernt werden, welche die „Heilswahrheiten“ und die „weſentlichen 
Grundlagen“ anders auffaſſen, als das Conſiſtorium, reſp. der Ober⸗ 
kirchenrath. Und in der That, wir warnen die Geiſtlich 
ganz feſten Charakters find und nicht fait genug ſich 5 
ſtenz ihrer Ueberzeugung zu opfern, vor dem Zutritt zum Proteftanten: 
verein, denn der Schluß liegt nahe: Wenn dem Proteſtantenvereine 


den er zwiſchen Nord: und Süsdeutſchland wandelt, wir können freilich 
des Raumes wegen nur knappe Auszäge geben. 

Im Süden und am Rhein wird mehr Wein, im Norden mehr 
Bier und Branntwein getrunken, einzelne Liqueure find ſogar ſalon⸗ 
fähig geworden. Während hier Cognac, Arak, Kümmel, Nordhäuſer, 
Bitterer, Genever getrunken werden, gelten in Süddeutſchland ein 
Stamperl oder Frackerle autochthonen Schnapſes von Heidel-, Preißel⸗ 
oder Vogelbeeren, Kranamitt (Wachholder), Enzian, Elivowig (von 
sliva flav. die Pflaume), Roſoli (ital. rosolio — Roſendl), Kirſchen⸗ 
geiſt und noch viele andere Geiſter als Magenweide und Lebenswecker. 

Stampa'l mit ai ſdengeif, 


Krüngl mit Moſt, 
Gſelchts und ents Knödln 
Good g'ſegn enk dd Koſt! 

Im Norden finden wir mehr animaliſche, im Süden mehr vege⸗ 
tabiliſche Nahrung. Der Norden kennt auf der Spelſekarte meiſt eng⸗ 
liſche und franzoͤſiſche Namen, der Süden nicht z. B. Bouillon (füd: 
lich Rindſuppn), Beeſſteak (Rinderbratl), Cotelettes (Schnitzel), ferner 
für Kalbsbraten — Kälbernes, Hammelbraten — Schoͤpſernes, Reh⸗ 
keule — Schlägl, Rauchfleiſch — Sieht, Ragout — G'ſchnail, 
Omelettes — Eierkuchen, Compot — Eing' machts. Im Süden wird 
der Thee nur den Kranken bereitet, daher dad Milleid ſüddeutſcher 
Landleute mit den armen kranken norddeutſchen Theetrinkern. Im 
Norden kennt man faſt nur den Pudding und ausländiiche Leckereien, 
im Süden giebt es viele Mehlſpeiſen mit urdeutſchen Namen, z. B. 
Knoͤpfle, Nudeln, Nockerl, Strudeln, Strauben, Haſenoͤhrl, Farſl, 
Schmarn, Sterz und Plenten. Die Pfannkuchen, mitteldeutſch Kräpfl, 
heißen Krapfen, der Pudding — Auflauf, Guglhupf, Scheiterhaufen 
u. ſ. w.; die Butter iſt der Buder, die Anke, der Schmalz. Molken 
iſt Kaswaſſer, der ſchleſiſche Quark, die Brinſe if in Sachſen Matz, 
am Niederrhein Barkäſe. Die Créme, in den ſlaviſchen Grenzgegenden 
Schmeiten, im heſſiſchen Schmand, if am Rhein Rahm, in Wien 
Obers, im Nordoſten Sahne. Pellkartoffeln find ſüddeutſch gfottni 
Erdaͤpfeln mit der Schalen. Indeß ſind alle Arten von Kartoffeln 
und Kartoffelgerichten beim Aelpler nicht beliebt und als Saufutter be: 
zeichnet. Muttagbrot iſt Mittageſſen, eine Veſper a Jauſn, ein Abend: 
brot ein Nachplig. 

Für faſt alle Geräthe, Werkzeuge, Gefäße, Naturalien hat der Süd⸗ 
deutſche andere Namen, z. B. für Pott — Hafen, Tüte — Stanitzl, 
Kübel — Sechter, Gießkanne — Spritzkrug, Eimer — Amper, 
Bottich — Bodnig, Regenſarg, Kiepe — Butte, Schrank — Kafll, 
Sieb — Reiter, Bohrer — Nabniger, Säge — Sag, Beule — 
Düppel z. B. 

Gelma, Eelma (d. i. Großvater) 
Schau ma mein Düppel a 
Schauſt ma mein Duppel not a 
Schau i di a nimmer a 

Celma, Celma! 

In Süden giebt es alfo einen Äußeren Düppel, während der Nor: 
den bekanntlich ſich eines äußeren und inneren Däppels erfreut. 

Gott iſt in Bayern Himmltattl, der Pathe — der Hr. Goth, 
die Frau Gothl giebt ihrem Gothl das Kröfengeld, ſpendirt auch ſpä⸗ 
ter a Weihnachtsgraffl. Eine Alpenblumenſammlerin iſt an Edelweiß⸗ 
brockerin, ein Botaniker ein Blümlfax, ein Mineralog a Standlpacker, 
ein Lumpenſammler a Zotenklauber. Zotenreißen, ſchleſiſch backſcheu, 
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in ſeiner Geſammtheit die Kirchen verſagt werden, ſo kann auch dem 
geiſtlichen Mitgliede die Kanzel verſagt werden. 

Wie in der Kirche, ſo liegt die Frage in der Schule. Wenn das 
Provinzial⸗Schulcollegium, reſp. der Unterrichtsminiſter allein eniſcheiden 
kann, wie die ſtädtiſchen Schulen eingerichtet und organiſirt werden 
müſſen, wenn gegenüber den faſt einſtimmigen Beſchlüſſen der ſlädtiſchen 
Behörden, gegenüber den Kundgebungen der Bevölkerung, gegenüber 
der Majorität des Abgeordneten⸗Hauſes der Unterrichtsminiſter allein 
behaupten kann, feine Auffaſſung von der Sache ſei die richtigere, und 
auf feiner Seite ſei das wohlverſtandene Intereſſe der Bevölkerung, 
ſo iſt das nichts anders als ein Kennzeichen des Abſolutismus. 

Mögen wir noch ſo viel von den conſtitutionellen Formen des 
Staates ſprechen; in Kirche und Schule merken wir nicht einmal 
von dieſen Formen Etwas. Die Synoden werden an dieſer Sachlage 
auch nicht viel ändern. 


Betrachtungen über die ſüddeutſche Frage zur Wider⸗ 
1 legung der Breſchler AR l 


VII. 
e Haltung gegen Süd die im 
r 5 . eke, nr e sufhnen 
könnte, — Preußen wird aber unter allen Umftänden 
zu ſchützen wiſſen. 

Im vierten Capitel varlirt Arkolay unter neuen Redewendungen 
den ſchon früher fo auffällig hingeſtellten Satz von der öͤſterreichiſchen 
Machtfülle über Süddeutſchland dahin, daß Deflerreich jede Vertheidi⸗ 
gung Süddeutſchlands mit der Front nach Frankreich nicht einmal mit 
den Waffen zu verhindern braucht, daß es vollftändig genüge, wenn 
es erklärt, daß es dieſelbe nicht wünſcht. Die preußische Hilfe müſſe 
Oeſterreich erſt bewilligen. Jedes gegen Frankreich aufgeſtellte Heer 
müſſe feine Stellung in Süddevtſchland augenblicklich verlaſſen und fi 
nordwärts railliren, dafern Oeſterreich Miene mache, es als ein feind« 
liches zu betrachten. Auch wenn Preußen im Stande wäre, Süd⸗ 
deutſchland mit 200,000 Mann zu decken, würden 80,000 Mann 
Oeſterreicher (Pl), die Gewehre beim Fuß in Tirol und Vorarlberg 
ſtehen, ſogar ohne irgend welche Kriegserklärung gegen Preußen, ledig⸗ 
lich in zweideutiger (siel!) und beobachtender Haltung, mehr 
wie hinreichen, die ganze preußiſch⸗ſüddeutſche Aufſtellung von links her 
bis tief nach Schwaben und Franken hinein ſtrategiſch zurückzudrücken. 
Man müßte von Süden her das halbe Baden, das halbe Würtemberg 
und einen Diſtrict von Balern ſogleich preisgeben. Preußens Macht 
reicht daher etwa hin, den Nordbund gegen Frankreich zu 
decken, aber Südweſtdeutſchland ſei jetzt, Frankreich ges 
genüber, ſo gut wie wehrlos. 

Nach dieſen eben ſo offenherzigen als nur den politiſchen und mill⸗ 
täriſchen Laien blendenden Ausführungen ſchließt Arkolay weiter: Ein 
Eintritt Süddeuiſchlands in den Nordbund zöge folgerichtig Oeſterreichs 

ſchen Fuß mit in den neuen preußiſchen Bund hinüber; es 
könnte ſich dieſen Umſtand zu Nutze machen und fi ganz auf die Rolle 
des Auslandes zurückbalanciren. Es könnte Plane ſchmieden gegen 
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iſt im Süden d'Sauglocke läuten. Ein Schaffner iſt ein Conducteur, 
ein Droſchkler ein Fiaker, im baier.⸗öͤſterr. ein Pickan (Kleb⸗an), der 
in jedem Wirthshauſe picken oder kleben bleibt. Ein Hubenbefiger, nord⸗ 
oſtdeutſch Kofjäth, iſt ein Keuſchler, und ein kärntniſches Plepperliadle fingt 

Sama's (sumus) drei Keuſchlerſöhn, 

Aaner macht Zogglſchie'n, (Holzſchahe) 

Aaner macht Stieflwix, 

Und i kann nix! b 

Männer ſind Mannſen, Weiber Weibſen. Die Mentſchin, 's Menſch 
kann jedes ehrbare Frauenzimmer ſein, meiſt iſt es die Geliebte, ein 
Frauenzimmer iſt nur das Zimmer der Frau. Ein hochgewachſenes, 
hageres norddeutſches Frauenzimmer iſt im Süden eine zaundürre 
Heugeign; dagegen iſt ein kleines, rundes, niedliches, kurzum ein nettes 
pikfeines Madchen im Süden a G'ſchmachal, a G'ſchaftal; ein hübſches 
Mädchen is a rund's, a fein's, a ſauber's, wieneriſch a blitzſauber's Ma'l, 
oder a kreimps (gereimtes) Ding; eine nachlaſſige ſchmutzige Perſon iſt 
a Schlampn, eine lüderliche a Muſch. Ein unartiges Kind, ein Blag, 
ein Balg, Bengel, im Nordweſten Bomml, Strick, iſt im Süden ein 
Fratz; eine Fratze dagegen a Gefriß, ein lebhaftes Kind iſt ein Nickl, 
in Weffalen ein Kregl, ein mürriſches ein Granteigl, ein unreinliches 
ein Saueigl, nordd. Swineegel. 

Bluſe, Kittel iſt im Süden ein Weiberrock, eine Jacke iſt a Scham⸗ 
per, a Spenſer, eine Weſte a Leibl, ein Ueberzieher iſt ein Burnus, 
Pantoffeln ſind Schlapfn u. ſ. w. 

Spiele, Spitz⸗ und Schimpfnamen, Scheltworte und Flüche find 
von denen des Nordens im Süden himmelweit unterſchleden. Statt 
Beſtie ſagt der Aelpler Weſchge und ein Tiroler, dem wir gefallen, 
titulirt uns: Du Schwanz! — Gomparativ: Du Sauſchwanz! — 
Superlativ: Du ſaktiſcher Sauſchwanz! In einem Stadtviertel Iund: 
brucks rief ein Mädchen: „Du Fackngrint (Schweinskopf, halt's Vater⸗ 
unſer⸗Loch, oder i hau dar aans d’rauf oder ſchlag dir deini zwa Zwifl⸗ 
rohr (Zwiebelröhrenbeine) ab!“ Solche Beredſamkeit nennt man a 
g'ſchlifni Goſchen. Alle Augenblicke ruft der Süddeutsche Vafluacht! 
— Vaflirxt! — Taixl! — Jeſſes! — Jegele! — Gottskrautsdinidami! 
— Gottskrauts krutzi mutzi! — Aber: „Vermaledeiter Bengel! wirft 
du dein verdammtes Fluchen laſſen!“ rief einſt ein norddeutſcher Schul⸗ 
meifter, und fo wollen auch wir zu fluchen aufhören, und fügen nur 
noch bei, daß einſt einer mecklenburgiſchen Gräfin, welche in ein bairis 
ſches Bauernhaus eintrat und fragte: „Wie geht es euch, ihr juden 
Leute?“ die ſchöͤne Antwort erhielt: „Was, mir — Judenleut'7! — 
01 vaſuachts Herrnluada! Hiazt ſchauſt aber gloi, daß d'außi kümmſt, 
Sowohl bei den Eigen⸗ als Ortsnamen, bel dem Militär, bei 
Lande und Forſtwirthen begegnen wir im Süden einer völlig anderen 
Sprache als im Norden. Im Norden ſtellte ein Profeſſor einer Ge⸗ 
heimräthin fünf Herren vor: die Herren Wollenhaupt, Griepenkerl, 
Hickeihier, Knuſepumpe und Rübenſtrunk, — im Süden hätte er vor⸗ 
ſtellen können die Herren Schlauderaff, Keeshammer, Schoppenhauer, 
Schneidewin und Kremplhueber. 

Im Nordosten spricht man: „Ine jud jebratene Jantz“ u. ſ. w., 
in Weſtphalen: „ine hub chebrat'ne Chans“, in Köln am Rhein: „eine 
ſchud ſchebratene Schans“, in preußiſch Sachſen: „e chjut chlebratne 
Chjans“, in Sachſen und im Süden: „a kut kebrätne Kans!“ — 
Der Gebrauch des „mir“ und „mich“ an falſcher Stelle iſt über 
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Deutſchland. Frankreich im Weſten, Oeſterreich im Süden: das 
gäbe eine prächtige Zwickmühle, in der man Süddeutſch⸗ 
land alle acht Tage mindeſtens zweimal — todt machen 
könnte (21). 

Es dürfte Zeit fein, hier inne zu halten; mehr als genügend öffnet 
uns das Reproducirte den blinden Geiſt der Rache, der ſich Einbil⸗ 
dungen hingiebt, welche das Thatſachliche auf den Kopf ſtellen. An: 
dererſeits lohnen ſich aber dieſe Vorführungen Arkolap'ſcher Worte dahin, 
daß ſie Licht über die Pläne gewiſſer Politiker geben, die eben als ſolche 
nur von der Bedrohung des Norddeutſchen Bundes und der Wehr gegen 
eine Ueberſchreitung der Mainlinie noch leben. Dieſe Partei ſagt alſo 
offen, fie würde, um das Odium eines Bündniſſes mit Frankreich 
nicht auf Oeſterreichs Schultern zu waͤlzen, eine zweideutige Action inne 
halten, ſie würde im heimlichen Angriffe noch weiter gehen, als es im 
orlentaliſchen Kriege 1854 —56 geſchah, wo man auch 200,000 Mann 
gegen Rußland aufgeſtellt hatte, ohne demſelben den Krieg zu erklären. 
Ein ſolches Kunſtſtück, bei dem man ſich nicht einmal die Finger mit 
Pulver verbrennt, gelingt aber nur einmal! Merkwürdig wäre es, 
wenn man wirklich auf daſſelbe zurückgreifen wollte, wenn man ſich auch 
hierbei nicht genügende Erfahrung gekauft hätte! Wie Oeſterreich da⸗ 
mals neben dem Haſſe Rußlands vor der Rückſichtsloſigkeit Frankreichs 
ſich nicht geſichert hatte, ſo würde dies jetzt neben der Erbitterung 
Oeutſchlands vielleicht die Verachtung Frankreichs im Gefolge haben. 
Man würde jedoch unſererſeits ſich ſo zeitig vorzuſehen vermoͤgen, daß 
der offene Gegner, Frankreich, auch nur auf eine ſolche offene Allianz 
Oeſterreichs wird ſpeculiren dürfen, die nach dem vielhundertjährigen 
Gange der Politik in Europa eine Gegen-Allianz hervorrufen muß. 

Doch ſelbſt abgeſehen hiervon würde das dann im Norden und 
Süden geeinigte Deutſchland ſolcher Zweideutigkeit allein zu begegnen 
wiſſen, auch wenn dadurch zwei Feinde auf einmal erſtehen ſollten! 
Jede Bewegung öſterreichiſcher Truppen müßte bei ſolchem Verdachte 
eine voͤlkerrechtliche Aufklärung erzwingen laſſen — und die Verwei⸗ 
gerung derſelben, ein Ausweichen, das dem nationalen Geiſte Deutſch⸗ 
lands widerſpräche, müßte die fofortige Proſtituirung Oeſterreichs dem 
ganzen deutſchen Volke gegenüber eclatant und ſo ſchnell herbeiführen, 
als es hier noͤthig erſcheint. Allerdings bliebe Norddeutſchland dann 
nur übrig, ſeinen ſchnelleren Mobilmachungsmodus, die reichen Erfah: 
rungen in dieſer Hinſicht auszuſchöpfen und ſeine Landwehren ſo 
ausgedehnt als möglich und fo ſchnell als eine Operationsfähigkeit nur 
zuläſſig neben dem Heere gleich einzuberufen. Im Bewußtſein des 
Umſtandes, daß Oeſterreich Landwehren ſolcher Art erſt nach Decennien 
haben kann, muß der Norden in Verbindung mit Südweſideutſchland 
ſich dann ſtark genug fühlen, auch gegen zwei Feinde Front zu 
machen! Auch hier müßte kurze Entſchloſſenheit zum Siege über ein 
Defterreich, führen, das Arkolay nur als ein zwerdeutiges darſtellt! 
Ein Heer in Vorarlberg ſetzt die Einigkeit des bedrohten Südweſten 
mit dem Norden voraus — welche moraliſchen und dadurch 
auch phyſiſch poteneirten Kräfte dies dem bedrohten großen 
Vaterlande hinzuführen würde, davon ſchweigt Arkolay ganz! 

Angeſichts einer deutſch⸗nationalen Kampfbegeiſterung wäre wohl 
kaum zu bezweifeln, daß auch das Volk der Ungarn ſich weigern würde, 
gegen dieſes Deutſchland ihre Blut: und Geldſteuer wieder zu opfern. 
Um ſo mehr dann, wenn Deutſchland im Kampfe mit Oeſterreich den⸗ 

noch freiwillig erklärte, nicht gegen das ungariſche Land kämpfen und 
deſſen Boden reſpectiren zu wollen. So moͤchte ein ſchneller Stoß mit 
200,000 Mann von den ſchleſiſchen Grenzen auf Wien zu, ſchon in 
feiner Vorbereitung, fi) bedeutungsvoller für die weitere Entwickelung 
einer Kriſis anlaſſen, als der intendirte. Bohrſtoß Oeſterreichs von 
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ſchen ſoll. 


ſeres Sieges, ſchon deshalb, weil er uns gegen Frankreich zerſplittert 


Umklammern Süddeutſchlands durch Oeſterreich und Frankreich, womit 


Alliance hervorruft. Eben ſo gut kann daher behauptet werden, daß 
Preußen, wenn es nur wolle, auch in der Lage ſei, in Verbindung 


es alle Jahre 12 Mal todt gemacht werden könnte — und daß 


nöthigen würde, das 3. B. die ungariſchen Länder zwingen wollte, 
unter allen Umſtänden dem Kriegsgelüſte gegen Deutſchland zu folgen. 


Brüdern am Schwarzwalde den Rücken deckten. 
Breslau, 28. Auguſt. 


Das fehlte nur noch, daß unter dem Miniſterium v. Mühler die be⸗ 
rühmte Kunſtakademie zu Düſſeldorf einginge, und nach dem im Mittag: 


blatt mitgetheilten Schreiben des Min iſters an den Regierungs⸗Präſidenten 
v. Kühlwetter zu urtheilen, iſt alle Ausſicht dazu vorhanden. 


zu erwarten, daß fie der dritten Vorladung nachkommen werden; dann ſoll 
ſofort ihre Entlaſſung von der Anftalt erfolgen. Wo aber bleibt die Kunſt⸗ 
akademie, wenn keine Schlller mehr da ſind? Die Lehrer allein bilden ſie 
nicht, ja es dürften die Lehrer den Schülern bald nachfolgen, und es giebt 
Städte genug im Süden Deutſchlands, die Lehrer und Schüler gern aufneh⸗ 
men werden. Die Kunſt läßt ſich noch weniger bureaukratiſch traktiren, als 
die Wiſſenſchaft. 

Die „Zlft.“ brachte geſtern folgende Bemerkung: 

Die ſoeben erſchienene Rang⸗ und Quartierliſte weiſt den beachtens⸗ 
werthen Fall auf, daß darin einer unſerer Ober⸗Präſidenten, nämlich Graf 
Stolberg⸗Wernigerode. als General⸗Major figurirt. Der Hr. Graf, von 
Haufe aus unbemittelt, bezieht zweierlei Gehalt, als hoher Offizier und 
als hoher Beamter. Das iſt etwas ganz Neues. 

Dazu bemerkt heute die „Nordd. A. 3.“, daß der Herr Graf Stolberg 
zu den Offizieren à la suite der Armee gehört und daher als Generalmajor 
ein Gehalt nicht bezieht; ebenſowenig wie der in der Rang- und Quartier⸗ 
liſte von 1868 als Generallieutenant aufgeführte Carl II., Herzog von Parma. 
Zugleich berichtigt die „Nordd. A. Z.“, daß nicht der Herzog von Ujeſt, ſon⸗ 
dern Herr v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf Vicepräſident des Herrenbauſes iſt. 

Wenn man den Andeutungen der ofſicibſen Preſſe folgen darf, fo if der 
Miniſter des Innern entſchloſſen, die Vorarbeiten für den Entwurf der 


Vorarlberg und Tirol gegen den Südweſten Deutſchlands! Es wäre] neuen Kreisordnung bis zum Beginne des Landtages zu beenden, um 


? 


das vielleicht das beſte Mittel, den Rücken Baierns, Würtembergs und dem letzteren alsdann eine Vorlage zu machen, auf deren Durchberathung 


Ein ſolch überaus trüber Fall, trübe ſelbſt bei der Annahme un⸗ 


hätte, auch wenn wir dieſem noch 600,000 Mann entgegenftellen — 
wird jedoch aus dem ſchon erwähnten Grunde ſchwerlich eintreten. Das 


Aikolay droht, bedeutet nichts als eine Alliance, die abzuſchließen dem 
Gegner eben ſo freiſteht als dem Bedrohten — und die eben nach 
Lage der europäiſchen Verhältniſſe in der Regel ſtets eine Gegen: 


mit Rußland ein feindſeliges Oeſterreich derart zu umklammern, daß 


Preußen, noch Gewehr bei Fuß, jedes öſterreichiſche Heer zum Rückzuge 


Endlich aber haben wir noch zur Niederwerfung des Vorſtehenden zu 
bemerken, daß in den Gebirgen Tirols und Vorarlbergs ſchwerlich län⸗ 
gere Zeit ein Heer behufs Demonſtration zu lagern vermöchte — und 
daß wenn es hier gegen Weſten debouchiren wollte, eine energiſche 
Action von 80,000 ſüddeutſchen Truppen den Aufmarſch der Oeſter⸗ 
reicher ſicher verhindern würde, ſobald jene 200,000 Mann Norddeut⸗ 
ſcher in der vorigen Annahme gegen Wien disponirt, den ſüddeutſchen 


Nach den 
früheren Schritten der „Schüler“, die doch zum Theil Männer find, iſt nicht 
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Badens frei zu machen — wenn es eben durch Oeſterreichs Action] und Annahme gerechnet wird. Bekanntlich wurden die vom Staatsminiſte⸗ 
nicht moglich werden ſollte, alle militäriſche Kraft Norddeutſchlands auf 
einen Punkt gen Weſten zu werfen! Es träte dann aber der Fall ein, 
daß ein eventueller preußiſcher neuer Sieg über Oeſterreich ſich gleich⸗ 
zeitig als der wirkſamſte Schutz deſſelben Süddeutſchlands geltend ge⸗ 
macht hätte, das Oeſterreich ſtrategiſch unfehlbar nach Arkolay beherr⸗ 


rium feſtgeſtellten Grundlagen der neuen Communalgeſetzgebung im letzten 
Frühjahre mit Vertrauensmännern des Abgeordneten ⸗ und des Herrenhauſes, 
die der Miniſter berief, zum Gegenstande eingehender Erörterungen gemacht, 
hierüber Protokolle entworfen und dieſe wieder Sachverſtändigen zur Begut⸗ 
achtung vorgelegt. Als beſonders reſultatreich werden die Verhandlungen 
bezeichnet, in welche der Miniſter und feine Commiſſarien — man nennt 
als ſolche den neuen Unterſtaatsſecretär Bitter, die Geh. Räthe von 
Klützow, Ribbeck und Perſius und den Senator v. Bötticher — 
darauf mit dem Landrath a. D. Dr. Friedenthal getreten ſind. Jetzt 
find die Commiſſarien mit der Ausarbeitung des Entwurfes beſchaftigt, der 
dann im Staatsminiſterium endgiltig redigirt und nach erfolgter Approba⸗ 
tion des Königs dem Landtage zugefertigt werden ſoll. 

In Betreff der am 22. d. M. in Zürich ſtattgehabten Verſammlung der 
demokratiſchen Partei, deren wir geſtern bereits gedachten, berichten die 
Schweizer Blätter jetzt Näheres. Wir erfahren daraus, daß die Verſamm⸗ 
lung, welche behufs Berathung des Programms für Reviſion der Bundes⸗ 
verfaſſung abgehalten wurde, ſich über folgende Punkte geeinigt hat: 

1) Directe Betheiligung des Volkes bei der Geſetzgebung des Bundes; 
2) bei partieller und totaler Verfaſſungsreviſion entſcheidet die Mehrheit 
des Schweizervolles (gegenwärtig tritt die revidirte Bundesverfaſſung in 
Kraft, wenn fie von der Mehrheit der ſtimmfähigen Schweizerbürger und 
der Mehrbeit der Cantone angenommen worden iſt); 3) Durchführung 
des Grundſatzes ines Schweſzerbürgerrechts, der ſchweiyeriſchen Frei⸗ 
zügigleit und die Gleichförmigkeit des Rechtsweſens. Geſetzgeberiſche 
Competenz des Bundes für alle in dies Gebiet einſchlagende Punkte, ins⸗ 
beſondere das Civil: und Strafrecht; 4) Gewährleiſtung der Cultus und 
Lehrfreiheit im ganzen Umfange der Eidgenoſſenſchaft. Unabbängigkeit der 
bürgerlichen Rechte und Pflichten vom Glaubensbekenntniß; 5) Centraliſa⸗ 
tion des Militärweſens durch Uebernahme des Infanterie⸗Unterrichts, der 
Bewaffnung, Bekleidung und Corpsausrüſtung ſeitens des Bundes, Com: 
penſation der Mehrkoſten gegen die Zoll⸗ und Poſtentſchädigung (nach der 
zu Kraft beſtehenden Bundesverfaſſung wird die Reineinnabme der Zoll: 
und Poſtverwaltung unter die Cantone des Bundes bertheilt), allgemeine 
Wehrpflicht, Aufhebung des bisherigen Scalaſyſtems, Einreibung der ande 
wehr in die Bundesarmee; 6) Erweiterung der Bundescompetenz in 
Eiſenbabnſachen, namentlich bezuglich eines elnheitlichen und nach volks⸗ 
wirthſchaftlichen Grundſätzen geregelten Betriebes; 7) Beſeitigun, des 
Obmgeldes in feiner Form als Grenzoll unter Gewährung einer billigen 
Entſchädigung an die betroffenen Cantone. Ein achter, die obligatoriſche 
Drganifation des höheren Unterrichtsweſens durch den Bund betreffender 

Punkt wird in einer ſpäteren Verſammlung, die am 12. September eben⸗ 

falls in Zurich ſtattfinden ſoll, berathen werden. 

Daß das Programm der demolratiſchen Partei über das der Altliberalen, 
welches bekanntlich während der letzten Bundesverſammlung in Bern feſtge⸗ 
ſtellt wurde, ſchließlich den Sieg davon tragen werde, iſt, wie eine Berner 
Correſpondenz der „Weſ. Ztg.“ hierzu bemerkt, wohl kaum zu bezweifeln, 
wenn es auch bis zu ſeinem wirklichen Inkrafttreten noch mancherlei Wan⸗ 
delungen erfahren dürfte. So oder ſo wird aber eine größere Centraliſation 
in Bundesſachen das Reſultat der ganzen Reviſionsbewegung fein. 

Die Nachrichten aus Rom beſtätigen es, daß die franzöſiſchen Truppen 
das römiſche Gebiet in Folge des Concils nicht räumen werden; ebenſo aber 
erklärt die „Correſpondence italienne“ wiederholt die von vielen Journalen 
gebrachte Nachricht von der Sendung eines Senators und zweier geiſtlicher 
Perſonen nach Rom, um in Betreff des Concils Unterhandlungen anzu⸗ 
kuüpfen, für eine Erfindung. — Der „Morning Poſt“ wird aus Rom ge⸗ 
ſchrieben, der mexicaniſche Prinz Iturbide, der ſeit ungefähr zwei Jahren 
als Freiwilliger bei den päpſtlichen Dragonern dient, ſtehe im Begriff, feinen 
Abſchied zu nehmen und in die öͤſterreichiſche Armee einzutreten. 

Unter den franzöſiſchen Blättern beklagt das „Siscle“ wieder einmal 
die Verblendung der deutſchen Nation, die nicht zu unterfheiden wiſſe, auf 
welcher Seite der Erbfeind wohnt. Der gegen Rußland nicht eben freund: 
liche Artikel ſagt unter Anderem: l 

„Wenn die Deutſchen — jagt er unter Anderm — höchſt uneins unter, 


dees raſchend; ein Deſſauer Bürger belehrt uns über den Gebrauch folsJoder: „Aus dem Norddeutſchen Bunde“ — fondern einfach: Aus 


gendermaßen: „Nu, was ſtreiter eich ten ta tribber — tas is tod 
anz leichte, mir und mich zu unterſcheiden. Wenn ich vor mir alleene 
eh tenn ſa ich immer: mich; und wenn ich vor uns Alle zu⸗ 
ſamm ſchpreche, tenn fa ich immer mir. Z. B.: Jipp mich emal tas 

Puch här und: „Mir wolle nach Deſſe fahre! — Nu zerprecht eich'n 

Kopp nich weiter ta tribber!“ — 

Den Verfaſſer auf ſeinen vergleichenden Sprachſtudien weiter zu 
begleiten, würde uns zu weit führen. Jeder Diſtrict fat hält feine 
Suiten und ſeine Sprache hoch und die ſprachliche Einigung wird hof: 
fentlich nicht unſere politiſche bedingen. Sonſt aber denken wir gern 
wie der Kärntner Bauer: „J hiatt ma nit gadenkt (hätte mir nicht 
gedacht), daß doͤ Leut mit ünſara Sprach a ſöitane (fo 'thane, ſolche) 

Freud than habn. Ja no (Je nun) 's muaß halt dechtar (doch) 

eppas dahinter fein. 's is abar ah recht, daß dö hoachdeutſchn Herrn⸗ 
leut' endli anhebnt (anfangen), ſih ah amal auf ünſari g'maani 

Bawernſprach z' verlegn. Denn na⸗hr (nachher, dann) wer(d)nt fe 
mit derſegn (derſelben) deſta weiter in der Welt um-br (umher) raaſn 

kinan (reifen können) Af ds daigi (Auf dieſe) Art werld)nt ſih dd 

Deulſchn eppar amal wol böſſa (beſſer) vaſtean und nit alliweil lei 
ſagn: J bin a Preuß und i a Kalfalihar, ia a Baar (Baier) und i 
a Schwab, oder derſegi (jener) i a Reichlar (aus dem „Reich“) und 
derdegi (dieſer) a Sax — ſo han i mei’ Lebtig (Lebtage) noh nit von 
an'n g'heart (gehört): J bin a Deutſcher. Pfui, ſchamts enk, dös 
(ihr) Deutſchen; 's g'ſchicht enk abar lautar (eben) Alln ſchoan recht!“ 

Die ſüddeutſchen und rheiniſchen Städte und Stämme waren es, 
die den herrlichen Weltbaum der deutſchen Literatur zuerſt in deut⸗ 
[hen Boden gepflanzt — die dem Norden die Leuchte nationaler Bil⸗ 
dung und Freiheit bis zur Lutheriſchen Reformation und bis tief in 
das 18. Jahrhundert hinein vorangetragen, wo der kampfesmülde 
Süden ſodann dem ſlammverwandten Norden fein Führeramt übergab, 
das er Jahrhunderte lang rühmlich verwaltet hatte. 

Und ſo iſt es nur der natürliche Lauf der Dinge, wenn der Norden 
jetzt feine alte Schuld an die Nation bezahlt, wenn er jetzt — wie 
einſt der Süden — mit ſeiner geiſtigen und politiſchen Macht das ge⸗ 
meinſame Vaterland einiger und größer als je wieder herzuſtellen und 
aufzubauen ſtrebt. 

Und fo wird kein echter Deutſcher aus des Südens ſchöneren Gauen 
dem Norden länger grollen, weil — Preußen jetzt mit ſtarker und 
kluger Hand am Steuer des Vaterlandes ſitzt; und kein wahrhaft ge: 
bildeter Sohn des mächtigeren Nordens wird fürder vergeſſen, was er 
ſeinen Brüdern im Süden ſchuldig iſt. 

Auf einer Reiſe durch Belgien und Frankreich hörten wir einſt fol⸗ 
gendes charakteriſtiſche Zwiegeſpräch: 8 

Ein deutſcher Kleinſtaaller fragte einen Franzoſen: „Woher ſind Sie?“ 

Antwort: Je suis Frangais, Monsieur. 

25 „Aus welcher Stadt?“ 
Je suis Frangais, Monsieur. 
„Aus Nord⸗ oder Südfrankreich?“ 


* 


| 

4 Monsieur, je suis Frangais! 4 

Wir meinen, dahin könnte und follte es auch in unſerem Deutſch⸗ 
05 102 kommen, daß wir auf die ſo beliebte Frage? Woher ſind Sie? — 
deines 


in⸗Ebersvorf-Krähwinkel⸗Zopfingen⸗Schöppenſtedt“ 


Annes ſchönen Tages nicht mehr zu antworten brauchen: „Aus Reuß; 
5 Such ebene ö 


Deutſchland. 2 . 
Daß wir dieſen Ehren- und Freudentag erleben, dazu mag ein 
Jeder das Seine thun! 
Das ganze Deutſchland ſoll es fein — — — 


Berliner Herzensergießungen. 
Berlin, 26. Auguſt. 

Es iſt lange her, als ich die eben beendete Woche noch als eine 
feſtliche betrachtete, und um keinen Preis ihren beiden Volksfeiertagen 
meine ſchaͤtzbare Gegenwart entzogen haͤtte. Da war's zuerſt der 
23. Auguſt, den ſonſt ein richtiger Berliner auf dem Felde und in 
den Kneipen des nahen Dorfes Groß-Beeren partoutement zu⸗ 
bringen und ſich als patriotiſcher Franzoſenfeind „bis aufs Meſſer“, mit 
allerlei Redensarten geriren mußte. Am mundstapferſten waren wir 
an dieſem Tage jener Jahre — ſo unter unſerm alten königlichen 
Herrn Friedrich Wilhelm III. — wo wir vor keinem veritabeln Krieg, 
der neben dem Munde auch die Fauſt in Anſpruch nehmen konnte, zu 
bangen hatten. Wir hatten ja dieſes Blut: und Eiſen⸗Vergnügen Anno 
1813—15 genugſam genoſſen und hatten darauf ſchwören mögen, daß 
von nun an der „ewige“ Frieden begonnen und ſo lange dauern würde, 
bis einſt die ganze Menſchheit zum „allerewigſten“ eingegangen ſein 
würde. Es war fo überaus amön, das Schlachtenfeſt im Friedens⸗ 
Gottfried in Groß⸗Beeren zu feiern, und für mich perſoͤnlich ſchon erſt 
recht, da einer meiner Jugendfreunde, Rudolf von Beger, feiner Zeit 
ein Dandy⸗Original Berlins, mehrere Jahre hindurch Erb- und Ge 
richtoherr jenes Gutes und Dorfes war, und dazu ein Lebemann, der es nicht 
nur am kriegeriſchen Erinnerungstage, ſondern auch an allen übrigen 
namentlichen Sommertagen gern ſah, wenn ihm ähnliche un d 
befreundete „Libertiner“ unter dem Lindendach feines Herrſchaftsgar⸗ 
tens redlich beiſtanden im Flaſchenleeren und andern Extravaganzen. Auch 
nach ihm — der längft auf einem belgiſchen Kirchhofe als Flüchtling 
aus der ungariſchen Revolution ausruht, bin ich am 23. Auguſt noch 
ab und zu auf der militairiſchen Schlachtbank bei Groß⸗Beeren gewe⸗ 
ſen, und habe nicht ungern die Invectiven gegen den „Bonapart“ als 
Ergüſſe aufrichtigen königlich preußiſchen Patriotismus angehört, bis 
— vor mehreren Jahren zum Erſtenmale der Prinz Plon⸗Plon Ber⸗ 
lin beſuchte, und die Berliner ihn auf ſeiner Fahrt vom Bahnhofe 
bis zum Schloß mit einem „Hurrah!“ begrüßten, das nicht weniger 
„begeiſtert“ klang, als jenes, das mich bis dahin auf der Ebene von 
Groß⸗Beeren erfreut hatte. Seit jener Zeit, und auch in dieſem Jahr, 
bin ich daher lieber zu Hauſe geblieben, um etwas weniges über „Volks⸗ 
baß“ und Volksgunſt“ nachzudenken. Wenn ich darüber in dem näch⸗ 
ſten Jahre ſchon im Reinen fein ſollte, werde ich vielleicht noch einmal 
hinaus wandern. — Und nun Volksfeſt Nr. 2: „Stralauer Fiſchzug“ 
am 24. Auguſt. Auch ein alter luſtiger Jugendbekannter, der Aelter⸗ 
vater aller Berliner Volksfeſte, dem ich, nachdem ich ihn lange vermieden, vor 
etwa fünf Jahren noch einen Beſuch machte, aber entſetzt darüber, was 
aus dem geſunden Jungen für ein poͤbelhafter, alter Lümmel gewor⸗ 
den, ihm mit dem Gelöbniß: „Heute zum letztenmale!“ ſeufzend auf 
Nimmerwiederſehen den Rücken kehrte. Es war ſonſt der böͤchſte 
profane Feſttag des Berliner Bürgerſtandes, der die feltfame Eigen: 
thuͤmlichkeit hatte, daß an ihm fogar die Polizei libe ral wurde, die 
grünen „Gensdarmen“ von oben herab die Weiſung erhielten: „die 
Leute nicht in ihrem Vergnügen zu ſtören, ſie treiben zu laſſen, was 


— 


fie wollten!“ Und das war die rechte Manier, das „Berliner Volk“ 
(das freilich jetzt zum Theil zum Pöbel hinab, oder zu den „Vorneh⸗ 
men“ emporgeſtiegen, alſo die ehrenwerthe Mittelklaſſe mit wenigen 
Ausnahmen verſchwunden iſt) in feinem Point d'honneur zu erregen 
und zu dem faſt trotzigen Entſchluß zu bewegen: „So iſt's recht! Jetzt 
wollen wir mal zeigen, daß wir auch ohne Polizei uns anfländig zu 
amüſtren verſtehen!“ Ulk fand man damals dort in Abondanee, nichts: 
nütziger Rohheit wurde raſch im Entſtehen ein Ende gemacht durch die 
„freiwilligen Conſtabler“, die ſich ſofort aus dem vierſchroͤtigen 
Bürgerſtande recrutirten und „nach hinausgeworfenem Bürſten⸗ 
binder“ — dies zu jener Zeit ein, aus einer Raupachſchen Poſſe her⸗ 
ſtammendes „geflügeltes Wort“ — wieder in die Reihen der „Nach unge» 
heuer Amüfirenden‘ zurücktraten. Ging es doch trotz aller derben 
Luſtigkeit auf der ſchönen Spreewieſe ſo behäbig zu, daß der alte 
König, der dritte Friedrich Wilheim, ſelten verfäumte am Abend 
mit ſeiner ganzen Familie und ſeinem einfachen Hofſtaate, „hinaus 
zu gondeln“ und ein Stündchen ſich patriarchaliſch zu vergnügen. 

Dergleichen jetzt nachahmen zu wollen, könnte denn doch fein Bes 
denken haben. Da an dem diesjährigen Fiſchzugstage paſſables Wetter 
eingetreten war, ſollen doch etwa 12,000 Vergnüglinge fi) dort umher 
zetummelt, außer den Verkäufern von Würſten, Gurkenſalat, Weißbier 
und Schnaps, die von — „Moabiter Kloſter-Erſtürmungs⸗Medaillen“ 
brillante Geſchäfte gemacht haben. Alles ſchmückte ſich, ohne Erlaub⸗ 
niß von der General⸗Ordens⸗Commiſſton einzuholen, mit dieſen bleier- 
nen Schaumünzen, auf denen in plumper Prägung ein Dominikaner⸗ 
möunch, ſich gegen einen Pöbelianer mit dem Beil vertheidigend, hinter 
dieſem als Schutzengel des erfleren ein „Schuzmann“ in polizeilicher 
Thätigkeit zu ſehen und die umgebende Inſchrift: „Erſtürmung des 
Domirikanerklofterd in Moabit 1869“ zu leſen war. Die Bleimünze 
fand reißenden Abgang) und in fpäter Abendſtunde war ſie zu hoch 
geſteigertem Cours noch lebhaft begehrt, aber nicht mehr abzugeben. 
Zur frühen neunten Stunde iſt von den Schutzleuten Feierabend gebo⸗ 
ten worden. Der unſterbliche „große Krebs“, eine Papphülle, in der 
ein balleigebildeter Junge in dem älteften Wirthshaus des Dorfes zum 
Vergnügen der Kreuzzeitungsritter mit unverwüſtlicher Beharrlichkeit 
umherkriecht, verlieh auch in dieſem Jahre dem Feſt einen ſpeeifiſch⸗ 
politiſchen Charakter. 

Se. Majeftät find nach Berlin zurückgekehrt und wer Vergnügen 
an den militäriſchen Schauſpielen findet, kann es jetzt in Fülle genießen. 
Unter Muſikklängen — die ich, ohne ſie veranlaßt zu haben, als 
freiwillig mir dargebotene Morgenmufit in der Frühe als mufitalifche 
Würze meines Kaffees und mit der Beruhigung eines loylen Staats⸗ 
bürgers hinnehme, daß mit dieſer bewaffneten Hülfe jedes Haar auf 
meinem Haupte geſchützt iſt — trabt Cavallerie durch die Straßen, 
ſchreitet in gemeſſenem Schritt der auf ſeine zwei eigenen Füße ange⸗ 
wieſene infanteriſtiſche Theil unſeres herrlichen, wohlgenährten Kriegsbeeres 
vorüber, erfüllt uns das Raſſeln der modernen Geſchütze mit der 
Bewunderung, wie denen, die künftig in die Schußlinle deſſelben 
kommen, das Sterben Engros fo leicht gemacht werden dürfte. — Am 
Montage werden wir das Schauſpiel einer Rieſenparade genießen, der 
auch, wie man erzählt, unſer kranke Staatsmann aus Varzin als 
geſunder Küraſſier à la suite beizuwohnen gedenkt. — Manöver in 
Altpreußen und Viehſeuche liegen noch immer in der Wagſchaale des 
Aut-aut. Die Seuche ſieht in den willfährigen Zeitungsberichten un⸗ 


ſchuldiger aus, wie ſie nach dem Urtheile unbefangener Hin⸗ und 


einander find über die territoriale und politiſche Geſtaltung, welche die 

ukunft ihrem Lande aufbewahrt, jo iſt unbeſtreitbar, daß ſie einig find 
ber einen weſentlichen Punkt; über die Nothwendigkeit, ih zu berei⸗ 
nigen gegen den äußern Feind, der es verſuchen könnte, den germaniſchen 
Boden mit Krieg zu überziehen. Was man die Einheitsidee nennt, iſt 
alſo heute weniger ein beſtimmt ausgeſprochener Gedanke, als ein allge⸗ 
mein empfundenes Gefühl. Eines aber iſt für uns ein Gegenſtand des 
Erſtaunens und des Bedauerns: daß die Deutschen ſich darauf fteifen, 
dieſen äußeren Feind im Weſten und nicht im Oſten zu ſehen. Vor dem 
Kriege von 1866 und wäbrend deſſ Iben dachte in Deutſchland Niemand 
an Rußland. Niemand färchtete daſſelbe. Alle Blicke waren gegen Frank⸗ 
reich gerichtet, man fürchtete Frankreich und das Geſpenſt einer bewaff⸗ 
neten Einmiſchung Frankreichs verfolgte die Deutſchen Tag und Nacht 
und kam den preugiſchen Angelegenheiten wunderbar zu Statten. Seit 
dem Kriege von 1866 hat der preußiſche Militarismus fein Glück gemacht, 
weil eben die germanische Nation darauf beſtand, den Feind an der Weſt⸗ 
grenze zu ſehen. Scherlich, wenn Jemand in der Welt ſich über dieſe 
verhängnißvolle Verblendung freuen konnte, ſo war es der Czar aller 

Reuſſen. Denn an dem Tage, wo es Licht werden wird, wo Deutitland 

erkennen wird, daß ſein wabrer und einziger Feind nicht im Weſten 
wohnt, ſondern im Osten, an dieſem Tage wird die Rolle des aſiatiſchen 
Czarenthums in Europa ausgeſpielt ſein.“ 

Im Uebrigen ſind es nur die Amneſtiefrage und der Commiſſionsbericht 
über den Senatsconſult, welche in Frankreich das allgemeine Intereſſe noch 
beſonders rege erhalten. Was den letzteren betrifft, ſo hat der Bericht 
natürlich auf Diejenigen, welche noch einige Hoffnungen an den Senatscon⸗ 
ſult geknüpft hatten, ſehr ernüchternd gewirlt und man wird ſich nun wohl 
von der Wahrheit deſſen, was wir gleich anfangs über dieſen Gegenſtand zu 
ſagen für Pflicht gehalten haben, nachgerade vollſtändig überzeugen. Schon 
jetzt läßt der Bericht Devienne's ſehr deutlich erkennen, daß Rouher's Ein⸗ 
fluß noch nicht geſchwächt und daß es dem Miniſter, über deſſen Beſeitigung 
die Oppoſition triumphirte, gelungen iſt, in den Amendements zu dem Se⸗ 
natsconſult die Initiative des Kaiſers und diejenige des geſetzgebenden Koͤr⸗ 
pers ſo zu einander zu gruppiren, daß der erſteren immer noch ein bedeu⸗ 
tendes Uebergewicht geblieben iſt. Außer der Abſetzung Rouher's und der 
Amneſtie haben die Millionen Urwähler, deren Votum zu der friedlichen 
Erhebung den Anſtoß gab, weiter Nichts erreicht, als eine ziemlich zweideu · 
tige Miniſterverantwortlichkeit, einige Vorrechte für den Senat und für den 
geſetzgebenden Körper und eine Machterhöhung für den Senat, damit dieſer 
allzu lühnen Beſchlüſſen des geſetztzebenden Körpers ein Veto entgegen⸗ 
ſetzen kann. 

Was aber die Amneſtiefrage endlich noch näher betrifft, ſo bemerkt der 
„Rappel“ zu der bereits erwähnten Aufforderung des „Revell“ an die Ver⸗ 
bannten, daß dieſe erſt dann an die Rückkehr denken könnten, wenn der den 
Candidalen für den geſetzgebenden Körper, auferlegte Eid auf die Verfaſſung 
des Kafſerreichs abgeſchafft wäre. Die Nichtigkeit dieſes Vorwandes iſt in 
deß um fo augenſcheinlicher, als doch ſelbſt Henri Rochefort, der doch gewiß 
ein „Unverſöhnlicher“ vom reinſten Waſſer ift, jenen Eid bereits geleitet hat. 

Die in Spanien wieder zu erwartende Miniſterkriſis hängt eines Theils 
mit den Schwierigkeiten zuſammen, auf welche die Durchführung der Perſo⸗ 
nalſteuer trifft, ſo daß der Finanzminiſter Ardanaz eben deshalb ſeine Ent⸗ 
laſſung nehmen wollte, andern Theils aber mit den Maßregeln gegen das 
Episcopat. Zwiſchen den Mitgliedern des Cabinet3 ſcheint nämlich, was 
das Letztere anlangt, eine ziemlich bedeutende Verſchiedenheit der Meinungen 
obzuwalten. Auf das Decret des Juſtizminiſters vom 5. d. M. haben, wie 
man der „N. A. Z.“ aus Madrid ſchreibt, zwar einige Biſchöfe noch nicht 
geantwortet, aber bei weitem die Mehrzahl hat es gethan und mit Aus⸗ 
nahme der Biſchöfe von Tarragona und Santiago haben ſich alle diej nigen, 
welche geantwortet haben, den miniſteriellen Anordnungen gefügt, wenn auch 
unter Proteſt gegen den unberechtigten Eingriff der Civilgewalt in die Frei⸗ 


heiten der Kirche. Es ſcheint aber, daß der Juſtizminiſter Zorrilla nichtsdeſto⸗ 


weniger zu radicalen Maßregeln gegen den Clerus greifen will und die voll⸗ 
ſtändige Trennung der Kirche vom Staat, ſo wie die, mit dieſem Princip 


Herreiſender ſein dürfte. Wenn man, wie wir hören, auf dem Gute 
Schlobitten achtzig Ochſen erſchießen mußte, ähnliche unliebſame Ma: 
növer von anderen Orten gemeldet werden, die Seuche notoriſch ſich 
auch weſtwärts bis in unſere Nähe verbreitet, der Uebergang des 
Viehs über die Dirſchauerbrücke militäriſch verſperrt worden, ſo muß 
die Sachlage doch nicht ſo milde ſein, wie ſie gemalt wird. Wir 
beſitzen nicht genutz Kenntniſſe in der Veterinairheilkunde, um beurthei⸗ 
len zu konnen, ob die Seuche auch auf Pferde anſteckend wirkt, was 
für den Staats ſäckel, wenn es fo wäre, ein enormes neues Deficit 
herbeiziehen könnte, nehmen alſo auch nur, da die Truppen des Manoͤvers 
auf Fleiſcheſſen angewieſen ſind, in Beachtung, daß für die hungrigen 
Civilmagen es in Folge deſſen ſchmale Biſſen zu enorm breiten Preiſen 
ſetzen dürfte, und würden uns glücklich ſchaͤtzen, derartiger Beſorgniſſe 
durch den Wegfall des Mandvers freundlichſt enthoben zu fein. Man 
könnte ja ſtatt deſſen eine „Uebung zur See“, wo geſunde Luft herrſcht 
und die directe Berührung mit Ochſen nicht nothwendig, fubflituiren. 
Die Erprobung der neuen Schlachtmaſchinen, der öͤſterreichiſchen Tor: 
pedos, auf die wir mit ſehnſüchtigem Neide hinzublicken bereits 
beginnen, bieten ſich ja zu einem maritimen Manöver dar. 

Wir leben wirklich in einer nur auf Tod und Verderben finnenden 
Zeit — „Friedenszeit“ nennt man fie. Abgeſehen von dem, was in 
militäriſcher Beziehung ergrübelt, erſonnen, erfunden wird, iſt man ja 
auch nicht mehr als Stadtverordneter und Magiſtratsmitglied feines 
gebens mit dazu gebörender goldenen Amtskette ſicher. Hat es nicht 


am letzten heiligen Sonntag ein ruchloſer Frevler gewagt, die Abzugs⸗ 


röhren der Waſſerleitung in unferm, uns allen fo theuer gewordenen 
Rathhaus zu verſtopfen, dann den Hahn der Zuzugsröhre zu öffnen 
und ſo über den Sitz der Weisheit unſerer Stadtväter eine verderbliche 
Sündfluth heraufzubeſchwören, damit das Wort Quiſtorp's, Knaak's und 
anderer frommen Glaubens⸗Erzväter zur Erfüllung werde? Corridore, 
Zimmer, Säle bereits von den Wogen durchrauſcht. Ein Glück, daß 
der Frevler vergeſſen, wie die von ihm dem Tode Geweißten, den 
Feiertag durch Abwesenheit zu heiligen gewohnt find. Welch ein An⸗ 
blick, wenn wir, wäre die mordſüchtige That an einem Sitzungstage 
unternommen, unſeren Stamm:Seid el in den Fluthen umherſchwim⸗ 
men, feine würdigen Gefährten geſehen, wie fie ihre Pfuel'ſchen 
Schwimmkünſte hätten anwenden müſſen zur Rettung aus tiefer Noth, 
das Jammergeſchrei unſerer rathloſen Berliner hineinkreiſchend in das 
grauſe Schauſpiel noch ne 

„Wer wird künftig unfere 

Steuern zahlen und den Bellen ohren? 

So iſt nun, Gottlob! das drohende Unglück vorübergegangen, aber der 


Schreck in der blaſſen Miene des Magſſtratsboten noch fihtbar, der ſoeben 


bei mir war, um die neue Einkommenſteuer ſich höflichſt zu erbitten. 
Bis er von mir um meinen Beitrag zu der Entſchädiguugsſumme, 
die die Patres Dominicaner von dem Magiſtrat für den von „Berli⸗ 
nern“ ihnen zugefügten Schaden an zerſchlagenen Fenſtern und dgl. 
verlangen, einzukaſſiren kommt, wird der Einnehmer ſich wohl ſo weit 
erholt haben, um nicht zu erschrecken, wenn ich ihn mit der Weiſung 
anfahre: „Gehen Sie zur Polizei und laſſen Sie ſich von der das 
Geld geben, weil ſie den Scandal nicht verhindert hat!“ 

Hochwürden Fournier iſt auf Reifen gegangen, nachdem er vor: 
her noch einige Candidaten der Gottesgelahrheit zu ihrem künftigen 
Beruf geweiht. Des Collegen Quiſtorps Segen und Troſt hat ihm 


das Reiſegeleit gegeben in jener kühnen Federform, die wie ein ge 
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freilich kaum in Einklang zu bringende Verminderung der Biſchofſitze in] König 


Vorſchlag gebracht hat. In letzterer Hinſicht will der Miniſter einſeitig von herrlichen Offieiere, die Generalität, die Stabsofficiere, die in Parade 


Staatswegen ohne vorgängiges Einvernehmen mit Rom vorgehen. Wie es 
ſcheint, iſt indeß Zorrilla nur von dem Miniſter des Innern Sagaſta, dem 
früheren Chef⸗Redacteur der „Iber a“ unterſtützt, während die übrigen Mit⸗ 
glieder des Cabinets, namentlich Topete, ſich energiſch gegen en Verfahren 
aus ſprechen, das ohne allen Zweiſel der Regierung eine große Schwierig⸗ 
keit bereiten müßte. Zur Beilegung dieſer Differenzen iſt der Regent eiligſt 
von la Granja nach Madrid gekommen und es dürfte eine Verſtändigung 
nunmehr um ſo leichter erzielt werden, als der General Prim gewiß Alles 
zu vermeiden geneigt iſt, was in ver gegenwärtigen Ordnung der Dinge 
neuen Haß und Feindſchaft erwecken könnte. 

In Betreff der Perſonalſteuer ſchreibt man der „N. 8.“ insbeſondere 
Folgendes: „Für die Aufhebung der Schlacht⸗ und Mahlſteuer kurz nach der 
September⸗Revolution hat die Regierung den lauten Dank des Volkes ein: 
geerntet; als aber darauf der Finanz- Minifter Figuerola als Erſatz für 
den entſtandenen Ausfall die Perſonalſteuer einführte, hallte ein Schrei der 
Entrüſtung durch das Land. Mit der Erſchließung einer neuen Quelle für 
den verſiegten Staatsſchatz that Figuerola jedoch nur, was die Nothwendig⸗ 
keit gebot; leider aber war die Form und Veranlagung der neuen Steuer 
eine ebenſo unzweckmäßige wie in ungleichem Maße die Bevölkerung drückende. 
Mittlerweile iſt ſie trotz einiger Abänderungen noch immer verwickelt genug ge⸗ 
blieben und erfüllt auch in der Geſtalt, wie das Geſetz eben von der amtli- 
chen Zeitung veröffentlicht worden, billige Anſprüche nicht. Befreit von der Zah⸗ 
lung der Perſonalſteuer ſind nur Kinder unter 14 Jahren und Gefangene, 
im Ganzen 4,362,540 Köpfe; der Steuerzahler find 10,567,206, welche zus 
ſammen 150 Millonen Realen, ziemlich genau einen Thaler auf den Kopf, 
aufzubringen haben. Die Grundlage der Einſchätzung iſt das Einkommen 
oder der Lohn eines Tages, nach Abzug der ſonſtigen Steuern; dieſer Factor 
wird multiplicirt mit der Zahl der Mieglieder der Familie und mit dem 
Betrage des Nutzungs werthes der Wohnung, nach einer zu dieſem Zwecke 
angelegten fallenden Skala — ein mixtum compositum, welches geklärten 
voltswirthſchaftlichen Begriffen faſt als ein Unding erſcheinen muß. Die 
Verweigerung dieſer Steuer wird unter den jetzigen wenig geordneten Zu⸗ 
ſtänden des Landes eben ſo haufig ſein wie ihre Zahlung.“ 

Was endlich die Nachrichten aus Cuba anlangt, fo ſcheinen dis ſpani⸗ 
ſchen Quellen, welche bisher über den Fortgang oder vielmehr über die Ab⸗ 
nahme des Aufſtandes auf Cuba ſo redſelig waren, mit einem Male faſt 
gänzlich verſtummt, und wenn man auch die Nachrichten, welche aus dem 
Lager der Auſſtändiſchen kommen, mit großer Vorſicht aufnehmen muß, 
ſcheint doch fo viel feſtzuſtehen, daß der Auſſtand an Terrain und Halt nicht 
verloren, ſondern gewonnen hat. Das neuefte Kabeltelegramm meldete bes 
kanntlich, daß die Freiwilligen ſich abermals gegen die Befehle des General ⸗ 
Capitäns widerſetzten, und daß eine Verſchwörung zu Gunſten des Inſur⸗ 
gentenanführers Cespedes entdeckt worden iſt, bei welcher mehrere angeſehene 
Spanier betheilist waren. Schlimm genug alſo für Spanien, welches bei 
alledem ſich von dem jetzt von allen Seiten umworbenen Beſitzthum nicht 
trennen will. 


Deutſchland. 

= Berlin, 27. Aug. [Die Mandvers. — Der Pro 
teſtantentag und der Oberkirchenrath. — Die Coneil⸗ 
frage. — Diplomatiſches. — Ernennung.) Se. Majeſtät der 
König empfing heute den Oberpräſidenten der Provinz Pommern, Herrn 
v. Münchhauſen, der über die Sanitätsverhältniſſe ꝛc. und andere 
auf die Manöver bezüglichen Angelegenheiten Bericht erſtattete. Wie 
man hört, hat Se. Majeſtät ſich nicht bewogen gefunden, erhebliche 
Aenderungen in den bisherigen Dispoſitlonen für die Provinz Pom⸗ 
mern vorzunehmen. Nach der großen Parade am Montag giebt der 


knoteter Pfaffengeißelſtrick auf den „lügneriſchen Brautvater“, auf den 
Ehen⸗Quiſtorp „unverſtändlichen Herrn Staatsanwalt“, auf die „ges 
ſchändete, gefallene, und dazu noch als Lügnerin erſcheinende Braut“, 
ſchließlich noch auf die „elf Zeugen, deren Ja vor dem einzigen feier⸗ 
lichen und ruhigen Nein des ehrwürdigen Greiſes und Diener Gottes, 
nomine Fournier in Nichts zerfällt“, niederhagelt. Wer will es danach 
noch leugnen, wie weit die armen, ſchlichten Moabiter Dominicaner 
hinter der geiſtlichen Courage unſerer glaubensſtarken frommen prote⸗ 
ſtantiſchen Prieſter zurückſtehen, und es in dieſer bedrängten Zeit des 
Papſfithums nicht für angemeſſen finden, wenn wir unſern würdigen 
Qulſtorp als lebendigen Peterspfennig dem heiligen Vater anbieten, 
um ihn nöͤthigenſalls als Kriegsminiſter und Generaliſſimus gegen die 
glaubensloſe Rotte zu gebrauchen, die er ſo trefflich mit glühenden 
Wortkugeln zu beſchießen versteht. Feuerwerker Quiſtorp ſcheint zur 
Füllung ſeiner Granaten einiges von den verloren gegangen geglaub⸗ 
ten Ingredienzien wieder aufgefunden zu haben, die die Byzantiner 
auf ihre Feinde zu ſchleudern und mit dem peſtiſenzialiſchen Dunſt fie in 
die Flucht zu treiben pflegten. Es riecht ſcheußlich, dieſes fromme 
Pech⸗ und Schweſelpulver, jo penetrant, daß ich den „Frledensboten“, 
das Blättlein, auf welchem es mein verehrter pommeraniſcher Paſtor 
ausgebreitet, aus meinem Zimmer an einen paſſenderen Ort beſeitigt 
habe. Um ſo mehr wunderte ich mich, als ich geſtern an einer länd⸗ 
lich abgelegenen kleinen Villa in Charlottenburg vorüberging und new 
gierig gemacht auf die in einem Zimmer des Erdgeſchoſſes von einer 
Damenſtimme zart intonirte Beethoven'ſchen „Adelaide“, verſtohlen 
in das offene Fenſter blickte, daſſelbe fromme Blättchen, umwunden 
von grünem Kranz in nächſter Nähe der Sängerin, in deren Augen: 
aufſchlag etwas fromm⸗Nonnenhaftes lag, auf einem Tiſchchen zu ge⸗ 
wahren. Vermuthlich eine begeiſterte Römerin, was mich an meinen 
eigenen Aufenthalt in Italien erinnerte, wo ich mich nicht genug dar⸗ 
über wundern konnte, daß die Italienerinnen beim Geruch einer reinen 
Roſe oft in Krämpfe zu verfallen pflegen, während ſie den Duft, der 
von den zu allerlei Ungebührlichkeiten benutzten Steintreppen und 
Hausfluren ausſtrömt, mit vollſtäͤndiger Befriedigung einzuſchlür⸗ 
fen im Stande find. — Unſere Charlottenburgiſche Adelaiden⸗Sänge⸗ 
rin beneideten wir nicht um dieſes „Eau de Quistorp,“ — 

R. Gardefeu. 


Sonntags wanderungen. \ 

Die Bitte der Lippſpringer Badegäte an Herrn Paſtor Knak, die 
Sonne kräftiger zu drehen, ſcheint nicht ohne Erfolg geweſen zu fein; 
wir erfreuen uns ſeit einigen Tagen des ſogenannten Altenweiberſom⸗ 
mers, der den verſpäteten Umherzüglern im Gebirge und den halb 
Verzweifelten in den Bädern hoffentlich gefallen wird. 

„Hier baden wir uns“, ſchrieb Jemand, der im vorigen Sommer 
ein ſchleſiſches Bad beſucht hatte, aus dem Seebade, „dort wäſcht 
man ſich. Was ſoll man aber ſonſt ſagen über dieſe Küften, wo die 
Langeweile verzehrt, was die Sonne übrig läßt, und dabei braucht 
man ein Heidengeld, um dieſe Langeweile zu bezahlen! Die Hoteliers 
find wahre Raubthiere und ihre Gargens die Gentlemens. Als ich 
neulich einen Rettig aß, betrachtete mich der Kellner ſo wüthend, daß 
ich beſcheiden ſagte: „Entſchuldigen Sie, mein Herr!“ Der Sand 
beherrſcht den Strand, er dringt in Augen, Mund, Nafen und Ohren 
felöft in die Erinnerung. Die dicken Damen ſtricken und ies, 
die magere Kapelle ſpielt. Die haute-volée ſpricht von großen Plänen 


geſtanden ꝛc., Einladungen erhalten. — Es verlautet bereits mit ziem⸗ 


licher Gewißheit, daß der evangeliſche Oberkirchenrath der Entſcheidung 


der Prosinzial:Synode wegen Verſagung von Kirchen zum Gottesdienſte 
während der Verſammlungen des Proteſtanten⸗Vereins beitreten wird. 


Der Beſcheid iſt inzwiſchen noch nicht ergangen, von einem Vermitte⸗ 


lungsvorſchlag, über den die „Magdeb. Ztg.“ berichtet, iſt hier nirgends 
Etwas bekannt geworden. — Sehr bemerkt wird ein officidſes Dee 


menti, welches heute Abend von der „Nordd. Allg. Ztg.“ an die 


„Zeidl. Corr“ wegen deren Mi theilungen über die Haltung der Regle⸗ 


rung den Beſchlüſſen des Römiſchen Concils gegenüber gerichtet wird. 
Man verſichert uns, daß darüber dieſſeits beſtimmte Beſchlüſſe noch gar 
nicht gefaßt ſein können und fügt hinzu, es ſei feſtzuhalten, daß die Regierung 


5 


N 
— 
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bewußter Weiſe ſich an die Spitze nicht nur des proteſtantiſchen, fone 
dern des geſammten Deutſchlands geſtellt und deshalb paritätiſche In⸗ 
tereſſen zu wahren habe und zu wahren wiſſen werde. — Die Ange⸗ 
legenheit über die diplomatiſche Vertretung des Norddeutſchen Bundes, 
worüber in letzter Zeit vielfach berichtet worden, gehört nach zuverläßi⸗ 


gen Angaben zu denjenigen Dingen, welche ihre Erledigung erſt nach 


Beendigung beſchloſſener Erhebungen über die praktiſche Ausführbarkeit 4 


finden ſollen. Es wird für wahrſcheinlich gehalten, daß ſie in weite⸗ 


rem Umfange den Bundesrath bei der Wiederaufnahme ſeiner Arbeiten 


beſchäftigen wird. — Der viel geſchätzte Architekt Profeſſor Carl 


Gropius, der ſich u. A, an der Ausſchmückung Berlins zum Ein⸗ 


zuge der Truppen vor drei Jahren ſo verdient gemacht hat, iſt, wie 


verlautet, zum Director ſaͤmmtlicher Kunſt⸗ und Gewerbeſchulen der 
preuß. Monarchie ernannt worden. 


* [In dem Ohrfeigen⸗Proceſſe] hat, wie die „Trib.“ aus 
ſicherer Quelle vernimmt, weder Dr. Fournier, noch der Staats⸗ 
Anwalt gegen das erſte Urtheil Appellation eingelegt. 5 

Stettin, 27. Auguſt. [Die Verſammlung des Vereinz 
deutſcher Ingenieure] wurde heute im neuſtädtiſchen Logenſaale 


unter Betheiligung von einigen ſechzig Mitgliedern durch den Vereins⸗ 
vorfigenden, Herrn Generaldirector Wintzer aus Osnabrück, mit einer 


Anſprache eröffnet. Es wurde ſodann Bericht erſtattet über die Thür 
tigkeit des Vereins und ſeiner Zweigvereine und verſchiedene Anträge 
erledigt, welche ſich auf innere Angelegenheiten des Vereins bezogen. 


* 
Sodann follte in Berathung über die Frage der Keſſelgeſetzgebung g 1 
1 


treten werden, welche wohl auch morgen noch die ganzen Debatten in 
Anſpruch nehmen dürfte. (Od. 3.) 


[Mit der politiſchen Ueberwachung der Voltsverſamm⸗ x 


lungen! ift an Stelle des Herrn Aſſeſſor 
Polizei⸗Inſpector v. Trützſchler betraut. 
Aus dem Heiligenbeiler Kreiſe, 


Dr. Baus jetzt der Herr 


am 13. September c., nach der Parade bei Steindorf, und zwar an 
der Stelle, an welcher der König von Königsberg kommend, die Eiſen⸗ 
bahn verlaſſen wird, ein Dejeuner zu veranſtalten, und halten dau 
zahlreiche und namhafte Beiträge gezeichnet. Der König hat nun 
zwar die Einladung zu dieſem Frühſtück ſehr gnädig aufgenommen, 


dabei aber ausgeſprochen, daß er in Conſequenz früherer, beſonders 
auch ähnlicher Einladungen unter den beſtehenden Verhäͤlinſſſen und 
den noch vorhandenen Nachwehen des Nothſtandes, derſelben keine 
Folge geben koͤnne. Der König hat befohlen, daß den 


Ständen ſein 
Dank für die loyale Aufmerkſamkeit der Einladung audgefpr: werde, 


Br. Kreisbl.) 


für das nächſte Jahr — man will Vanilleſtäbchen in das Meer ſiteuen 
und die Arme der Badediener rafiren laſſen — oh es wird großartig 
werden, aber ich gehe nicht mehr hierher!“ — e 


Obwohl Tauſende der wirklichen und eingebildeten Kranken Bres⸗ 4 
laus fih in der Ferne reſtauriren und vermeinen, gewappnet gegen 


alles Ungemach heimzukehren, fehlt es nicht an Rückfällen, die wie bei 
den Dieben auch am Körper ſchwerer beſtraft werden. Obwohl ſo un⸗ 
gemein viel für die Verſchoͤnerung und Erweiterung der Stadt, ſowie 
durch Ohlecaſſation, Stadtgrabenregulirung und Canaliſation für die 
ſanitären Verhältniſſe gethan worden iſt, iſt der Geſundheitszuſtand 


Breslaus andauernd doch faſt der ſchlechteſte aller großen Städte. 7 


Vielleicht gelingt den mächtigen Röhren des Waſſerhebewerks, welche 


letzt gelegt werden, eine Radikalkur. Vor den Geſchenken des freunds 


lichen ruſſiſchen Oſten, zu denen auch die Cholera gehört, iſt die 


Menſchheit bis jetzt in dieſem Jahre verſchont geblieben, dle im 
traurigſten Andenken ſtehende Krankheit iſt erſt in Moskau angelangt. 
Dagegen lieſt man alle Augenblicke in den Zeitungen, daß 100 Häupter 


„gekeult“ worden find, denn der podoliſch⸗volbyniſche Cultureinfluß der 
Rinderpeſt macht ſich in mehreren Provinzen leider ſchr bemerkbar. 


Mit Recht werden die vorſorglichſten Bekanntmachungen erlaſſen, viel“ 


leicht ſogar Manöver unterlaſſen, und unter den Gründen, welche das 
Landrathsamt zu Schwetz für die moͤglichſte Beſchränkung des Pers 


ſonenverkehrs geltend macht, befindet ſich auch der, daß die Rinder 
ſehr haufig durch den Beſuch der Knechte bei den Viehmägden ver⸗ 


ſchleppt werde. Vielleicht empfiehlt ſich daher in dieſen bedrängten 
Zeiten der Rinderpeſt und Lungenſeuche, des Milzbrandes, der Maul- 
und Klauenſeuche der klösterliche Betrieb der Landwirthſchaft — mit a 


männlichen und weiblichen Dominien und Votwerken. 


Die Kloſtergeſchichten ſpuken natürlich weiter. Ein kleines Madchen Br 
ſoll einer grauen Schwerter ſogar zugerufen haben: „Du mu t einge: * 


ſperrt werden!“ — aus welcher Aeußerung natürlich der Verfall 
modernen Erziehung und die Verderbiheit der wnheflicgen, wen 
lich demokratiſchen Eltern hervorgeht. Einzelne Speculanten ſollen ſo⸗ 
gar bei hieſigen Photographen einige alte Damen mit leldendem Aus⸗ 


ſehen als falſche Barbara friſirt, auf eiferner Betiſtelle figend, mit ger 


er 
a 


falteten Händen haben aufnehmen laſſen wollen, wenn fie nicht bedeutet 
Speculation ſchon Ming 


worden wären, daß ihnen die öſterrelchiſche i N 
zuvorgekommen fe. Trotzdem blüht das Geſchäft des Verkaufs dleſer 
Photographien und beweiſt nicht einmal die bloße Leichtglaubigkeit des 
Publikums, ſondern ebenſoſehr die anhaltend große Theilnahme deſſelben. 


Mit großer Theilnahme haben wir ſchon mehrfach die erbaulichen 


Epiſteln des Erfinders der Nervenkleider in Liegnitz berückſichtigt. In 
dem Schian'ſchen Wochenblatte erklärt ſich der Herausgeber mit einem 
Artikel der Breslauer Zeitung über das alte Geſangbuch völlig einver⸗ 
ſtanden und weift nur den Vorwurf, daß ſeine Partei bierarchiſche 
Grundsätze habe, zurück; es galt nur, bekannte Rechtsgrundſätze, 
welche in der Kirche gelten, auszusprechen. 0 
kannten Rechtsgrundſätze wird wohl der erſte ſchleſiſche Proteſtantentag 
etwas näher beleuchten! Das übliche Mans ver, Beſchlüſſe größerer 
evangelischer Verſammlungen, überhaupt gleich der Maſoritätenwirthſchaſt, 
zu verwerfen, weil die nöthige Summe der Schriftgelehrſamkeit und 
Frömmigkeit nicht vorhanden fein foll, weil überhaupt der Lale nichts 


a ea wie ja ein geiſtreicher Gegner des Vereins bemerkte, „auf 
a 


en Proteſtantentagen viel Unfinn geſprochen wird“, dürſte diesmal ohne 


Erfolg ſein. Handelt es ſich doch eigentlich darum, durch immer weiter 2 


Bisher reffortirten dieſe Schulen 
von dem Directorium der Akademie der Künſte und es würde dies 
Verhältniß durch die Berufung des verdienſtvollen Mannes in Fortfall 
kommen. 1 


* 


25. Auguf. [A bleb nung]! 
Die Stände des hieſigen Kreiſes beabſichtigen, Sr. Majeſtät dem Könige 
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Rinderpeſt 5 


Ganz richtig, dieſe bes 75 
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- größert, ins Grellſte gemalt und durch alle Zeitungen gejagt. 


Göttingen, 24. Aug. [Havemann +.] Der ordentliche Pro: 
feffor in der philoſophiſchen Facultät Dr. W. Havemann iſt, 69 Jahre 
alt, geſtorben. Havemann gehörte früher der entſchieden liberalen Partei 
an, weshalb er auch die Stelle bei dem Pädagogium in Ilfeld auf: 
geben mußte. Er ſiedelte dann nach Göttingen über. Sein Werk 
über die braunſchweig⸗lüneburgiſche Geſchichte, ſo wie ſeine ſpätere poli⸗ 
tiſche Haltung wandte ihm die Gunſt der hannoverſchen Regierung 
wieder zu. Mit den Ereigniſſen von 1866 konnte er ſich nicht be⸗ 
freunden (H. Cour.) 

Kaſſel, 26. Auguſt. [Für die neue Syn odalord nung.] 
Im Saale des Gaſthauſes zur „Station Wilhelmshoͤhe“ hatten ſich 
geſtern Morgen unter dem Vorſitze des Pfarrer Ebert zu Kaſſel die 
Freunde einer zeitgemäßen Synodalverfaſſung verſammelt, um über 
die Berufung einer außerordentlichen Synode in Berathung zu tre- 
ten. Mehr als hundert Perſonen, unter ihnen ſaſt ſämmtliche Mt 
glieder der evangeliſch- kirchlichen Guntershäuſer Conferenz, Geſſtlche, 
Lehrer, Stadt⸗ und Landbewohner aus allen Theilen des ehemaligen 
Kur fürſtentbums, hatten ſich eingeſunden, um ihre warme Theilnahme 
an dieſem hochwichtigen Gegenſtande zu bekunden. Pfarrer Ebert 
leitete die Verhandlungen mit einem Gebet ein und hob dann in 
einem längeren cbenfo warmen als klaren Vortrage hervor, daß die 
Kirchenverfaſſung, welche dem Lande durch den Erlaß des Königs vom 
9. Auguſt geboten werde, nicht blos den Gemeinden zu ihren Rechten 
verhelfe, ſondern auch geeignet ſei, neues kirchliches Leben in denſelben 
zu wecken und der herrſchenden Gleichgültigkeit und Theilnahmloſigkeit 
wirkſam zu begegnen. Herr Profeſſor Mangold proponirte und er: 
läuterte hiernach in ſehr anſprechendem Vortrage eine Reihe von Reſolu⸗ 
onen, über welche ſich eine längere Debatte entſpann. Das Ergeb: 
niß derſelben war die einſtimmige Annahme derſelben mit kleinen un⸗ 
weſentlichen Aenderungen. Man beſchloß, dieſe Reſolutionen zunächſt 
als Flugblatt zu verbreiten, ferner durch eine Broſchüre die aufgetauch⸗ 
ten falſchen Meinungen über die neue Kirchenverfaſſung zu widerlegen 
und das zur Förderung der Sache weiter Noͤthige in die Hand eines 
Ausſchuſſes zu legen, welcher aus den Mitgliedern des Vorſtandes 
der evangeliſchen Conferenz und 6 bis 8 von dieſen zu cooptirenden 
Perſonen beſtehen ſoll. An die Verhandlungen ſchloß fi ein gemein: 
ſames Mittags mahl, welches mit einem Hoch auf den König, den 
huldreichen Verleiher der Synodalverfaſſung eröffnet wurde und noch 
vielfach Gelegenheit zu perſonlichen Meinungsaustauſch gab. 

(Heſſ. M. 3.) 

Darmſtadt, 26. Aug. [Zum Proceß Metz⸗Fendt.] Aus 
dem Kreiſe der Wahlmänner des Wahlbezirks Wollſtein iſt an den Abg. 
Metz eine Adreſſe gerichtet worden, welche mit Weglaſſung unweſent⸗ 
licher Stellen wie folgt lautet: 

Geehrteſter Herr! Wir unterzeichneten Wahlmänner für den heſſiſchen 
Landtag fühlen uns gedrungen, gegenüber der ſchmachvollen Behandlung, 
die Sie in neueſter Zeit von Ihren und unſeren Gegnern zu erdulden haben, 
fo wie gegenüber dem ...... Urtheile in Ihrem Proceſſe gegen Fendt zu 
erklären: Daß das Thun und Treiben dieſer Gegner uns mehr denn je mit 
dem größten Abſcheu erfüllt, daß wir nicht genug Worte finden können, 
unſere ganze Verachtung dieſer Ekel erregenden Verbindung einer after⸗ 
demokraliſchen und ultramontanen Clique auszuſprechen. In Erwägung 
alles deſſen erklären wir Ihnen hiermit feierlichſt, daß unſer Vertrauen in 
Ibre Perſon und auf Ihre Ehrenhaſtigkeit in keiner Weiſe erſchüttert iſt, 
daß Sie ſolches nach wie vor in ungetheiltem vollen Maße beſitzen. Wir 
können uns nicht verſagen, zum wiederholten Male unſeren Dank auszu⸗ 
ſprechen für die ſeitherige Vertretung unſeres Bezirks im Kampfe für Frei⸗ 
gi und Recht, insbefondere im Kampfe gegen die in unſerem Lande zum 
ae von Fürſt und Volk berrſchende ultramontane Partei und ihrer 
Voltsintereſſen in 


oͤge es uns noch lange vergönnt fein, die Vertretung der 
hren Händen zu wiſſen. 


München, 26. Auguſt. [Ueber das ſchon erwähnte Wirths⸗ Florenz, 21. Auguſt. 
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haus verbot des Erzbiſchofs von Bamberg ] wird dem „Bayer. tion der italieniſchen Regierung.] Die gefirige, „Riforma”, 


Curier,“ einem unter geiſtlichem Einfluß ſtehenden Blatte, von einem 
Manne der, wie die Redaction ſelbſt beifügt, „in der Lage iſt genaue 
Kenntniß von den bezüglichen Actenſtücken zu haben und deſſen kirchliche 
Geſinnung nicht den leiſeſten Zweifel zuläßt,“ geſchrieben: es handle 
ſich nicht blos um ein „Verbot“ in Bezug auf den Beſuch von Gaſt⸗ 
häufern ꝛc., ſondern „noch um weit mehr.“ Jeder jüngere Geiſtliche 
habe nämlich fortan beim Antritt feiner Stelle einen ſchrifilichen Revers 
zu unterzeichnen, worin er „vor Gott“ und „sub fide sacerdotali“ 
feierlich verſpricht niemals ein Kaffeehaus, es ſei denn auf Reiſen und 
in beſondern Nothfällen, zu beſuchen, niemals in eine Geſellſchaft von 
Laien ſich aufnebmen zu laſſen, dagegen ſteis im klerikalen Gewande 
auszugehen. Mit den Caplanen in Forchheim wurde der Anfang ge⸗ 
macht. Gegen dieſe „überſtrenge“ Anordnung — bemerkt der Einſen⸗ 
der unter Ausdrücken entſchiedener Mißbilligung derſelben — beginner 
auch bereits die Remonſtrationen von Seite der Geiſtlichen, und manche 
verweigern die Unterſchrift des Reverſes. Der Revers gewinne näm⸗ 
lich noch dadurch an Schärfe daß jeder junge Prieſter darin „vor 
Gott verſpricht“ auch die instructio pro sacellanis et cooperatoribus, 
welche theilweiſe ſehr rigoros fei, treu zu halten. Daß eine ähnliche 
Zwangsmaßregel auch für die Diöcefe München in Ausſicht ſtehe, wie 
es hieß, wird von klerikaler Seite in bald mehr, bald minder unum⸗ 
wundener Form in Abrede geſtellt. Für Augsburg beſteht bekanntlich 
ſchon ein ſolches Verbot, nur, unſeres Wiſſens, nicht in gleichem 
Umfange. (Augsb. A. 3.) 

Stuttgart, 25. Auguſt. [Der Militärdienſt] Auch im El⸗ 
dorado der „Volkspartei“, in Würtemberg iſt man nicht geneigt, der 
Entziehung des Militärdienſtes ruhig zuzuſehen. Im „Calwer Wochen⸗ 
blatt“ vom 21. d. findet ſich unter den amtlichen Bekanntmachungen 
olgendes: 
5 Calw. — An die Ortsvorſteher. In Gemäßheit eines Auftrages des tgl 
Oberrekrutirungstaths vom 15. d. M. werden ſämmtliche Ortsvorſteher zum 
baldigen Berichte darüber aufgefordert, ob ſich nicht in ibren Gemeinden 
ſolche Militärpflichtige früherer Altersklaſſen aufhalten, die feiner Zeit foͤrm⸗ 
lich ausgewandert und aus dem Lande weggezo nen, nachträglich aber dahin 
zurückgekehrt find, und die Abſicht haben, ſich wieder bleibend im Lande auf: 
zuhalten, jedoch um der nachträglichen Beiziehung zur dieſſeitigen Aushebung 
zu entgeben, abſichtlich die Wiederaufnahme in das dieſſeuige Staaisbürger⸗ 
recht unterlaſſen. Den 19. Auguit 1869. K. Oberamt. Tbym.“ 

Der „Beebachter“ erblickt in dieſer Maß regel natürlich nur wieder 
eine Folge des „Zollerſchen Militärgeſetzes.“ Sehnſüchiig blickt er nach 
den Zeiten des militäriſchen Loskaufs, der „würtembergiſchen Freiheit“ 


zurück. 
Deſterreich. 

Prag, 27. Aug. [Wahlen. — Dementi.] Die überwiegende 
Mehrzahl der gczechiſchen Bezirke hat ſich an den Wahlen für den 
Schulrath betheiligt. Nur die Bezirke Pardubitz, Jungbunzlau und 
Laun haben ſich der Wahl enthalten. Die czechiſchen Blätter ſind über 
dieſes Reſultat der Schulrathswahlen hoͤchſt entrüſtet. Sie werfen den 
czechiſchen Lehrern vor, daß fie unpatriotiſch gehandelt und die boͤh⸗ 
miſche Autonomie verkürzt hätten. Solchen Reactionären, heißt es in 
den czechiſchen Blättern, dürfe man kaum die czechiſche Jugend anver: 
trauen. Mehrere Lehrer⸗Verſammlungen hatten ſich ſogar jo weit ver: 
geſſen, Slava auf den Reichsrath und den Unterrichtsminiſter Hasner 
auszubringen. — Eine erzbiſchoͤfliche Manifeftation gegen die Hußfeien 
wird erwartet. — Die von der „Politik“ und dem „Pokrok“ gebrach⸗ 
ten Nachrichten über die gewaltſame Einiperrung des Prämonſtratenſer 
Sub⸗Priors Pater Laurentius wurden durch die Gerichts⸗Commiſſton 
als gänzlich unwahr conſtatirt. 

Italien. 
[Graf Beuſt und eine Interpella: 
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welche in objectiver Weiſe die Differenzen zwiſchen Wien und Berlin, 
wie fie in dem Depeſchenwechſel hervorgetreten find, erörtert, erwähnt 
eines Vorganges, der ſich bisher der Oeffentlichkeit entzog. Graf Beuſt 
erklärte bekanntlich in ſeiner Depeſche vom 15. d. Mts. daß er einer 
Interpellation über die Aeußerungen, welche in den Ausſchüſſen der 
Delegationen gefallen find, princiviell nicht Rede ſtehen könne. Da: 
gegen erinnert die „Riforma“, daß Graf Beuſt, als er im vorigen 
Jahre in einer Commiſſtion des Reichsraths die Aeußerung machte, 
daß Italien nicht frei wäre, nach eigenem Ermeſſen polttiſche Eniſchlüſſe 
zu faſſen, in Folge einer Interpellatirn des italieniſchen Cabinets die 
von demſelben geforderte zufriedenſtellende Erklärung gab. 


[Die franzöſiſchen Truppen in Rom. — Frankreich und 
das Concil. — Das Dogma von der Unfehlbarkeit.] 
Sichere Nachrichten aus Rom beſtätigen, daß die franzoͤſiſchen Truppen 
Civita⸗Veechia in Folge des Concils nicht räumen werden. Die 
römiſche Curie nimmt übrigens wegen dieſes Schutzes keine weitere 
Rückſicht auf Frankreich und wird daſſelbe zur Beſchickung des Coneils 
nicht einladen. Sollte die franzöſiſche Regierung einen Bevollmächtig⸗ 
ten zur Theilnahme an den Sitzungen der Verſammlung abſenden, ſo 
wird derſelbe zugelaſſen werden, um bei den Debatten die Stellung 
feiner Regierung zu den Propofitionen zu erörtern. Nach einer vor⸗ 
läufigen Schätzung ſteht die Ankunft von 80 franzoͤſiſchen Biſchöfen in 
Rom zur Theilnahme am Concil zu erwarten. Die „Correſpond. de 
Rome“ vom 14. d. Mts. bringt einen anſehnlichen Theil der Broſchüre 
des Biſchofs Dechamps über die „Unfehlbarkeit“ und das allgemeine 
Concil, um die Leſer für dieſe Auffaſſung zu gewinnen. Es wird hier 
faſt als unzweifelhaft betrachtet, daß „die Unfehlbarkeit des Papſtes, 
ſobald er ex cathedra ſpricht“, eine der erſten Propofitionen für das 
Concil fein wird. Nach einer Verſicherung von unterrichtete Seite 
ſollen auch mehrere franzöſiſche Bifhöfe, die genannt werden, die Ab⸗ 
ſicht haben, den Antrag zu ſtellen, daß die „Unfehlbarkeit“ durch Accla⸗ 
mation und in Folge eigener Initiative des Gonciid zum Beſchluß er: 
hoben werde. 


Nom. [Ueber die Vorbereitungen zum Coneil!] find der „Corr. 
Havas“ von hier unterm 20. weitere Minheilungen zugegangen. Dieſelben 
werden mit großem Gifer betrieben und alle nur irgend disponiblen „Sans 
pietrini“ werden dazu verwendet. Diele Sanpietrini find Arbeiter, deren 
Sache es iſt, für die Mepacaturen der Peterskirche (San Pietro) zu ſorgen; 
ſie tragen ein eigenes halb weltliches halb geiſtliches Koſtüm. Da jetzt die 
Wand vollendet iſt, welche das Sockel des &.ncild von der übrigen Baſilita 
trennt, ſo wird das Publikum nicht mehr zugelaſſen, die Arbeiten zu beſich⸗ 
tigen. Die Hammerſ plage. das Kräczen der Sagen und die Rufe der Ar⸗ 
beiter ftören von Morgen bis Abend die Ruhe in dem ausgedehnten Ge⸗ 
baude. — Zu St. Pietro in Montorio auf dem Janiculus arbeitet man 
eifrig an der Saule aus afrikaniſchem Marmor, welche einen Theil des 
Monumentes zum Andenken an das Concil ausmachen fol. Auch an der 
Fundamentirung wird fleißig gearbeitet. Es ist jetzt ungefähr der Zeitpunkt 
gekommen, wo der Papſt bezüglich des Monumentes einen beſtimmten Bes 
ſchluß faſſen muß. Es liegen ihm mehrere Pläne vor, ſowie auch bereits 
verſchiedene Vocſchläge bezüglich der am Monument anzubringenden Inſchrift 
eingegangen ſind. Ein ſeinen Namen nicht nennen wollender Epigraphiſt 
hat folgenden Entwurf verfaßt: „Sedente Pio IX, Pontilce Maximo. Im- 
perante In Gallis, Napoleone Imperante In Austria Et Hungaria Frane sco 
Jusepho, etc, etc.“ Bis dahin wäre nun an der Inſchriſt nichts auszu⸗ 
ſetzen, und die Idee, an die Abhaltung des Concils das Gedachtniß der 
Regierungen latholiſcher Fürſten zu knüpfen, wäre nicht übel; wenn nur 
nicht dazu auch gehören würde: „la Italia Victore Emmanuele“; das würde 
die ganze Sache verderben. Weiter ſollte die Inſchrift folgende Worte ent⸗ 
balten: „Plaudente Toto 0 Catholic, Tremenubusque. Potestatibus 
Lenebrarum“ Zum Schluß würde das Datum der Elbffnung und des 
Schluſſes des ökumeniſchen Concils noch beigefügt werden. — Im Karthäu⸗ 
ſerkloſter haben die Vorbereitungen zur Ausſtellung oder richtiger geſagt 
zum Bazar der dem Cultus dienenden Gegenſtände begonnen; die Sendun⸗ 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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greifende, größere Organiſation Allen, die ſich gegen den Fortſchritt im 
Kirchenleben ſträuben, zu zeigen, daß ſie von Jahr zu Jahr iſolirter 
daſtehen. Und daß in geiſtlichen Fragen Jeder mitreden könne, beſtreitet 
ſelbſt unſer frommer Gewährsmann nicht. Er bat in Würtemberg ein- 
fache „Bauercleute“ kennen gelernt, welche Muſter waren „in geiſt⸗ 
licher Weieheit, wie in prakliſchem Schrifiverſtändniß“. Ueberhaupt 
meint er, „dieſe Fähigkeit zu reden, was gut und heilſam iſt, wird 
nicht durch Lernen und Studiren erworben, ſondern ſie iſt eine Frucht 
des heiligen Geiſtes“. 

Sich ſelbſt verurtheilend und wohl mehr eine Frucht fanatiſchen 
Geiſtes iſt das die „Kreuzzeitung“ weit hinter ſich laſſende Räſonne⸗ 
ment über das Attentat eines Verrückten im Berliner Dom. Es 
fei, meint Schian, auch ein Zeichen der Zeit, und ſchreibt: „Es 
hat beſonders ſeit Jahresfriſt eine förmliche planmäßige Hetze gegen die 
Geiſtlichen begonnen. Die meiſten Zeitungen find bemüht, fie an den 
Pranger zu ſtellen, als Heuchler, Lügner, Schelüheilige, Habſüchtige, 
Herrſüchtige Volks verdummer, Feinde des Fortſchritts, der Wiſſenſchaft, 
Freiheit, Aufklaͤrung und Volkswohlfahrt zu brandmarken. Wo nur 
irgend etwas Nachiheiliges von einem Geiſtlichen aufzuſpüren iſt, das 
wird mit wahrhaft teufliſcher Freude ans Licht geſtellt, meiſt noch ver: 
Noch 
mehr wird geradezu erlogen. Dieſer abſichtlich genährte Haß gegen 
die Geistlichen hat feinen Grund in dem Abfalle von Gottes Wort, in 
den weite Schichten unſers Volkes geſunken find. Man haßt das Wort 
Gottes, die Kirche und — ihre Diener. An dieſen letzteren läßt man 
nun in allen Formen ſeinen Ingrimm aus. Was Wunder, wenn er 
in Einzelnen bis zum Fanatismus ſteigt und das Wort Chriſti ſich 
auf's Neue zu erfüllen beginnt: „Wer euch tödtet, wird meinen, er thue 
Gott einen Dienſt damit.“ Der oben genannte Mörder iſt offenbar 
in dem furchtbaren Wahne, zwar nicht dem perſönlichen Gotte, aber 


ſeinem Abgotte einen Dienſt erwieſen und eine rühmliche That gethan 


zu haben. Die dem Worte Gottes feindliche Tagespreſſe trägt ohne 
Zweifel durch ihr Hetzen und Schüren viel dazu bei, daß ſolche Mord⸗ 
früchte reifen. Leider müſſen wir uns auf Weiteres gefaßt 
halten.“ 

Dieſes „Weitere“ dürfte vorläufig nur ein inniges Bedauern, 
wenn nicht Gelächter Über ſolchen Unfinn fein, vor dem Martyrium 
und dem Eintritt in die große Nervenkleidergarderobe dürfte das Re⸗ 
dactionstrifollum des Blattes eben ſo ſicher ſein, — wie davor, daß 
der Magiſirat von Breslau feinem Rathe folgen werde, nach dem 
„würdigen“ Beſcheide des Provinzialſchulcollegiums von ſeiner „Hals⸗ 


ſtarrigkeit in der Frage der confeſſionsloſen Schulen“ endlich abzuſtehen. 


Der Suezcanal.] Ein Ereigniß ganz beſonders hervorragender Art 
lenli jetzt die Aufmeriſamkeit auf die Erdfinung des „Suezcanals“, eines 
Rieſenwerkes, das den im Nildelta ſeit Tauſenden von Jahren befindlich en 
Coloſſalbauten ſich würdig anreiht. Zwei Erdtheile trennt er, Afrika und. 
Aſten, um zwei Meere zu verbinden, das Mittel- mit dem Rothen Meere 
Dieſe immenſe Waſſerſtraße, die längſte und breiteſte, welche je durch Men⸗ 
Bons geſchaffen wurde, hat eine Lange von 40 Stunden, eine Breite von 
180 Fuß und ſiſt 25 Fuß tief. Erſt wenn man ſich vergegenwärtigt, daß 
dieſe großaruge Arbeit in einer Sandwüſte ausgeführt wurde, in welcher 
für die Ürbeiter nicht einmal Trintwaſſer zu finden iſt; erſt wenn man be; 
denkt, daß mehr als 12 Jahre dazu gehört haben, um den Canal ſchiffbar 
u machen und daß 80,000 Menſchen am Bau beihäftigt waren, kann man 
ch einen Begriff über die Großartigkeit dieſes Werkes der Neuzeit machen. 

uch ihm wird die Nachwelt vielleicht noch nach Tauſenden von Jahren 
Bewunderung zollen. 
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Wie an unſeren Eisenbahnen durch den regeren Verkehr ſich die Städte 
und Dörfer vergrößern und neue Oitſchaften entjteben, fo ſind natürlich 
auch an den Ufern dieſes Canals, der für den Schiffsverkehr zwiſchen Eu⸗ 
ropa und Oſtindien von außerordentliher Wichtigkeit iſt, ganze Städte ent: 
ſtanden. Am Eingange deſſelben auf einer Landzunge, auf der Nord-Seite 
von den Wellen des Mittelmeeres bejpült, liegt Port Sato, eine Stadt, die 
mit dem Canal entſtanden und gewachſen ift, jetzt cırca 12,000 Einwohner 
zählt und nach völliger Benutzung des Canals wahrſcheinlich eine Rivalin 
des alten Al xandrien werden wird. So klein die Stadt verhältnißmäßig 
noch iſt, ſo hat ſie ſich doch bemüht, großſtädtiſche Einrichtungen zu ſchaffen 
und wird gleich Paris, bald ein grand magasin du Louvre, einen Jardin 
Mabille ꝛc., wenn auch kleiner, beſitzen. Port Said bildet den Eingang aus 
dem Miitelmeere in den Canal, alsdann durchläuft der letztere 11 Stunden 
lang den See Meyzaleh, ein, größtentheils nur einen Fuß tiefes Salzwaſſer 
mit weichem Schlammboden. Hier ließ der geſchickte Erbauer zu deiden 
Seiten feste, 6 Fuß über das Waſſer hinausragende Steindamme aufführen, 
zwiſchen welchen der Boden 25 Fuß tief ausgeſchachtet in. Die jhmale 
Landenge, über welche der Karawanen⸗Weg nach Syrien führt, durchſchnei⸗ 
dend, führt der Canal wiederum durch einen Salzſee (See 3 und 
kommt alsdann zu dem Sanpbügel El Guisr (Berg). Hier iſt der Durch⸗ 
ſchnitt oben 300, unten 200 Fuß breit und 90 Fuß tief, ungerechnet der 
durch die Aufſchüttung entſtandenen Dünen von 180 Fuß Hohe. Das 
Quantum, welches hier ausgegraden wurde, beträgt 250 Millionen Kubikfuß 
Sand. Weiterhin geht der Canal an der Billa des Vice⸗Königs und dann 
am Ismallia vorüber und durchſchneidet den 54 Fuß bohen Boden hinter 
Tuſſum, dis er in den Bitterſee und von da nach Kaluf⸗el⸗Terraba, der 
letzten Station vor Suez, gelangt. Hier mußten 700,000 Fuß Kalkſtein 
geſprengt werden, um die Weiterführung des Canals möglich zu machen. 
Nun kommt der Ausgang in das Rothe Meer, an welchem ein vor wenigen 
Jahren noch ſomutziges Städtchen, das jetzt zur bedeutſamen Haſenſtadt an⸗ 
gewachſene Suez liegt. Wer dieſes Terrain vor wenigen Jahren geſehen 
bat, wird es nicht wieder erkennen; Conſulatsgebäude, Hotels, Fabriken und 
Werkſtätten aller Art haben die alten, von Nilſchlamm erbauten Hütten 
verdrängt; da wo früher nur flache Barken von der Stadt bis zum Meere 
fahren konnten, präfentirt ſich jetz ein großes Baſſin mit mächtigen Schiffen 
aller Art, ſo daß man unmitteldar vom Damme aus auf dieſelben ſteigen 
kann. Alles iſt überwunden, alles iſt ve und der Erbauer, Herr von 
Leſſeps, ſchaut ſtolz auf das unter ſeiner Leitung geſchaffene Werk. 

(Berl. Frmdbl.) 


Eine Eiſenbahnſchlacht in Amerika. 


Die Erie⸗Eiſenbahn ſcheint neuerdings einen anderen Plan, ihre Ange: 
legenheiten zu regeln, adoptirt zu haben. Amerikaniſchen Blättern zufolge 
ſucht nämlich die Erie⸗Compagnie ſich die Controle über die Albany: und 
Susquehanna Linie zu verſchaffen, und da die Directoren der letzteren ſich 
nicht willig zeigten, kam es am Abend des 10. Auguſt zu zwei regulären 
Schlachten zwiſchen den Stteilkraſten der beiden Geſellſchaſten. 1200 bis 
1400 Mann ſtanden ſich auf der Schienenftrede zwiſchen Tunnel⸗Station und 
Harpersville mit Piſtolen, Keulen und anderen Waffen einander gegenüber. 
Gegen 4 Uhr Nachmittags deſetzten gegen 7—800 Bahnarbeiter und Beamte 
der Erie Geſellſchaft die Tunnel⸗Station, während die Albany⸗Geſellſchaſt 
mit 350—400 Mann das andere Ende des Tunnels beſetzt hielt. Die Erie 
eröffnete den Kampf, um das ſtreitige Gebiet zu ersdern. Zwei Wagen 
wurden mit etwa 250 Leuten geſält, eine Locomotive 1 und 
hurrah ging es durch den Tunnel. In ihm trafen fie auf keinen Wider: 
ſtend, auf der anderen Seite aber fanden fie eine Sc iene ausgehoben. 
Schnell wurde fie erneuert und die Fahrt ſortge etzt, als ihnen an einer 
Biegung ein Zug mit Albany⸗Leuten entgegenkam. Mit einem gewaltigen 
Krach platzten die Maſchinen aufeinander, indeſſen die Kämpfer abſprangen 
und das Handgemenge begannen. Die Erie⸗Leute zogen jedoch den Kurzern 
und flohen durch und über den Tunnel hin; ihre Locomotive trat gleichfalls, 
arg beſchädigt, den Rüdweg an. Die Albany-Leute ſetzten in aller Eile ihre 
nicht minder ſtark mitgenommene und zum Theile vom Geleiſe gedrängte 
Maſchine in Stand und auf die Schienen, um den Sieg durch die Verjol- 
gung zu kroͤnen. Sie fanden jedoch die Gegner geſammelt und verſtärlt am 
anderen Ende des Tunnels, wo nun der Kampf von Neuem mit großer 
Wuth losbrach. Der Angriff war eine ganz impoſante Affaire. Piſtolen 
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wurden abgejeuert, Steine geſchleudert, Keulen geſchwungen und in das 
Gerämmel hinein ſchollen Drohungen und wilde Flüche. Um 8 Uhr machte 
die einbrechende Dunkelheit und noch wirkhamer die Ankunft des 44. Regie 
ments der Schlacht ein Eade. Das Verzeichaiß der Verwundeten iſt von 
ziemlicher Länge; die Erie⸗Leute waren am jhlımmiten weggekommen, doch 
konnten fie ſich dafür eines Gefangenen ruhmen. Sie hätten ihn nieder⸗ 
geſchlagen, wäre nicht ein Bekannter aus den Reihen der Feinde für ihn 
eingetreten, der den Vorſchlag wachte, ihn als Gefangenen zu behandeln, fo 
daß alſo die Formen des regelrechten Krieges unter civiliſuten Völkern 
beobachtet wurden. Am folgenden Tage bezogen die beiden Eifendahndeere 
wieder ibre Poſitionen, doch war das 44. Regiment glücklicher Weiſe am 
Orte geblieben und verhinderte eine neue Auflage des Kampfes. Der Gou⸗ 
verneur des Staates nahm die Bahn vorläufig in Beſitz und beauftragte 
eınen höheren Polizeibeamten mit der Oberleitang des Verkehrs, bis der 
Streit dor den Gerichtehöfen zum Austrage gebracht fein wird. 

Ein nicht ganz ſo abſonderliches, aber doch in einem dichtbevöllerten und 
vielbereiſten Lande ſehr erſtaunliches Ereigniß geſchah am ſelden Tage und 
gleichfalls im Staate Newyork auf der Centralbahn zwiſchen Fonda und 
Albany. Drei Männer drangen in den Postwagen ein, knebelten die beiden 
Beamten, eröffneien die Schränke und Kaſten und plünderten fie, Als der 
Zug (welcher den Anſchluß an die Bacıficbahn erreichen ſollte) in Schenec⸗ 
tadv antam, wunderten ſich die dortigen Poſtboten über die Alt und Weihe, 
wie das Poſiſelleiſen für dieſe Stadt ihnen zugeworfen wurde; es war jeden- 
ſalls einer der Räuber geweſen, der hier die Rolle des Bahnpoſtexpedienten 
übernommen batte. Vor Weſt⸗Albany müffen die Schurken den Zug ver⸗ 
lagen haben, als er vor der Station langſamer fuhr. Man fand dort in dem 
Wagen die beiden Beamten gefeſſelt, mit zerſchlagenem Geſichte und die 
die Augen poll Cayennepfeffers; die Knebel, die ihnen den Mund verſchloſſen, 
hätten fie faſt dem Erfiidungstove zugeführt, Ueber den Umfang des Haus 
bes waren noch keine Schätzungen anzuſtellen; die Frachtzettel und andere 
Papiere fanden ſich zerriſen zum Theile an einzelnen Siellen der Bahn vor. 
Es iſt nicht alles Gold, was aus der Ferne ber glänzt, auch amerikaniſche 
Zuſtände nicht. 


— ee 
Ä pe Gatte in Spiritus.) Vor mehreren Tagen brachte ein Mann 
in Moabit, dem bekannlen Verguugungsorte der Berliner, dem Gotte Gam⸗ 
brinus fo erhebliche Zrintopfer dar, daß er ſchließlich beſinnungslos nach 
einer Wohnung geſchafft werden mußte und dort am nachſten Morgen ver⸗ 
ſtarb. Dem Polizei⸗Lieutenant des Reviers ſchien die Tobesart ſo bedenk⸗ 
lich, daß er die Leiche dehufs Feſtſtellung des Thatdeſtandes nach dem Ob⸗ 
ductionshauſe ſchaffen ließ; der Unterſuchungsrichter erkannte jedoch keinen 
Grund zum gerichtuchen Einſchreiten und ver ügte die Beerdigung der Leiche 
auf dem Charitékirchhofe, da die Angehörigen des Verſtorbenenen, der ſchon 
mehrere Jahre von ſeiner Frau getrennt lebte, unbekannt waren. Am Frei⸗ 
tag erſchlen nun plotzlich die Wittwe auf dem Polizeipräsidium und vers 
langte energiſch die Auslieferung der Leiche ihres Mannes, und als ihr ber 
deutet wurde, fie müßte ſich deshalb an die Chariteverwaltung wenden, die 
ihrem Geſuche allerdings nicht ohne die Erſtattung der erheblichen Gebühren 
nachlommen werde, erklärt fie ſehr aufgeregt: das kenne man ſchon, es uns 
terliege gar keinem Zweifel, daß ihr Mann überhaupt nicht begraben, ſon⸗ 
dern an die Anatomie oder gar an das „Menſchen⸗Muſeum“ verkauft 
jei. Als der Beamte feine Zweifel an dleſem, in den unteren Schichten 
noch vielfach verbreiteten Glauben äußerte und meinte, wenn er mit feiner 
Leiche noch Geihäfte machen könne, würde er ſich ſofort den Kaufſchilling 
auszahlen laſſen, antwortete die Frau ſehr erregt: „Ach wat Sie! Vor 
Ihnen wird da nicht gegeben, ſone dräge Leute findet man alle Dage! Aber 
meinen Mann hätten Sie ſehn ſollen, ſon Kreuz hatte er un ſone 
Schenkel, den haben ſe in Spiritus 72% det laß ich mir nich 
austeden, und ich will meinen Mann haben!“ Natürlich konnte der Frau, 
der es wohl hauptſächlich auf den vermeintlichen Kaufſchilling ankam, kein 
anderer Rath gegeben werden, als ſich an die Charitéverwaltung zu wenden, 
was fie auch thun zu wollen erklärte. 


Paris. [Thierbändiger Lucas. 7 Der „Figaro“ theilt mit, da 

der Tpierdändiger Lucas, der vor einigen Tagen im Hippodrom nur de 

die heldenmüthige Intervention des jungen Spanier? Mendez den Klauen 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit vier Beilagen. 


Tepe zu Me. 


(Fortſetzung) Ä 
gen werden um des Kloſter herum clajfificırt. Der Ort iſt aber nicht ſehr 
heiter, denn durch die Säulen gewahrt man den von Cypreſſen beſchatteten 
Garten der Mönche und in einem Winkel dieſes Gartens ihren Begräbniß⸗ 
platz. Alle dieſe verſchiedenen Arbeiten werden von Herrn Vespignani, 
dem beim Papſt ſehr beliebten Architecten, geleitet. Derſelbe könnte zu 
feinem Titel „Architetto di Sua Santit«“ fortan auch noch die Worte „e del 
Khedive“ hinzufügen, denn die egyptiſche Regierung hat ihn beauftragt, den 
Prospect zu dem Feuerwerk zu liefern, welches bei der Einweihung des 
Suez⸗Canals abgebrannt werden ſoll. 
Frankreich. 

* Paris, 25. Aug. [Von dem Bericht über das Senats⸗ 
Conſult,] welcher, wie ſchon erwähnt, heute endlich im Senat in 
öffentlicher Sitzung, zu der aber etwa nur ſechszig Senatoren erſchienen 
waren, von Herrn Devienne verleſen wurde, theilen wir hier den 
Schluß mit. Derſelbe lautet: 

Um das Geſagte zuſammenzufaſſen, jo ſchlägt die Commiſſion, obgleich 
in einigen Punkten abweichende Anſichten don mehreren ihrer Mitglieder 
eäußert und aufrecht erhalten worden find, Ihnen einſtimmig vor, ſich der 
Initiative des Kaiſers anzuſchließen. Sie erwartet mit Vertrauen die loyale 
Ausführung dieſer neuen Eniſchließungen, ſowie diejenigen aller Maßregeln, 
welche in den beigefügten Motiven von der Regierung angekündigt werden. 
Dieſes Senatsconſult wird einen unausbleiblichen Einfluß auf die Geſchicke 
des Landes üben; es iſt einer jener Acte, deren Daſein in der Geſchichte 
eines Volkes feinen Platz einnimmt. Die Initiative zu den Geſetzen, das 
Recht zu Amendements, zu Interpellationen und zur motivirten Tages⸗ 
ordnung, welche der u Kammer eingeräumt ſind, die Verantwort⸗ 
lichkeit der Miniſter, die Oeffentlichkeit ihrer Debatten, die Nothwendigkeit 
eines Geſetzes oder Senatsconſults für Verfügungen von hohem Intereſſe, 
alles das gewährt und ſichert bedeutende Veränderungen. Solche Maßregeln 
müſſen das aufrichtige oder ſimulirte Mißtrauen Jener entwaffnen, welche 
die Führung der Geſchäfte des Landes als nicht genügend controlirt dar⸗ 
ſtellten. Wenn Angeſichts einer ſolchen Lage einer ſehr bedeutenden Freiheit 
des Wortes und der Preſſe die Heftigkeit des Widerſpruches zunimmt, ſtatt 
ſich zu beſänſtigen, jo werden die guten Bürger ohne Zweifel begreifen, daß, 
wie es eine Stunde giebt, in welcher fie der offentlichen Gewalt gegen die 
Agitationen der Straße zu Hilfe kommen, es eben ſo eine Stunde giebt, wo 
ſie ſich gegen die Störer des Staates erheben und pereinigen müſſen. Was 
auch kommen möge, die Geſetzgebung von 1852 in ihren einſchränkenden Be⸗ 
ſtimmungen verſchwindet und es iſt billig, das Inventarjum deſſen zu machen, 
was fie für das Land hervorgebracht hat. Nach ſechszehn Jahren offentlichen 
zus hinterläßt fie das Gebiet Frankreichs vergrößert, fein bewegliches 

ermögen in alle Hände verbreitet und um 20 Milliarden vermehrt, den 
allgemeinen Handel Frankreichs verdreifacht, den unentgeltlichen Volksunter⸗ 
richt mehr als verdoppelt, den gewerblichen Unterricht eingeführt, nahezu 
ſechstauſend Geſellſchaften zu gegenſeitiger Unterſtützung gegründet, die Alter⸗ 
verſorgungs⸗ und Verſicherungskaſſen, die cooperativen Geſellſchaften ger 
Hopi die i die Eiſenbahnen, alle Elemente der offentlichen 

oblfahrt und aller Wohlthätigkeitsanſtalten in beträchtlichem Maßſtabe ver⸗ 
mehrt, inmitten der unbedingteſten Gewiſſensfreibeit die kirchlichen Gebäude 
vervielfältigt, unſere Städte geſunder gemacht, unſere Marine umgewandelt, 
die Aufrechterhaltung des Friedens und die Achtung vor Frankreich auf 
1,400,000 Soldaten geſtützt, welche bereit find, ſich an der Grenze zu zeigen, 
und endlich das Land von der Dictatur zu der umfaſſendſten conſtitutionellen 

reiheit hinübergeführt. Die Generation von 1852 kann zu der von 1869 
9 „Das habe ich gethan. „Dr könntet 185 noch mehr thun, wenn ihr 
das von mir unternommene Werk befeſtigt. Wenn dieſes Volk, welches man 
mit feiner neuen Souveränität berauſchen will, erkennt, daß die Tribune 
Höflinge find, deren Schmeicheleien die Völler täuſchen, wie andere die 
Könige getäuſcht haben, und daß die wahren Freunde eine ſtrenge Sprache 
führen, jo muß die Staatsgewalt, mag fie nun populär fein oder nicht, es 
bören, auf die Gefahr hin, ihre Kraft zu verlieren und ſchließlich zuſammen 
zu brechen. Der wahre Charakter eines großen und freien Volkes iſt, ſich 
gegen chimäriſche Verſprechungen und den Traum einer unmöglichen Gleich: 
beit zu wehren. Das Vertrauen in ſich ſelbſt, die Achtung vor dem Geſetze, 
die Geduld in der Hoffnung und die Ruhe im Rechte ſind die wahren Eigen⸗ 
ſchaften des Bürgers und machen gleichzeitig ſeine perſönliche Würde und 
die Größe ſeines Landes aus. enn Frankreich Dank Eurer Anſtrengun⸗ 
gen ſich in 16 Jahren in dieſer maßvollen und fruchtbaren Freiheit einge⸗ 
richtet hat, zu welcher der Erwählte der Nation es durch fo viele Klippen 
hingefübrt, wenn Ihr dieſe Fackel des politiſchen Lebens, welche wir Euch 
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reichen, noch weiter haltet, ſo wie wir, daß ſie Licht, aber niemals einen 
Brand verbreite, dann werden die Ueberlebenden dieſes Geſchlechts Euch 
Beifall klatſchen und Euch gern in froher pattiotiſcher Aufregung zurufen: 
Ihr habt noch Beſſeres gethan als wir.“ 

Der Verleſung dieſes Berichtes folgten Zeichen der Zuſtimmung; 
der Berichterſtatter empfing die Beglückwünſchungen mehrerer Collegen; 
er trug darauf den Entwurf des Senatsconſults in der vom 
Ausſchuß vorgeſchlagenen neuen Faſſung vor, die nachfolgend mitge⸗ 
theilt wird. Die Artikel 1, 2, 4, 6, 9 und 10 ſind unverändert ge⸗ 
blieben; die übrigen Artikel haben Abänderungen erfahren, welche im 
Druck durch geſperrte Schrift hervorgehoben worden ſind. Die neue 


Faſſung lautet: 2 

au 1. Der Kaiſer und der geſetzgebende Körper haben die Initiative 
der Geſetze. . 

Art. 2. Die Miniſter hängen nur vom Kaiſer ab. Sie berathen im 
Miniſterrath unter ſeinem Vorſitz. Sie ſind verantwortlich. Sie können 
nur durch den Senat in Anklage verſetzt werden. 

Art. 3. Die Miniſter können Mitglieder des Senats oder des geſetz⸗ 
ebenden Körpers fein. Sie haben Zutritt in die eine und die andere Ber: 
ammlung und müſſen jedesmal, wenn ſie es verlangen, gehört werden. 

Art. 4. Die Sitzungen des Senats find öffentlich. Der Antrag von 
fünf Mitgliedern genügt dazu, daß er ſich als geheimes Comite conſtituire. 
Der Senat macht ſich ſeine innere Geſchäftsordnung. 5 

Art. 5. Der Senat kann, indem er die Veränderungen bezeichnet, deren 
ihm ein Geſetz fähig ſcheint, beſchließen, daß daſſelbe an den geſetzgebenden 
Körper behufs einer neuen Berathung zurückgewieſen werde. Er kann auf 
alle Fälle (durch einen motivirten Beſchluß — dieſer Paſſus iſt geſtrichen 
worden) ſich der Verkündigung eines Geſetzes widerſetzen. Das Geſetz, 
deſſen Verkündigung der Senat ſich widerſetzt hat, kann dem 
geſetzgebenden Körper in derſelben Seſſion nicht wieder vor⸗ 
gelegt werden. ; 

Art. 6. Der geſetzgebende Körper macht ſich feine innere Geſchäftsord⸗ 
nung. Bei der Eröffnung jeder Seſſion ernennt er ſeinen Präſidenten, feine 
Vicepräſidenten und feine Schriftfäbrer. Er ernennt feine Quäſtoren. 

Art. 7. Jedes Mitglied des Senats oder des geſetzgebenden Körpers 
bat das Recht, eine Interpellation an die Regierung zu richten. Motivirte 
Tagesordnungen können angenommen werden. Die 1 der mo⸗ 
tivirten Tagesordnung an die Abtbeilungen geſchieht von Rechts wegen, 
wenn ſie von der Regierung verlangt wird. Die Abtheilungen er⸗ 
nennen die Commiſſion, über deren ſummariſchen Bericht ſich 
der geſetzgebende Körper ausſpricht. 

Art. 8. Kein Amendement kann zur Berathung geſtellt werden, wenn 
es nicht an die mit der Prüfung des Geſetzentwurfes beauftragte Commiſſion 
verwieſen und nicht der Regierung mitgetheilt worden iſt. Wenn die Re⸗ 
gierung und die Commiſſion nicht einer Meinung ſind, ſo 
diebt der Staat3rath ſeine Anſicht kund, und der geſetzgebende 
Körper ſpricht ſich aus. - 

Art. 9. Das Budget der Ausgaben wird dem geſetzgebenden Körner 
nach Capiteln und Artikeln vorgelegt. Das Budget jedes Miniſteriums wird 
nach Capiteln der dem gegenwärtigen Senatsconſult beigefügten Nomenclatur 
entſprechend, votirt. N 

Art. 10. Die in Zukunft in den Zoll⸗ und Poſttarifen durch inter⸗ 
nationale Verträge berbeigeführten Veränderungen werden nur kraft eines 
Geſetzes obligatoriſch ſein. 

Art. 11. Die reglementären Beziehungen des Senats und 
des geſetzgebenden Körpers unter ſich und zu der Regierung 
des Kaiſers werden durch kaiſerliches Decret geregelt. Die 
conſtitutionellen Beziehungen zwiſchen dieſen Gewalten wer⸗ 
den durch Senatsconſult geregelt. 0 

Art. 12. Es ſind alle dem gegenwärtigen Senatsconſult entgegenſtehen⸗ 
den Beſtimmungen und namentlich die Art. 5 und 13, § 2 des Art. 24, die 
Art. 26 und 40, § 5, des Art. 42, § I, des Art. 43, und Art. 44 der Ver⸗ 
faſſung, die Art. 3 und 5 des Senatsconſults vom 25. December 1862 und 
Art. 1 des Senatsconſults vom 31. December 1861 — aufgehoben. 

[Aus den Generalräthen.] Von den bei Eröffnung der Ge⸗ 
neralräthe gehaltenen Reden verdient die des Herzogs Perſigny, Prä⸗ 
ſidenten im Loire⸗Departement, ihres politiſchen Inhalts wegen, eine 
beſondere Erwähnung. Der Herzog hatte das Senatsconſult zu ſeinem 
Thema erwählt und wollte augenſcheinlich ſeinen Zuhörern einen Vor⸗ 
geſchmack der Theorien geben, welche er im Senat zu entwickeln ge⸗ 
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denkt. Es war keineswegs eine Artigkeit für die früheren „hinter dem 
Thron verborgenen“ Miniſter, wenn er denſelben vorhielt, daß ſie „es 
fertig gebracht hätten, den Glanz des Kaiſerreiches abzuſchwächen und 
dieſer großen Regierung, welche Europa in Erſtaunen geſetzt hatte, den 
Anſchein der Schwäche und Unentſchloſſenheit zu geben.“ Mit dem 
Geiſte des Senatsconſults und insbeſondere dem Artikel 2 deſſelben 
zeigte ſich der Herzog vollkommen einverſtanden, „denn ſtatt gefähr⸗ 
licher Fictionen werde Frankreich in Zukunft eine der Wirklichkeit ent⸗ 
ſprechende Regierung haben, baſirt auf die gleichzeitige Verantwortlich 
keit des Monarchen und ſeiner Miniſter.“ — In Bordeaux hielt der 
Miniſter des Innern, Forcade de la Roquette, eine bloße Hoͤf⸗ 
lichkeitsrede, in welcher er den Mitgliedern des Generalraths das Com» 
pliment machte, daß ſie theilweiſe ſeine Lehrer in der techniſchen Ver⸗ 
waltung geweſen ſeien. In Amiens machte der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten Greſſier ſeinen Zuhörern die Anzeige, daß ſie zum letztenmale 
einen von der Regierung ernannten Präſidenten hätten. 


[Der Kaiſer.] Die geſtern an der Börfe aufgetauchten Gerüchte 
von einer lebensgefährlichen Krankheit des Kaiſers, durch welche es den 
Baiſſiers gelang, ein Weichen der Rente um 80 Centimes zu erzielen, 
ſind auch heute noch nicht verſtummt und haben ein neues Weichen 
um 20 Centimes bewirkt. Wie natürlich wird das albernſte Zeug 
verbreitet, daß die Kaiſerin telegraphiſch von ihrer Reiſe zurückberufen 
worden ſei u. ſ. w. Das Wahre an der Geſchichte iſt, daß der Kaiſer 
nach glücklicher Beſeitigung ſeines rheumatiſchen Leidens in den letzten 
Tagen ſehr von ſeinen Hämorrhoiden geplagt wurde, jetzt aber wieder 
ſo weit bei Kräften iſt, daß er ſich geſtern den Spaziergängern in der 
Allee des Parks von St. Cloud zeigen und heute den Miniſterrath 
präfidiren konnte. 

[In der geſtrigen Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften!] 
erſtattete Herr Dumas im Namen einer beſonderen Commiſſion Bericht 
über die auf dem Berliner geodätiſchen Congreß von 1867 von dem Mathe⸗ 
matiter Jacobi angeregte Frage, ob das im hieſigen Archiv auſbewabrte 
Normalmeter und das Normalkilogramm als unveränderliche Proto⸗ 
ſypen anzuſehen ſeien, oder ob ihre Richtigkeit durch neue wiſſenſchaftliche 

nterſuchungen zu prüfen ſei. Dumas ſprach ſich mit Entſchiedenheit gegen 
dieſen letzteren Vorſchlag aus; er ſcheint zu vermuthen, daß derſelbe vor⸗ 
nehmlich von nationaler Eiferſucht eingegeben worden ſei, und betonte daher 
in einem Rückblick auf die Schöpfung des metriſchen Syſtems mit Nachdruck, 
daß daſſelbe wohl ein Werk franzöſiſcher Gelehrten ſei, daß jedoch im Jahre 
1790 die Akademie die fremden Regierungen eingeladen habe, Commiſſarien 
ur Theilnahme an den Arbeiten nach Paris zu ſchicken, und daß der 
That acht Jahre ſpäter das Protokoll über die Annahme des neuen Maßes 
von neun ausländiſchen Gelehrten mitunterzeichnet worden ſei. Neue 
Meſſungen des Erdmeridians in verſchiedenen Stellen könnten unbeſtreitbar 
Heine Abweichungen ergeben, wodurch ſtatt der Sicherheit des Maßes aber 
nur Verwirrung geſchaffen werden würde. Die Akademie ſchloß ſich dem 
Dumas'ſchen Antrag, die hier aufbewahrten Maße als unveränderliche Pro⸗ 
totypen des metriſchen Syſtems anzuerkennen, einſtimmig an. 


Paris, 26. Auguſt. [Zur Amneſtie.] Das heute ausgege⸗ 
bene „Journal officiel“ enthält folgende (im telegraphiſchen Auszuge be⸗ 
reits mitgetheilte) Erklärung in Betreff der Nichtanwendung der 


Amneſtie auf gewiſſe Perſonen: 

„Man hat in einigen Blättern die Frage erörtert, ob die durch das Des 
kret vom 14. Auguſt gewährte Amneſtie auf Individuen anwendbar wäre, 
welche wegen Complottes, bezweckend ein Attentat gegen das Leben 
des Kaiſers, verurtheilt worden ſind. Dieſelbe Frage bat ſich im Jahre 
1859 erhoben und iſt damals im vernein enden Sinne entſchieden worden. 
Man hatte zu jener Zeit die Freigebung mehrerer Verurtheilter verlangt. 
Einige unter ihnen waren der Gegenſtand individuell gewährter Begnadi⸗ 
gung; aber die Amneſtie iſt auf ſie nicht angewendet worden aus dem 
Grunde, weil man niemals ausſchließlich politiſchen Handlungen ſolche gleich 
geſtellt hat, welche die n ſei es nun des Kaiſers, ſei es irgend 
einer anderen politiſchen Perſönlichkeit, zum Zwecke hatten.“ 


[Ueber die Anweſenheit der Kaiſerin und des kaiſer⸗ 
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der wüthend gewordenen Löwen entriſſen ward, geſtern Nachmittag geſtorben 
iſt. Der Körper des Unglücklichen zählte nicht weniger als 33 Wunden. 


nn 26. Auguſt. [Nachſte hender Unglücks fall mit glück⸗ 
lichem Ausgang] wird dem „Niedſchl Cour.“ zur Veröffentlichung mit⸗ 


beftig zerſtochen und in Fol 
ſind von des Kindes Kopf, 
Salmiakſpiritus aber und über eingerieben und dann ärztlicher Beiſtand 


C 
aris, 22. Auguſt. [Nélaton.] „Es hieß in jüngfter Zeit,“ ſchreibt 

der he „der Kaiſer habe nicht mehr das ae e — Dr. 
Nelaton, das feit dem nachfolgenden Falle datirte: Vor drei oder vier 
apren erkrankte der taiferlibe Prinz ſehr bedenklich, und man wußte im 
ublitum nichts über die Natur der Krankheit. Die Aerzte ſtellten die 
lagnoſe auf eine Gelenksentzündung des Schenkels an der Hüfte. Dr. Nela⸗ 
erkannte auf einen Abſceß in der Nähe 

Parere allein. Der Fall war ſchwierig; 
n vorgenommen werden, um dem 


ton, den man zur Berathung zog, 
pe ee ‚m blieb mit . 5 5 
n Abſceß, jo mußte eine Opera N 
Eriubat einen Arne zu eröffnen, ſollte ſich nicht die flaſſige Ans 
Gelenke verbreiten; war es keiner, fo konnte die Operation 
deshalb gefährlich werden, weil ſich die Entzündung an einer ſo beiklen 
Stelle verſchlimmern mußte. Man neigte ſich der Anſicht des berühmten 
Chirurgen zu und entſchloß ſich nach einigem Zaudern zur Operation mit 
Anwendung des Chloroform. Nelaton begann mit jener Ruhe und Sicher⸗ 
heit, die man vom Secirſaale kennt, ſeine Schnitte. Der Kaiſer batte ſich 
ſorgenvoll zum Fenſter aßgewendet und trommelle mit den Fingerkaöcheln 
auf den Scheiben. Das Meſſer des Chirurgen war fait zum Gelenke vor⸗ 
gedrungen. „Sie jehen“, rief plötzlich einer der Aerzte, „daß es kein Abſceß 
.“ Der Kaiſer verließ die Fenſterniſche und legte mit einer inſtinctiven 
Bewegung die Hand auf den Arm des Chirurgen, um ihn in der Fortſetzung 
er Operation zu hindern. Pr. Nelaton ſagle, ohne fi dadurch im ger 
Fre Bine 11 1 85 an Sire, es iſt ein Abſceß!“ e 
eg. Der le gemacht, di igkeit quoll hervor, 

das Kind war gerettet.“ at, die Flaſſig 


Kleider machen den Mann, J ſcheint auch in Amerila noch immer 
die Weng zu ſein. In Waſpington erregt, wie 3 dortige Correſpondent 
der „Indep. belge“ berichtet, ein Abenteuer viele Heiterkeit, welches Präſi⸗ 
dent Grant kllrzlich erlebte, als er auf ein paar Tage von feinem Land⸗ 
aufenthalte nach der Stadt zurückgekehrt war. Die Küche des Weißen Hauſes 
ift in der Abweſenheit der Frau Präſidentin außer Thätigkeit geſezt. Herr 
Grant batte daber den Einfall, bei dem Reſtaurateur Walker zu früdſtäcken, 
der nicht weit dom Weißen Hauſe wohnt. Er verlangte 4 beſonderes 
Zimmer. Allein der Kellner, welcher den Präſidenten nicht kannte und ihn 
nach ſeinem Anzuge beurtheilte, der etwa dem eines Arbeiters bei ſeinem 
Sonntag⸗Nachmilkags⸗Ausgange glich, erwiderte, er habe kein beſonderes 

immer, der Gaſt möge, wie alle Uebrigen, im Speiſeſaal frübftüden. Herr 
Grant hielt es für gerathen, entgegengeſetzt feiner ſonſtigen Gewohnheit, den 
Rückzug anzutreten, begab ſich in's Weiße Haus zurück und ließ ſich fein 
1 aus einer Garküche holen, welche ein Neger in der Nähe des 
eißen Hauſes etablirt hat. Ein Herr, welcher bei Walker frühſtückte und 
Zeuge der Scene geweſen war, frug den Kellner, ob er wohl wiſſe, wer der 


Herr ſei, den er eben ſo ſchlecht behandelt habe. Nein, erwiderte dieſer, und 
ich wünſche auch nicht gerade ſeine Bekanntſchaft zu machen. — Es iſt der 
Präſident der Vereinigten Staaten! — Nicht möglich? — Aber — Schaden 
auch! — Warum zieht er ſich fo ſchlecht an und kommt nicht in einem 
Wagen vorgefahren 


Paris. [Die „Hirondelle”,] mit der vor Kurzem die Kaiſerin eine 
Luſtſahrt in Cberbourg machte, ift ein langes und ſchmales Avisſchiff, zu 
lang wie alle Schraubenſchiffe, denen man eine große Geſchwindigkeit geben 
will, zu ſchmal, um nicht die Paſſagiere einem heſtigen Schwanken auszu⸗ 
ſetzen, zumal es noch die erhöhte Dunette im Hintertheil ſchwer macht. Die 


1 er der „Hirondelle“ find außerordentlich fein; ihre zu ſtark aufragende 


emaſtung, die man offenbar aus Kolelterie in Anwendung brachte, iſt nicht 
ganz gefahrlos, da die beiden Maſten überdies aus einem Stücke ſind und 
während des böfen Wetters nicht umgelegt werden können. Die Gemächer 
der kaiſerlichen Familie nehmen den ganzen Hinterraum des Schiffes ein; 
fie beſtehen aus einem aus Mahagoni getäfeten Vorzimmer, einem Speiſe⸗ 
jaal, aus einem großen und kleinen Salon und aus den Schlafzimmern des 
Kaiſers und der Kaiſerin, die ſich unmittelbar über der Schraube befinden; 
der Prinz iſt in dem Unterdeck einlogitt, in das man aus dem Vorzim⸗ 
mer binabfteigt. 

[Zu viel des Guten.] Präſident Grant beſuchte unlängſt die Stadt 
Newburg, Verein. Staaten, und erwiederte die Bewillkommnungsadreſſe 
der Bürgerſchaft mit einer kurzen Anrede. Nach beendigter Ceremonie folgte 
er der Einladung zu einem Feſtmahle. bei welchem feine Geſundbeit ausge ⸗ 
bracht wurde. Hierauf erhob ſich der Präſident und fagte: „Sie werden 
doch nicht erwarten, daß Jemand zwei Reden in einem Tage hält, des» 
halb hoffe ich, werden Sie von mir keine Beantwortung Ihres Toaſtes er⸗ 
warten.“ Dieſe lakoniſche Bemerkung des Präſidenten rief allgemeine Hei⸗ 


terkeit und Jubel hervor. 

[Ein originelles Teftament] bat jungſt ein excentriſcher Canadier, 
Dr. Dunlop, ein ehemaliges Mugen der Legislative für Ober- Canada 
gemacht. In demſelben heißt es u. A.: „Mein geſammtes bewegliches und 
re Eigenthum zu Gairbread, in der Stadt Colborne, Grafſchaft 
Huron⸗Meſt⸗Canada, binterlaffe ich meinen Schweſtern, Halen Boyle Story 
und Glifabeth Boyle Dunlop, der erſten, weil fie mit einem Geiſtlichen ver⸗ 
heirathet iſt, den fie (mag Gott ihm beistehen) unter dem Pantoffel hält; der 
letztern, weil fie undermäblt ift und es bleiben wird, denn fie iſt eine alte 
Jungfer und nicht beirathsfäbig. Meiner Schweſter Jenny vermache ich 
meine Bibel, die ehemals meiner Ur-Ur⸗Großmutter gehörte; wenn fie in 
den Geiſt der Bibel fo tief eindringt wie in den buchſtäblichen Sinn derſel⸗ 
ben, dürfte fie eine beſſere Chriſtin werden, als ſie gegenwärtig iſt. Dem 
Pfarrer Chevaſſin vermache ich meine große ſilberne Schnupftabaksdoſe als 
ein kleines Zeichen meiner Dankbarkeit dafür, daß er meine Schweſter Maggie 
bene e die fein Mann von Geſchmack genommen haben würde. Meine 
ilberne Theekanne ſoll John Caddell erhalten, damit er ſich, wenn er daraus 
trinkt, wegen der häuslichen Leiden, die ihm durch fein ſchlumpiges Weib 
erwachſen, tröften kann. Meiner Schweſter Janet Graham Dunlop ver⸗ 
mache ich meinen Silberpokal und meiner Großmutter Schnupftabakdoſe, da 
es ſich für eine alte Betſchweſter ſchickt, daß fie ſchnupft.“ 

Florenz, 15. Auguſt. [Mordſtatiſtik.] Die Direction der Gtatiftit 
des Königreichs hat vor Kurzem eine Arbeit über die im Jahre 1867 im 
geſammten Königreiche vorgeklommenen Morde veröffentliht, Im Sabre 
1867 kamen in Italien 2625 Morde vor, davon 2319 an Männern und 307 
an Frauen. Auf 100,000 Einwohner kommen 10, Mörder, auf je 10,000 
natürlich Geſtorbene kommen 2 durch Mord. Während in Italien auf 
100,000 Einwohner 10% Mörder fallen, kommen in Spanien auf dieſelbe 
Zahl 8,4, in Schweden 2, in England 15, in Belgien O,, Morde. Im 
Vergleiche mit den Ermordungen im vorzergehenden Jahre 1866 hat eine 
Verminderung um 481 Fälle en Nach Provinzen vertheilt wächſt 
auf je 100,000 Einwohner die Zahl der Mörder von 1, im Venetianiſchen, 
auf 30% in Calabrien. Alle ſüdlichen Provinzen, mit Ausnahme Apuliens, 
in welcher Provinz die Sicherheitsverhältniſſe von 1866 auf 1867 ſich we⸗ 
ſentlich beſſerten (von 11% auf 6), dann die beiden Inſeln Sieilien und Sar⸗ 


dinien, die Marken und Umbrien ſtehen obenan. Italien kann in dieſem 
Betreff in zwei unter ſich ſehr verſchiedene Zonen getheilt werden: die eine, 
aus Piemont, Ligurien, die Lombardei, dem Venetianiſchen, der Aemilſa 
und Toscana beſtehend, zählt auf 100,000 W nur 3, Mörder, wäh⸗ 
rend die andere, die übrigen 9 Regionen einſchließende Zone 19% Mörder 
auf die gleiche Anzahl Einwohner zählt. Uebrigens hat ſich vom Jahre 1866 
auf das von 1867 in allen Provinzen der zweiten Zone Beſſerung gezeigt. 
Vergleicht man die Zahlen des Jahres 1866 mit denen von 1867, jo 195 
ſich auf Sicilien eine Verminderung von 11, in der Baſilicata don 6, 
in Apulien von 41, in den Abruzzen und Moliſe von 3, in den Marken 
von 2%, in Umbrien von 2 und in Campanien 1. In Calabrien und 
auf der Inſel Sardinien hingegen hatten ſich die Ermordungen vermehrt. 
Unter den 2626 im Jahre 1867 im Königreiche verübten Nn e ee 


ſich 103 Kindesmorde. 

[Eine Todesanzeige] aus dem „Kroſſener Wochenblatte“ lautet: 
„Heute roth, morgen todt. So war's mit meiner Frau, die noch heute vor 
acht Tagen über Tiſche und Bänke ſprang und geſtern ſchon begraben wor⸗ 
den iſt, was an ihr ſterblich war. Sie war während ihrer Ehe ein munteres 
Weib, die ſich nicht leicht ein X für ein U vormachen ließ. Darum mag 
Jeder meinen Schmerz ermeſſen; ſo jung und ſo luſtig, und jetzt ſchon de⸗ 
graben. Was iſt das menſchliche Leben, ſagte ich dieſer Tage wiederholt zu 
mir und auch geſtern noch auf dem Kirchhofe, wo ich den Todtengräber be⸗ 
zahlte, welcher auch den Grabhügel in Ordnung halten will. So eine heitere 
Frau finde ich gewiß nicht wieder. Darum mein Schmerz ein gerechter. 3 
wünſche, daß der Himmel Jedermann vor ähnlichem traurigem Geſchick bes 
wahre und danke für den Blumenſchmuck, ſowie dem Herrn Cantor für das 
Grablied, welches mir durch und durch ging, aber ſehr gut vorgetragen wurde. 
Ackermann, Schloſſermeiſter. 


Deutſchland als Reiſebild. 
Deutſchland findet wieder einmal wenig Gnade in den Augen des litera⸗ 
riſchen Commis voyajeur, den der Daily Telegraph“ alle Sommer reifen 
läßt. Schon an der Grenze mißfällt ihm Aachen. Er findet den Namen 
Aixr⸗la⸗Chapelle viel zu lebendig und hüäbſch für einen „Ort“, der einen 
ſeelenbedrüdenden Eindruck mache und an Langweiligkeit alles Dageweſene 
überbiete, ſeitdem die Spielbank nicht mehr exiſtire. Er erachtet den deut⸗ 
ſchen Namen „Aachen“ für viel bezeichnender, weil deſſen Ausſprache einem 
„Räuspern“ gleich komme. Deutſche verſtünden tberhaupt nicht, einen 
Badeort comfortabel zu machen, fo hätten in Homburg und Baden e 
Franzoſen aushelfen müſſen. — Auch die Deutſchen im Großen und Ganzen 
erfahren eine niederſchlagende Kritik des geehrten Reiſenden: „Wer aus 
Belgien oder Frankreich nach Deuiſchland kommt, muß ſich über die ſchlottrige 
e des Comforts und des Exterieur verwundern, Mänge 
die durch ganz Deutſchland tief in dem teutoniſchen Charakter eingewurze 
erſcheinen. Kaum verläßt ein Deutſcher ſein Geburtsland, ſo eignet er ſich 
mit unglaublicher Bereitheit und Copirtreue die Sitte der neuen N 
en an, er wäſcht ſich ſogar gern und reichlich, wenn er z. B. britiſchen 
Boden bertritt, und entbält ſich jenes jongleurdaften Meſſerſchwenkens wäh⸗ 
rend des Eſſens, ſowie des Zahnſtocherns mit einem Splitter in Gegenwart 
von Damen. Aber da heim iſt er eine e unmanierliche 
Perſonage, vollſtändig gleichgiltig gegen viele der Schicklichteiten und gegen 
die Mehrzahl der Feinheiten des Lebens, — ein grober Freſſer, ſchlecht an⸗ 
gezogen, plump im Gange und ein lauter Sprecher. Er kümmert ſich nicht 
um kleine Convenienzen, die im Allgemeinen als Zeichen gegenfei gen Re⸗ 
ſpekts und der Selbſtachtung doch ſonſt von wohlerzogenen Leuten anerkannt 
und ausgeübt werden. Er iſt eder mit Allem zufrieden — (er, der ſo accurat 
im Urtheil und fo äſthetiſchen Geſchmack befist) — als ſich in der t lichen 
Routine feines Egoismus ſtören zu laſſen. Schlechtes Pflaſter, Schmutz, 
unangenehme Gerüche, ſchlechte und theure Wagen, ſchlecht gekochte Speiſen, 
nichtswürdigen Tabak, ſogar verfälſchtes Bier — alles das erträgt er aus 
bloßer Trägheit, aus Didfelligteit (hard hidedness), und aus Unfähigteit nach 
etwas Beſſerem zu ſtreben. Jeder in Deutschland reiſende N 
Engländer wird mit mir übereinftimmen, daß die Deutſchen als Race, 
ſchmutzig, lottrig, pedantiſch und ſchwerfällig — und wie z. B. in Aachen — 
die Iangweiligiten Leute des Univerſums find,“ N 
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lichen Prinzen in Lyon! veroffentlicht das „Journal offtelel“ ein 
von geſtern Abend 7½ Uhr datirtes Telegramm: 

Am Bormittig wurde das Aſyl zu Longchene beſucht; der Empfang war 
überaus herzlich und rührend. egen 2 Uhr begaben ſich Ihre Majeſtät 
und ihr Sohn nach La Crofx⸗Rouſſe, um den neuen Boulevard des Kaiſers 
einzuweihen, der auf dem Platze der früheren Feſtungswerke angelegt iſt. Der 
Empfang trug den Charakter einer wahren Ovation an ſich. Die Kaiſerin 
beſuchte darauf im Handelspalaſt die Ausſtellung der Seidenwaaren und 
Stickereien von Lyon und Tarare. Die Spitzen des Lyoner Handelsſtandes 
und mehr als tauſend Damen brachten dabei der Kaiſerin und dem Prinzen 
ihre Huldigung dar. Um 5 Uhr traf die Kaiſerin auf dem großen Mand⸗ 
verplatze mit dem Prinzen zuſammen, welcher ihr vorausgeritten war. Eine 
unermeßliche Vollsmenge bildete Spalier. Die Revue war um 6% Uhr zu 
Ende. Am Abend findet großes Diner im Stadthauſe ſtatt. Morgen früh 
reiſt die Kaiſerin mit dem Prinzen nach Toulon ab. 

Paris, 26. Aug. [Der Geſundheitszuſtand des Kai⸗ 
ſers] flößt vielen Anhängern des Kaiferreiches wieder Beſorgniſſe ein; 
man erkennt ſomit mehr denn je die Nothwendigkeit, eine ſolche Um⸗ 
geſtaltuug des Regierungsſyſtems herbeizuführen, welche ein regelmäßiges 
Fungiren der Staatsmaſchine auch außerhalb des perſönlichen Einfluſſes 
des Kaiſers geſtatten würde. 
eintrifft, läßt ſich jeden Tag drei⸗ bis viermal über das Befinden des 
Kaiſers telegraphiren. Vorgeſtern wollte Prinz Napoleon ſeinen Vetter 
A wurde aber nicht vorgelaſſen, da der Kaiſer ſich zu leidend 
fühlte. 

[Der Kriegsminiſter.] Geſtern Morgen hat General Leboeuf 
im Schloſſe St. Cloud dem Kaiſer den Eid geleiſtet. Heute Mittag 
hat der neue Kriegsminiſter die Amtsvorſtände und Beamten ſeines 
Miniſteriums und eine Stunde ſpäter die Offiziere der Armee von 
Paris und der mobilen Nationalgarde empfangen. 

[Zur Amneſtie.] Das „officielle Journal“ erklärt (ſtehe oben ), 
die Amneſtie ſei nicht auf ſolche anwendbar, welche wegen Complots 
gegen das Leben des Kaiſers und andere politiſche Perſonen verurtheilt 
wurden. Dieſe Beſchränkung in der Auslegung der Amneſtie iſt vor⸗ 
züglich gegen Ledru Rollin gerichtet, für deſſen Wahl in Paris 
gearbeitet wird. 

[Der Bericht des Herrn Devienne! findet wenig Beifall in 
der Preſſe. Die große Mehrzahl der Journale äußern ſich ſehr ſcharf 
über denſelben. Auch Devienne hat ſich unverkennbar zu dem Rouher⸗ 
ſchen Dogma bekehren laſſen, das liberale Erwachen der Nation ſei 
nur ein vorrübergehendes; das Volk werde fi) bald wieder mit ſchönen 
Reden einlullen laſſen, und dann werde man ſpielend mit den Städten 
und deren Vertretern in der Preſſe fertig werden. Die Schlußbetrachtung 
Devienne's entwickelt dieſes Dogma der Stabilität in einer Weiſe, die 
man faſt naiv nennen könnte, wenn die Wortfügungen nicht gar zu 
ſteif und geſchraubt wären. 

[Die Berathuug des Entwurfs zum Senatsbeſchluß! 
beginnt am 1. September. Als Redner haben ſich bis jetzt für die 
General⸗Discuſſton einſchreiben laſſen: für die Vorlage Quentin, Bau: 
chard, Delangle, Larabit, Monier de la Sizeranne, Lagueronniere, 
Sainte Beuve, Michel Chevalier und Boinvilliers, gegen die Vorlage 
Graf Boulay de la Meurthe und General Graf de la Rue. In der 
Specialdiscuſſton wird Suin für und Bonjean gegen Art. 1, de Maupas 
für und Rouland gegen Art. 2 ſprechen. Gegen Art. 5 haben fl 
Lagueronnière und Graf Sartiges einzeichnen laſſen. 


Großbritannien. 

* London, 25. Auguſt. [In Betreff des Verkaufs von 
Cuba! an die Vereinigten Staaten bemerkt der Pariſer Correſpon⸗ 
dent der „Times“, die Angaben, als habe General Sickles der ſpani⸗ 
ſchen Regierung in dieſer Sache Eröffnungen gemacht, ſeien bis einſt⸗ 
weilen durchaus unbegründek. Eine Vermittlung zwiſchen den Inſur⸗ 
genten und dem Mutterlande dürfte mehr Wahrſcheinlichkeit haben und 
moͤglicherweiſe würden die etwa erzielten Vereinbarungen alsdann die 
Garantie der Union erhalten. Leicht erklärliche Gründe ſeien vorhan⸗ 
den, warum Amerika vorderhand lieber Cuba nicht annectiren und die 
Inſel einſtweilen in einem Uebergangsſtadium der Unabhängigkeit ſehen 
möchte. Gleichzeitig mit der Unabhängigkeits⸗Erklärung ſei auch vor⸗ 
geſchlagen worden, die Neutralität des neuen Staates zu proclamiren 
und durch eine von den Vereinigten Staaten, Frankreich und England 
zu übernehmende Garantie zu ſichern. Hinſichtlich des letzteren Vor⸗ 
ſchlages übrigens hält es der Berichterſtatter ſelbſt für fraglich, ob die 
Union zu einem ſolchen Uebereinkommen die Hand bieten werde; wäh: 
rend gleichzeitig es kaum wahrſcheinlich ſei, daß Frankreich oder Eng: 
land ſich energiſch der Sache annehmen würden. 
AIStaatskirchliches.] Die hie und da laut gewordenen Beſorg⸗ 
niſſe, daß die Aufhebung der Staatskirche in Irland nur das Vor: 
ſpiel zu einem ähnlichen Acte in England geweſen, hat mehrere geiſt⸗ 
liche Würdenträger augenſcheinlich dazu veranlaßt, ſchon jetzt auf Con⸗ 
ceffionen an die Lalen in der Kirche zu denken, um auf dieſem Wege 
dem Gefürchteten das Feld ſtreitig zu machen. Der Biſchof von 
Glouceſter fordert in einem Paſtoralbriefe zu Meetings von Geiſtlichen 
und Repräſentanten des Latentbumd in drei verſchiedenen Orten 
feiner Didcefe auf, welche im October zuſammentreten ſollen, um die 
‚ geifiliche Wirkſamkeit der Nationalkirche zum Gegenſtand der Erörte: 
zung zu machen. Der Biſchof befürwortet Cooperatlon des Laien: 
thums in kirchlichen Sachen. Die Biſchöfe der entſtaatlichten Kirche 
von Irland ſind noch einen Schritt weiter gegangen, ſie überlaſſen es 
den Laien ausſchließlich, die Basis einer neuen Organiſation ihrer kirch⸗ 
lichen Gemeinſchaft zu vereinbaren. 

Der in Birmingham zuſammengetretene Congreß 
der Gewerkvereine] wurde geſtern durch den Präfldenten mit einer 
einleitenden Rede feierlich eröffnet, nachdem die verſchiedenen Sprecher 
vorher gewählt worden waren. Mr. Wilkinſon blieb mit ſeiner 
Anſprache auf allgemeinem Gebiete und äußerte die Hoffnung, daß, 
was auch immer zur Sprache kommen werde, die etwa hervortreten⸗ 
den Meinungsverſchiedenheiten höchſtens zu männlicher Oppoſition 
führen würden, und erſuchte die Verſammelten, nicht nur in ihren An⸗ 
ſichten, ſondern auch in ihren Ausdrücken Mäßigung zu beobachten. 
Er ſei der Anſicht, daß der Congreß eines der Mittel darſtelle, um 
die Lage des Arbeiterſtandes zu heben und er betrachte die verſchiede⸗ 
nen Gegenſtände der Erörterung, namentlich aber das Schulweſen als 
die Grundlage aller nöthigen Reformen. Auf der Löfung der Schul: 
frage beruhe die künftige Wohlfahrt Englands nicht nur, ſondern der 
ganzen civiliſirten Welt. — Nachdem der Vorſitzende unter dem lauten 
Belfall der Verſammelten geendet, erhob ſich Mr. George Potter, 
Präſident der Londoner Arbeiter⸗Aſſociation und Redacteur des bier er: 
ſcheinenden Arbeiterblattes „The Bechive“, um eine Arbeit über die 
„Disorganiſation der Arbeit“ zu verleſen. Im Allgemeinen 
wurde in derſelben ausgeführt: l 

edes Zeitalter ſehe zwei Proceſſe wiederkehren und fi Zeuge wie 
Vereinigungen ohne innewohnende Kraft der Zerſtörung anheimfallen, wäh: 
rend die Elemente wirklicher Kraft ſich ſammeln und organiſiren. Ein Bei⸗ 
ſpiel der erſteren Art ſehe man in der iriſchen Kirche, während die Gewerk⸗ 
dere ne unter die andere Bezeichnung zu rechnen ſeien. Der engliſche Han 
del, wie das Geſchäft aller anderen Länder, hange weſentlich von Englands 
geographiſcher Lage, von feinem Klima, von dem Preiſe und dem Vorrathe 
an Rohmaterial, don der Ausbreitung des Pauperismus, von der jeweili⸗ 
gen Beſteuerung, von einem wichtigen Verhältniß zwiſchen Capital 
und Arbeit, von den Bedürfniſſen anderer Nationen, bon der Sr 
‚beit, der Stärke und dem moraliſchen und fonftigen Charakter der Arbeiter 


Die Kaiferin, welche heute in Toulon] O 
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ab, und die Moral ſei, daß, wenn das Geſchäft durch Mangel an einem 
dieſer Punkte verliere, man den Verluſt in dieſer Beziehung auf das ge 
ringſte Maß zurückführen und andererſeits die Poſition im übrigen nach 
Kräften verſtärken müſſe. In England könne man nicht mehr Grundeigen⸗ 
thum erzeugen, noch eine ins Unendliche anwachſende Bevölkerung erhalten, 
und obſchon das Land durch die ſtaatsmänniſche Geſchſcklichkeit von Whig⸗ 
und Tory⸗Cabineten mit einer gewaltigen Kriegsſchuld belaſtet ſei, ſo ſei es 
doch im Stande, wenigſtens Sorge zu tragen, daß nichts mehr hinzukomme. 
Redner ging ſodann dazu über, zu zeigen, daß England alle für Entwicke⸗ 
lung ſeines Wohlſtandes nöthigen Bedingungen beſitze, und erklärte, wenn 
es darauf ankomme, die Nachtheile zu vermindern, fo müſſe man es mit 
der Trunkenheit machen, wie Landor in Betreff des Kaiſers von Rußland 
angerathen habe, man müſſe ſie aufs Haupt ſchlagen und ihre Höhle rein 
ansfegen. Das Wirthshaus ſei neben der Kirche das Altefte Inſtitut in 
Europa und es ſei Zeit, daß man an ſeine Abſchaffung denke. Er habe 
g gen ein Glas Bier nichts einzuwenden, aber die Uebel der Trunkſucht 
ſeien unermeßlich und wenn die Armee der Arbeit ſiegen ſolle, ſo müſſe ſie 
gegen den Verkauf geiſtiger Getränke das Kriegsrecht proclamiren. 

Mr. Wood (Nancheſter) proteſtirte gegen eine derartige Arbeit, welche 
nicht auf einen Congreß der Gewerkvereine gehöre und die eine Miſchung 
von Politik, Verkauf geiſtiger Getränke, Schimpfreden auf die Kirche, nicht⸗ 
confeſſionellem Schulunterricht, Hausinhaberſtimmrecht, Abſchaffung des 
berhauſes und der iriſchen Kirche enthalte, und mit der Frage ſelbſt nichts 
zu ſchaffen habe. — Mr. Green (Birmingham) und Mr. Owen (Töpfer 
bezirke) billigten die Arbeit, doch hielt auch der Präſident dafür, daß dieſelbe 
vom Thema abſchweife. Von anderer Seite wurde auch noch gegen die Ein⸗ 
führung religiöfer und politiſcher Fragen protextirt, worauf man ſich einer 
anderen Angelegenheit zuwandte. 

Der Vertreter für die Töpferbezirke erörterte die Frage, in wie weit 
Schiedsgerichte den Frieden zwiſchen Capital und Arbeit für 
dern dürften und beantwortete dieſelbe im Allgemeinen dahin, daß Schieds⸗ 
gerichte Zexwürfniſſe zwar nicht verhindern, aber deren Folgen weniger un- 
beilvoll machen würden. — Mr. R. Walton knüpfte an dieſen Vortrag 
die Reſolution, „daß der Congreß ſich zu der Anficht entſcheide, Schiedsge⸗ 
richte würden viel zur gerechten und friedlichen Erledigung aller Zwiſtigkei⸗ 
ten zwiſchen Arbeitsgebern und Arbeitern beitragen und das Mittel bilden, 
Arbeitseinſtellungen zu verhindern und Handel und Gewerbe weſentlich zu 
fördern.“ Mr. Howell (London) unterſtützte dieſe Reſolntion, dagegen 
wollten andere Redner nichts von dem Nutzen der Schiedsgerichte wiſſen 
und es wurde Manches in dieſer Richtung geſagt, was den Vertreter für 
Dublin Mr. Clare zu der Aeußerung veranlaßte, viele Arbeiter feien 
augenſcheinlich für Schiedsgerichte, wo deren Entiſcheidung ihnen günſtig 
fallen müſſe, im übrigen jedoch nicht ſonderlich mit denſelben aufgeſchickt. 

Nach längerer Erörterung indeſſen wurde die Reſolution doch mit 
großer Majorität angenommen, worauf ſich der Congreß vertagte. 

[Zum Telegraphenweſen.] Um den Verkehr zwiſchen den Schiffen 
in den britiſchen Gewäſſern und dem feſten Lande zu erleichtern, hat ſich die 
„Mid⸗Channel⸗Telegraph⸗Compagnie“ (mit einem Grundcapital von 125,000 

fd. St. in Actlen gebildet, welche eine Reihe von Schiffsſtationen durch 
Kabel mit dem feften Lande zu verbinden gedenkt. Die erſte Station wird 
im November an einem Punkte zwiſchen Seilly und Uſhant errichtet. 
Spanien. 

Madrid. [Zum Carliſtenaufſtande.) Ueber das Schickſal 
des in der Mancha gefangen genommenen Carliſtenführers Polo iſt 
noch keine Beſtimmung getroffen, obwohl ſeine Verwandten unmittelbar 
beim Regenten und beim Kriegsminiſter eine Fürbitte für fein Leben 
gethan haben. Auch der Pfarrer Milar, welcher in der Provinz 
Leon eine Bande befehligte, iſt von einem Kriegsgerichte zum Tode 
verurtheilt worden und der Generalcapitän hat den Spruch beſtätigt. 
Nichtsdeſtoweniger bleibt es wahrſcheinlich, daß in beiden Fällen Be⸗ 
gnadigung eintreten wird. Sabariegos, deſſen erneuertes Auftreten 
in der Mancha von der amtlichen Zeitung geläugnet worden war, muß 
trotz deſſen ſichtbar geworden ſein; denn wie erklärt ſich ſonſt die Nach⸗ 
richt, daß die Truppen ihn wieder in die Flucht geſchlagen haben? 
Der Kampf bei Cati in der Provinz Caſtellon ſtellt einen der bedeu⸗ 
tendſten Zuſammenſtöße mit den Carliſten dar. Unter dem Befehle 
des Oberſtlieutenants Vicente Serrano ging die 120 Mann ſtarke 
Truppe mit gefaͤlltem Bayonnet auf die vereinigten Banden Ga: 
lindo's, Sales Rielo's und Rocher's los und ſchlug fie nach 
kurzem Kampfe in die Flucht; Galindo, Rocher und der Prieſter 
Balleſter lagen mit acht der Ihrigen todt auf der Wahlſtatt, viele 
Andere wurden verwundet und fielen in Gefangenſchaft. Dieſe nun 
zerſprengte Schaar war wohl der ſtärkſte Carliſtentrupp, der das Mae⸗ 
ſtrazgo unſicher machte. Der Oberſtlieutenant Serrano erhielt auf 
telegraphiſchem Wege von Prim umgehend ſeine Beförderung zum 
Oberſten. 

[Throncandidatur Serrano's.] Die Verlegenheit um die 
Beſetzung des Thrones iſt ſo hoch geſtiegen, daß in unioniſtiſchen wie 
in progreſſiſtiſchen Kreiſen ſchon von der Candidatur Serrano's ge: 
ſprochen wird. Es läßt ſich freilich noch nicht fefiftellen, wie viel von 
dieſem Gerede begründet iſt; doch wäre die Beförderung des Regenten 
Serrano zum Könige noch lange nicht der ſchlimmſte Streich, den die 
Spanier machen könnten. Franz I. würde ſein Name ſein, denn dem 
armſeligen Franz von Aſſiſt würde Spanien doch keinen Platz in der 
Herrſcherreihe einräumen, wenn feine Gemahlin ihm auch den Königs: 
titel verſchafft hatte. 

[Der Finanz miniſter.] In Folge der großen Schwierigkeiten, 
auf welche die Durchführung der Perſonalſteuer trifft, ſoll der Finanz: 
miniſter Ardanaz feine Entlaſſung nehmen wollen; doch ſuchen feine 
Freunde ihm den Gedanken auszureden. 


Nuß land. 

O Warſchau, 26. Aug. [Vom Regulirungs⸗Comite. — 
Ruſſiſche Bücher. — Volksküchen.] In Folge eines höheren Be⸗ 
fehls ſollen ſämmtliche polniſche Beamte im Königreiche Polen, in fofern 
fie überhaupt unentbehrlich find, nur noch als Diätare arbeiten, die in 
jedem Augenblick fortgeſchickt werden können; als etatirte Beamte ſollen 
fie nicht mehr angeſehen und behandelt werden. — Wie man nicht aufs 
Hört, mit den ſogenannten „Reformen“ zu experimentiren, davon haben 
wir einen neuen Beweis in den jetzigen Arbeiten an einer neuen Ein⸗ 
theilung des Königreichs, obſchon die jetzige Territorial⸗Eintheilung erſt 
drei Jahre alt if. Nach dem neuen Plane ſoll das ganze Königreich 
in nur 4 oder gar 2 (einem recht: und einem linksweichſeligen) Bezirke 
eingetheilt werden. Auch ſoll eine weitere Degradation vieler Städte 
zu Dörfern erfolgen. Daß das Regulirungs-Comite von den 450 
Städten noch 100 als ſolche belaſſen hat, gefällt in Petersburg nicht. 
Eine Zuſchrift des dortigen Miniſteriums an das Regulirungs⸗Comite 
bemerkt, daß 100 Städte auf ein Territorium wie das Königreich, im 
Verhältniß zu der Städtezahl im Kaiſerreich zu viel ſei, und daß da: 
her die Degradation von mindeſtens noch 50 Städten wünſchenswerth 
ſei. Daß das Miniſterium in einer ihm ſelbſt wünſchenswerthen Sache 
ext eine Vorſtellung des Regulirungs⸗Comite's provocirt, liegt in den 
Verhältniſſen des fetzigen Parteitreibens in Petersburg, wo die Re⸗ 
gierungsmänner ſelbſt je nach ihrer Parteiftellung durch kleine Intriguen 
ihre Pläne durchzuführen ſuchen. — Welcher Mangel an Uebereinſtim⸗ 
mung übrigens bei den verſchiedenen Verwaltungszweigen herrſcht, da⸗ 
von haben wir oft genug Gelegenheit, uns zu überzeugen. So z. B. 
bat vor Kurzem der Bürgermeifter von Karnodziez feine Entlafjung 
erhalten und wurde von der Polizeibehörde zu Geldſtrafe verurtheilt, 
weil er den Schülern des dortigen Progymnaſtums ein ruſſiſches Buch 
zu leſen gab, in welchem das Leben des Czars Iwan des Schrecklichen 
und deſſen Grauſamkeiten beſchrieben ſind. Nun iſt aber dieſes Buch 
dem Bürgermeiſter, als einem Mitglied des Schulvorſtandes, gleich⸗ 
zeitig mit vielen anderen ruſſiſchen Büchern von der Schulbehoͤrde zu: 
geſchickt worden, um die ruſſiſche Lectüre unter den Schülern zu für 
dern. Umſonſt wies der Bürgermeiſter darauf hin, umſonſt betheuerte 


er, daß er weder den Inhalt dieſes Buches, noch all der anderen ihm 
zugeſchickten kannte, die er ja ſämmtlich, der Meifung gemäß, unter 
die Schüler vertheilte. Es half nichts, die Polizei ſah, wie das Urtheil 
lautet, ein Buch, das zur Verachtung der ruſſiſchen Regierung beiträgt, 
und da ſie die Schulbehörde nicht treffen konnte, ſo mußte der arme 
Bürgermeiſter für fie büßen. — Mitten im politiſchen Drucke iſt es 
erfreulich, daß wohldenkende Bürger in Einrichtung von wohlthätigen 
und culturfördernden Jaſtitutionen arbeiten, und fo weit die beſchrän⸗ 
kende Einmiſchung der Behörden es nicht geradezu unmoglich macht, 
ihre Beſtrebungen durchzuführen verſtehen. So ſind jetzt hier, unter 
Leitung des Wohlthätigkeits⸗Vereins, zwei Volksküchen thätig, die in 
keiner Beziehung was zu wünfden übrig laſſen. Die eine dieſer Küchen 
iſt nach jüdiſchem Ritus eingerichtet, und iſt für die zahlreich hier vor⸗ 
handenen jüdiſchen Fabrik⸗ und anderen Arbeitern nicht weniger eine 
Wohlthat als die andere allgemeine; beide erfreuen ſich eines großen 
Zuſpruchs durchaus achtbarer, wenn auch kargbemittelter Perſonen. 
Das Verdienſt der Begründung dieſer Küchen gebührt dem Präfes des 
„ Staats⸗Rath Preus und dem Bankier Mathias 
erivon, 


Provinzial - Beitung. 
Breslau, 28. Auguſt. [Tagesbericht.] 


+ Kirchliche Nachrichten.] Amtspredigten. St. Eliſabet: Paſtor 
Girth, 9 Ubr. St. Maria Magdalena: Contftorial Rath Heinrich, Nude 
St. Bernhardin: Propſt Heſſe, 9 Uhr. Hofkirche: Prediger Spieß, 9 Uhr. 
11,000 Jungfrauen: Paſtor Letzner, 9 Uhr. Hofkirche (für die Militärs 
Gemeinde): Div.⸗Pred. Beer, II Ubr. St. Barbara: Eeclefiaft Kuta, 8 Uhr. 
Krankenboſpital: BE Minkwitz, 9% Uhr. St. Chriftophori: Paſtor 
Stäubler, 8 Uhr. St. Trinitatis: Prediger Dovid, 9 Uhr. Armenhaus: 
Prediger Gerhard, 9 Uhr. Bethanien: Paſtor Ulbrich, 10 Uhr. 
Nachmittagspredigten. St. Eliſabet: Sen. Herbſtein, 1% Uhr. 
St. Maria Magdalena: Sen. Weiß, 1 Uhr. St. Bernhardin: Diaconus 
Döring, 1 & Uhr. ; Hofkirche: Paſtor Faber, 2 Uhr. 11,000 Jungfrauen: 
Prediger Heſſe. 1 Uhr. St. Barbara: Prediger Kristin, 1 Uhr. St. 
Cbriſtophori: Paſtor Stäubler, (Bibelft.), 17 Uhr. Epangeliſche Brüders 
Societät (Vorwerksſtraße Nr. 26): Prediger Büttner, 4 Uhr. 

[Kirchliches.] Die diesjährige Verſammlung der Breslauer Kreis⸗ 
ſynode iſt von dem Stadt⸗Conſiſtorium für den 7. September anberaumt 
worden. Den Berathungen, welche wiederum im großen Prüfungsſaale 
des Eliſabetans ſtattfinden, geht der feierliche Gottesdienſt in St. Cliſabet 
um 8 Uhr voran, wobei Herr Probſt Heſſe die Predigt halten wird. Als 
Hauptgegenftände der Berathung liegen, außer der Diätenfrage hinſichtlich 
der Abgeordneten Ri Provinzial⸗Synode, die beiden Propoſitionen über die 
Abänderung der Verfaſſung und die Herſtellung des Provinzial⸗Geſangbuchs 
vor. Für die erſtere iſt den Herren Diaconus Zachler und Director Dr. 
Fickert, für die zweite den Herren Diaconus Treblin und Paſtor Lehner 
das Referat reſp. das Correferat übertragen worden. — Nach dem von dem 
Königl. Conſiſtorium nunmehr beſtätigten Statut für die Kreisſynode Bres⸗ 
lau zählt dieſelbe jetzt 72 ordentliche Mitglieder und zwar 67 mit beſchlie⸗ 
ßender und 5 mit berathender Stimme (die 3 zu Ehrenmitgliedern erwählten 
Patronatsvertreter und die beiden Militärprediger). Wichtig ift der Paſſus 9 1, 
6: Die Hofkirchengemeinde tritt der Synode zu. Der Synodal⸗Vorſtand wird des⸗ 
halb durch einen geiſtlichen und einen weltlichen Beiſitzer aus eden geistlichen und 
weltlichen Synodalmitgliedern der Hoftirchengemeinde durch Wahl der Sy⸗ 
node verſtärkt. Von allgemeineren Intereſſe dürfte, wie das „Evangel. Ges 
meindebl. für Schleſien“ mit Recht hervorhebt, auch $ 9 fein, welcher die 
Oeffentlichkeit der Verhandlungen betrifft. Er lautet: „Bei den Verſamm⸗ 
lungen der Kreisſynode findet eine beſchränkte Oeffentlichkeit ſtatt. 
Den Candidaten und nicht ordinirten Gehülfen der Geiſtlichen des Synodal⸗ 
kreiſes, den Aelteſten und Ehrenälteſten deſſelben (d. h. alſo allen Mitglie⸗ 
dern der Gemein dekirchen räthe), den evangeliſchen Inhabern reip. 
Vertretern des Patronats (mithin in Breslau wohl dem geſammten Ma⸗ 
giſtrat), den Mitgliedern der ftädtifchen, der Kreis: und Probinzial⸗Behörden 
evangeliſchen Bekenntniſſes, ſowie denen der kirchlichen Centralbehörden iſt 
der Zutritt als Gäften geſtatttt. Inwiefern noch andere Perſonen 
als Zuhörer ausnabmsweiſe zuzulaſſen find, bängt von 
dem Vorſtande der Kreisſy node ab.“ Bei der hohen Bedeutung, 
welche gerade die diesjährigen Verhandlungen der Synode für die weitere 
Geſtaltung unſers kirchlichen Lebens haben müſſen, ſteht wohl zu erwarten, 
wen NL Rechte der Theilnahme der umfaſſendſte Gebrauch gemacht 
werden wird. 

* [Abiturienten⸗Examen.] An der Realſchule zum heiligen 
Geiſt beſtanden heute 4 Primaner das Abiturlenten⸗Eramen; Einer 
war von der mündlichen Prüfung dispenſirt und erhielt das Prädikat 


„vorzüglich“, drei das Prädikat „gut.“ 

A- [Bahnhofs⸗Einweihung.] Nächſten Montag, den 30. Aug., 
ſoll das neue Empfangs⸗Gebäude der Rechten-Oderufer⸗Eiſenbahn eröffnet 
werden. Es wird daher mit verſtärkten Kräften an der Vollendung der 
Verwaltungsgebäude und der Wartelale gearbeitet, ebenſo fell die Gaslegung 
dom „Polniſchen Biſchof“ bis zum Bahnhofe heute fertig fein und morgen 
das Probedrennen fein. Die Gasleitu g wird vorläufig bis zur Trebnitzer 
Thorbarriere geführt, fol aber nächſtes Frühjahr bis zum Seiſfert'ſchen 
Gtablifjement in Rofentdal gelegt werden. 

85 [Woblthätige3.] [Das am 23. d. M. von den humoriſtiſchen Muſik⸗ 
geſellſchaften Poln.sNeuddrfler und Schnurre und dem Geſangvereine 
„Oberſchleſiſche Silenbahn im Volksgarten gegebene Concert hat 
eine Einnahme von 136 Thlr. 16 Sgr. ergeben, ein bei dem zweifelhaften 
Wetter ſehr gunſtiges Reſultat, welckes ebenſo für die Opferwilligkeit des 
biefigen Publikums wie für die Beliebtheit der oben genannten Geſellſcaf⸗ 
ten ſpricht. — Die Beträge find bereits dem bieſigen Gewerbevereine ſowie 
dem Comite in Prausnitz überwieien, 

„b [Bon der Oder.] Das Wachswaſſer im Strom hat ſich noch 
nicht verlaufen. Der Oderpegel, der jetzt an der oberen Seite des Schleuſen⸗ 
kanales ftebt, zeigte heute Prüb 149% der Unterpegel in Folge Waſſerab⸗ 
zuges in die Fluthrinnen 1°, In Ratibor fällt das Waſſer weiter. Das 
Durchſchleuſen der Schiffe durch die Clarenfluthrinne nimmt feinen ungeſtör⸗ 
ten Fortgang. So ſind geſtern eine Partie Flöße und einige Kähne durch 
dieſen Nothkanal dirigirt worden. Die Arbeiten an den Schleuſen ſchreiten 
rüſtig fort. Am Montag geht es an die Ausbeſſerung der Bürgerwerder⸗ 
ſchleuſe. — Die Ziegelbräde iſt einer Baulichkeit halber far den Fuhrwerks⸗ 
verkehr abgeſperrt. 5 

+ [Befigderänderungen.] Bebufs Erſchaftsregulirung wurde ger 
ſtern im Wege der freiwilligen Lieltation die in Huben sub Nr. 43 bele⸗ 
gene Cichorien⸗Kaffee⸗Fabrik, bisher dem Herrn Kaufmann Zender und 
den Stacheſchen Erben gehörig, von dem Herrn Particulier und ehemaligen 
Apotheker L. Ledermann für den Preis von 72,000 Thlr. als Meiſtbie⸗ 
tenden erſtanden. — Das Rittergut Klein⸗Pogul, Kleis Wohlau, Ver⸗ 
käufer: Herr Rittergutsbeſitzer Graf Deodat don Oriola; Käufer: Herr 
Rittmeiſter Wüſten aus Braunſchweig. — Das Rittergut Gole wo, Kreis 
Rybnit, Verkäufer: Herr Rittergutsbeſitzer H. Langner; Käufer: Herr 
Rittergutsbeſitzer Anton Schmidt aus Landeck. — Reuſcheſtraße Nr. 67 
(Goldener Anker). Verkäufer: verwitwete Frau Fleiſchermeiſter Hartmann; 
Käufer: Herr Butter- und Eiſenkaufmann Siegfried Bruck erren · 
ſtraße Nr. 14 (Weißer Adler). Verkäufer? Kaufleute B. Bielsky und 
M. Tarraſch; Käufer: Herr Kaufmann und General⸗Agent der pommer⸗ 
ſchen Hypot ekenbant Adolph Löwe. 

# BERATEN Rittergut Sponsberg, Kreis Trebnitz: 
Verkäufer Rittergutsbeſitzer v. Poſer; Käufer: Ebemoliger Rittergutsdeſitzer 
v. Schalſcha in Dresden. — Rittergut Ober⸗Sodow, Kreis Lublinik, 
nebſt der 1 zu Lublinitz: Verkäufer Rittergutsbeſitzer Schmal⸗ 
hauſen; Käufer: Fabrikbeſitzer v. Normann zu Dresden. 

=p= umglüdsfalı. — Geſtohlen.] Die Frau des Tagearbeiters 
Kramer aus Kranz, welche auf dem Dominium von Groß⸗Nädlitz bei der 
Dreſchmaſchine beſchäftigt war, verunglückte dabei, indem die Maſchinen⸗ 
wolle, ſie an den Kleidern ergriff und ſie dreimal herumdrehte Die Frau er⸗ 
litt am ganzen Körper ſchwere Verletzungen, ihr linkes Schulterblatt ift ges 
brochen. — In der frühern Scheitniger⸗Thor⸗Expedition find Diebe durch 
9 eingeſtiegen und haben ſämmtliches Eiſenzeug und die Schluſſel 

Il Verhaftung eines Betrügers.] Der lee Auguſt Zim⸗ 
mer aus Görlitz, welcher unlängſt dem Juwelier 35 chel in Zittau um 
eine bedeutende Summe dadurch betrogen batte, daß er ihm einen Koffer, 
angeblich Werihſachen enthaltend, übergab, in welchem ſich fpäter nur Heu 
und Steine befanden, N vor einigen Tagen bier verhaftet und von dem 
Beſchaͤdigten mit aller Beſtimmtheit recognoscirt worden, Zimmer ha 


bereits wegen ähnlicher Gaunerſtreiche mehrfache Strafen erlitten, ſich aber 
eit März 1865 auf freiem Fuße befunden. Als Vorwand für feine viel ⸗ 
a faft ununterbrochenen Reifen verdächtiger Natur führte er einen klei⸗ 
nen Handel mit broncirten Thonwaaren aus der Fabrik von Magdeburg 
namentlich in der Gegend von Görlitz, Hainau, Liegnitz, Ohlau, Brieg, 
Grottkau, betrieb denſelben aber ſonderbarer Weiſe nicht hier in Breslau, 
wo er feit einiger Zeit feinen Wohnſitz aufgeſchlagen, ſondern in Görlitz. 
Ein kleiner braunleberner Handloffer und ein größerer hölzerner mit grauer 
Leinwand überzogener Kaſten, gefüllt mit Heu, dienten ihm angeblich zum 
an hun feiner Hauſirwaaren, werden aber wohl häufig Diebftahläobjecte 
eherbergt haben. , 
+ [Bolizeilihes.] Geſtern wurde auf dem biefigen Obſtmarkte eine 
aus Oſtpreußen gebürtige berumreiſende 21jährige Taſchendiebin ergriffen, 
die eigens nach Breslau gekommen war, um hier auf dem Felde der Taſchen⸗ 
escamotage Gaſtrollen zu Yen nachdem fie ſich vorher ſchon in Berlin 
längere Seit zu gleichem Zwecke aufgehalten hatte, ohne dort in die Arme 
der Gerechtigkeit zu fallen. In den letzten Tagen find hier auf dem Markte 
eine bedeutende Anzahl von Taſchendiebſtäblen vorgekommen, die alle wahr⸗ 
ſcheinlich von jener Gaunerin verübt fein mögen, dis fie endlich geſtern in 
Nlagranti bei Entwendung eines Portemonnaies erwiſcht wurde. Die Mittel 
u ihren bedeutenden Reifen, ſowie zu ihrem luxuribſen Leben find ſämmt⸗ 
lie aus der unlautern Quelle des Taſchendiebſtahls gefloſſen, der von ihr 
überall, ſei es auf Bahnhöfen, in den Eiſenbahnwaggons oder auf Märkten 
bis jetzt wit gutem Erfolge betrieben wurde. — Eine mehrfach beſtrafte 
Diebin wurde geſtern von einer Obſthändlerin, die ſie nicht kannte, zur Aus⸗ 
hilfe beim Obſtverkauf engagirt, in welcher neuen Stellung fie jedoch nur fo 
lange verblieb, bis fie 10 Sgr. für Obſt gelöft hatte, mit weicher Summe 
4 ſogleich durchbrannte. — Heute wurden zwei im Lobe⸗Theater beſchäftigte 
rbeiter verhaftet, welche aus dem dortigen Hofraum eine Anzahl Bretter, 
Ballen und Rüſtzeug geſtohlen hatten. Eine Menge dieſer gelobleuen 
Hölzer wurde noch in einem benachbarten Gehöft, das ſie als Lagerraum 
benutzten, vorgefunden. — Ein bei einer Obſthändlerin angeſlellter Wächter 
ließ ſich geſtern eine Unterſchlagung zu Schulden kommen, indem er auf den 
Namen feiner Herrin bei dem Eigenthämer des Verkaufsſtandes 1% Thlr. 
aufborgte, die Jener auch auf Grund eines mit der Unterſchriſt der Obſt⸗ 
bändlerin verſebenen Zettels verabfolgte. Der Betrug kam jedoch ſchon 
gl Er Tageslicht, und mußte der ungetreue Wächter in's Polizeigefäng⸗ 
niß wandern. 


e. Löwenberg, 27. Aug. [Verſchiedenes.] Geſtern Abends 7 Uhr 
brach in DOber-Göriffeifen abermals Feuer aus und legte ein Ruſtikalgeböſt 
in Ace, Die Entſtehungsurſache iſt zur Zeit noch unbekannt; leider fint 
mit der Scheuer die darin aufgeſpeicherten Erntevorräthe ein Raub der Flam⸗ 
men geworden. — Auch im biejigen Kreiſe hat die Maul⸗ und Klauenſeuche, 
wenn auch mit gutartigem Verlaufe, vielfach das Rindvieb heimgeſucht. — 
Im latholiſchen Seminarium in Liebenthal fand am 16., 17. und 18. Aug. 
unter dem Vorſitz des Regierungs- u. Schulrath Jüttner die Prüfung der 
Abiturienten ſowie der angemeldeten Präparanden ſtatt, wobei von 29 5 
das Zeugniß „ſehr gut“, 20 das Zeugniß „aut“ und 1 das Zeugniß „ge 
nügend“ erhielten. Von 27 zur Aufnahme Gemeldeten wurde bei dem gro⸗ 
ßen Mangel an Lehrkräften 24 Jünglingen die Aufnahme in das Seminarium 
zugeſichert. — Der evangeliſche Verein des Kleiſes Löwenberg begeht Mitt: 
woch den 8. Sept. fein Stiftungsfeſt in Ober⸗Wieſenthal bei Lähn. — Zum 
Commiſſarius für die am 10. Septbr. hier anberaumte Bezirks⸗Synode für 
die Kirchenkreiſe Löwenberg I. und II. ſowie Bunzlau J. und II. iſt der 
Superintendent Nitſche aus Tſchirne, Kreis Bunzlau, berufen worden, unter 
deſſen Vorfitze die Wahl 2 geiſtlicher und 2 welllicher Deputirten zur Pro: 
vinzial⸗Synode ftatifinden fol. — Nach dem im Frühjar erfolgten Tode des 

aſtors prim. Georgy in Giehren bei Friedeberg ift es im Werke, die dor⸗ 
tige zweite Prediger⸗Stelle zu kaſſiren und die Seelſorge der ganzen Perochie 
dem Paſtor Pietſch daſelbſt allein zu überlaſſen. Zu dieſer Neuerung be⸗ 
darf es noch der Erlaubniß der kirchlichen Ober⸗Behörde. 


Liegnitz, 27. Aug. [Unglücksfall. — Rettung] Heute Nachmit⸗ 
tag gegen 1 5 ereignete ſich bei der neuerbauten Villa des Zimmer⸗ 
meiſters G. Müller vor dem Haynauer Thore ein großes Unglück, wobei 
mehrere Perſonen lebensgefährlich verletzt wurden. Die Villa, welche im 
Rohbau vollendet und nach der Haynauer⸗Straße zu an dem Geſims mit 
ſteinernen Traillen geziert iſt, follte abgeputzt werden und waren zu dieſem 
Behufe der Maurerpolier Kleinert, die Maurergeſellen Hüttner und Herr⸗ 
mann gerade an der oberen Brüſtung mit dem Abputz beſchäftigt, als das 
7 x Geſims mit den Traillen und einem Theil der Mauer unter furcht⸗ 

arem Krachen herunterbrach und das Gerüſt durchſchlug, io daß die auf 
demſelben beichäftigten Maurer herunterfielen und von den niederſtürzenden 
Balken und Ziegeln ſchwer verlegt wurden. Der Maurergeſelle Herrmann 
ſoll das Kreuz gebrochen und dadurch, daß er in den Kalk geſtürzt ift, das 
Augenlicht verloren haben; an ſeinem Aufkommen wird gezweifelt; der 
Maurerpolier Kleinert wurde durch einen Balken ſchwer am Halſe, der 
Maurergeſelle Hüttner bei den Schultern ſchwer verletzt; außerdem erlitten 
noch zwei Arbeiterfrauen nicht unbedeutende Verletzungen. Die drei Maurer, 
ſowie eine der Arbeiterfrauen find in das nahe Lazareth geſchafft worden. — 
Am Montage rettete der Schußmachermeiſter Herr Schubert von hier den 
Ajäbrigen Sehn des Maurergeſellen Müller, welcher in die Kaßbach gefallen 
war, dom Ertrinken. Herr Sanitätsrath Dr. Hamberger brachte den 
bereits bewußtloſen Knaben wieder zum Leben zurück. (Stadtbl.) 


Schweidnitz, 26. Auguſt. [(Zur Tagesgeſchichte.] Nach vielen 
trüben Tagen erfreuen wir uns heut endlich wieder einmal des heitern 
Sonnenſcheins. Die Concerte im Freien hatten ſeit einiger Zeit paufirt 
nicht blos, weil wir auf einige Wochen der Militärmuſik entbehren, ſondern 
weil der Aufenthalt nicht einmal an den Nachmittagen, geſchweige des 
Abends in Gärten angenehm war. Troßdem es öfter geregnet bat, it 
Ueberfluß an Waſſer in den Gebirgsbächen nicht vorhanden; die Weiſtritz 
zumal ift jo waſſerarm, daß man fie an vielen Stellen trockenen Fußes 
überſchreiten kann. Hoffentlich iſt die Zeit nicht fern, wo wir in unjerem 
Hausbedarf nicht mehr auf das Waſſer der Weiſtritz, das durch die Unreinig⸗ 
keiten, welche aus den Fabrikanlagen in dieſelbe geleitet werden, von Jahr 
Jahr weniger genießbar wird, angewieſen find. Vielleicht ergeben die 
ortgeſetzten Bohrverſuche dald günftige Refultate und wir erhalten mit der 
Zeit ein Waſſer, das an Quantität und Qualität den Anforderungen ent⸗ 
pricht, welche die Bewohner einer in der äußeren Entwickelung raſch fort 
chreitenden Stadtcommune zu erheben ed 25 ſind. Inzwiſchen laboriren 
wir nicht blos an der Calamität, welche die Weiſtritz uns zuführt; ein an⸗ 
derer Feind, in einer kleinen, aber mächtigen Partei, hat der Stedtcommune 
den Krieg angekändigt, welcher der Büchſe des Waidmanns ſpottet, der feit 
zwei Tagen in Wald und Feld der Jagd nachgeht; der Borkenkäfer bat ſich, 
wie man hört, in dem Holz gezeigt, das noch in dem ſtaädtiſchen Forſt lagert, 
weil wegen des Umfangs der Arbeit und wegen Mangels an Arbeitskräften 
die von dem Windbruch beimgeſuchten Plätze noch nicht ganz haben geräumt 
werden können. Die ſtädtiſche Forſtdeputation und in Uebereinſtimmung 
mit derſelben der Magiſtrat halten die Propoſition gemacht, eine bedeutende 
Quantität Scheitholz aus den Forſten abzufahren und auf einem in der 
ſädlichen Vorſtadt unweit der Elſenbahn gelegenen Terrain aufzuſtaveln, 
den Verkauf deſſelben aber dem Beſitzer des gedachten Grundſtückes in Com⸗ 
miſſion zu geben. Die Stadlverordneten haben aber dieſer Propoſition nicht 
zugetimmt, ſondern ihre Anſicht dahin auögelprohen, daß es ſich einpfehle, 
im Wege der Lieitation, die durch die offentlichen Blätter mehrfach zu publi⸗ 
ciren fei, das Holz, nach Ermeſſen der ſtädtiſchen Forſtdeputation ſelbſt unter 
dem Tarpreiſe, zu verkaufen und den Käufern die ſchnelle Abfuhr deſſelben 

ur Bedingung zu machen. — An den ſieden Ausgängen der inneren Stadt 
befinden ſich behufs der Ueberwachung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer fünf 
Controlhäuſer, und zwei Thorwärterhäufer. Da nach dem Durchbruch der 
Tbore und Kaſematten das Controlhaus am früberen Petersthore der 

auptpaſſage etwas fern liegt, fo hat die Gontrolftelle einſiweilen, bis die 

erhandlungen wegen weiterer Ausdehnung des mahl⸗ und ſchlachtſteuer⸗ 
flichtigen Bezirks mit dem lönigl. Steuer⸗Fiscus zum Abſchluß gediehen 
ein würden, in eine wohnbar gemachte 47550 verlegt werden müſſen. 
Inzwiſchen ſind die Verhandlungen, weil man wegen des Fortbeſtehens der 
indirecten Steuer in nächſter Zeit eine endgiltige Entſcheidung erwartet, 
ſiſtirt worden. Die Controlſtelle wird nun nach der früheren Kirchpforte 
. und an das Thorwärterhaus, das ſich daſelbſt befindet, ein Andau 
ur Aufſtellung einer Waage gemacht, die Thorcontrolſtelle am Petersthore 
n eine Thorwärterſtelle umgewandelt. Die Rampe an der Kaſematte, 
welche ſich in unmittelbarer Nähe der Garniſonkirche auf dem Burgplane 
befindet, iſt in jungſter Zeit abgetragen worden. 


— — —-—tVL̃ͤ — 

„ Altwaſſer, 26. Aug. [Ueber die ſchon gemeldete Arbeits⸗ 
einftellung) kommt uns von anderer Seite noch foigender Bericht zu: 
Die hieſige Porzellanfabrit beſchäftigte bisher die Zabl bon 13 bis 1400 Per⸗ 
ſonen, welche zum allergrößten Theile im hieſigen Orte wohnhaft ſind und 
in ſich und ihren Angehörigen eine Zabl von mindeſtens 4000 Menſchen 
repräſentiren, die von dem Arbeitslohne hieſiger Fabrik direct leben. — 
Durch die Arbeitseinſtellung des Dreher⸗Perſonals, das an ſich nur 190 
Mann ſtark war, iſt nun das Aufhörenmüſſen der übrigen Arbeiter in theils 
naher, theils ſpaͤterer Zeit bedingt, wenn der Fabrik ein Erſatz jener Arbeits⸗ 
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kräfte nicht möglich fein ſollte. Die Vereinigung der faſt ſämmtlichen Por⸗ 
ellan⸗, Steingut⸗ und dergl. Arbeiter Deutſchlands und der Tr ge 
Zänder zu einem Geſammt⸗Gewerk Verein ſetzt dieſer Möolichkeit kein gerin⸗ 
ges Hemmniß, zumal, ganz natürlicher Weiſe, die erſte Maßregel des Vereins 
in Folge des Vorgebens der hieſigen Dreher geweſen iſt, durch den General⸗ 
rath ſämmiliche Dreher des Gewerkvereins aufzufordern, das Arbeitnehmen 
auswärtiger Dreher in hieſiger Fabrik zu verhindern. — Den feiernden Dres 
hern werden natürlich aus den für dieſe Zwecke geſammelten Fonds die zu 
ihrem Unterhalt nöthigen Mittel 3 wer wird aber die in Folge jener 
Strike brotlos werdenden Menſchen erhalten? — Wenn man nun ſagt, daß 
die Arbeitseinftellung erfolgt ſei, um fortgeſetztem Herabdrücken der Löhne zu 
begegnen, ſo iſt dies der wahre Grund dazu gewiß nicht, und ich erlaube 
mir Ihnen zur Beurtheilung des Sachverbaltes nachſtebend Näheres aber 
die Angelegenheit zu berichten. Wenngleich ich ſelbſt Beamter der hieſigen 
Porzellan⸗Manuſactur bin, fo füsle ich mich doch vollfommen frei von un⸗ 
rechtmäßiger Parteinahme für den Arbeitgeber, unterlaſſe es überhaupt, 
meine ſubjective Meinung über den Vorfall zu äußern, ſondern beſchränke 
meine Mittheilungen nur auf die bezüglichen Thatſachen, die mir genau 
bekannt find, und ſtebe für die Wahrheit meines Berichtes jederzeit ein. — 
Eine Anzahl Dreher äußerte der hieſigen Fabrik vor etwa 6 Wochen den 
Wunſch, man möchte ihnen (dieſer Anzahl), für die von dieſen Einzelnen 
earbeiteten Stücke denſelben Arbeitslohn bewilligen, den die Kriſterſche 
abi in Waldenburg dafür zahlt. — Hierauf wurde ihnen von der Fabrik⸗ 
Verwaltung bedeutet, daß, wenn man ihrem Wunſche willfahren ſolle, man 
ſich auch in Betreff ſolcher Stücke, die in Waldenburg geringeren Arbeits⸗ 
lohn hätten als hier, nach jener Fabrik richten würde, und jo geſchah es. 
Eine Vergleichung der Arbeitslöhne beider Fabriken für die gleichen Artikel 
ergab, daß Differenzen obwalteten, und fo wie nun ſeitens der biefigen Fa⸗ 
bel die billiger bezahlten Artikel erhöht wurden, fo wurden die bisher theurer 
bezahlten, berabgeſetzt. Natürlich waren die von der einerſeitigen Maßregel 
Betroffenen zufrieden und ſchwiegen, während die vom Gegentheil Betroffenen 
ſich dagegen auflehnten. — Dieſen Letzteren hat nun die Fabrik zum großen 
Theile die früheren höheren Lohnſätze wiederbewilligt, und zwar nicht um die 
Murrenden zu beſchwichtigen, ſondern da, wo Rückſichten auf die zu einem 
ewiſſen Stücke es das betreffende Stück der Waldenburger Fabrik nöthige 
2 5 Arbeit ſolches erforderten. — Dies Verfahren wird nur von Manchem 
als der auf das Drücken der Arbeitslöhne hinausgehende Verſuch geſch dert 
und mit der Strike in Verbindung gebracht. — Die Urſachen bierzu ſind 
folgende: Zwei Lehrlinge, die ſich weigerten, einen Artikel für den dafür 
beſtimmten Arbeitslohn zu fertigen, wurden, weil ſie ihren Austritt aus der 
Lehre forderten, falls ihnen nicht ein höherer Lohnſatz bewilligt würde, ent: 
laſſen. Dieſen Lehrlingen, von denen der eine in 5, der andere erſt 
in 15 Monaten feine Lehrzeit abſolvirt haben würde, wurde nun, obgleich 
ihre Freiſprechung vom Prinzipal, der als Lehrherr dazu allein befugt iſt, 
nicht erfolgt war, vom Dreher⸗Perſonal durch den Vorſtand mit ibrer Auf⸗ 
nahme in den Verband der ausgelernten Porzellandreber, je ein Perſonal⸗ 
Atteſt ausgeſtellt, womit diefelben wie fertige Dreher ſich anderweite Arbeit 
in der Welt ſuchen können. — Der Prineſpal hat, als ihm dieſer Vorfall 
zur Kenntniß gelangte, vom Vorſtande des Perſonals die Zurücknahme jenes 
Actes verlangt, widrigenfalls er dem geſammten Vorſtande die Entlaſſung 
aus der Arbeit ankündigte. Die beiden Lehrlinge waren bereits als Dreher 
auf der Wanderſchaft und erklärte das Perſonal, den einmal vollzogenen Act 
nicht zurücknehmen zu konnen; auf die nunmehr dem Vorſtande wieder, 
ſahrene Kündigung kündigte nun ſeinerſeits das geſammte Dreher⸗Perſonal 
mit nur vereinzelten Ausnahmen und börte ſofort nach dem dieſerbalb ges 
faßten Beſchluſſe zu arbeiten auf, umſomehr, da die Fabrik Keinen gehalten 
bat, die uſance und geſetzmäßige Kündigungszeit inne zu halten. Dies iſt 
der wahrheitsgetreue Sachverhalt. 


O Waldenburg, 27. Aug. „ Geſtern fand 
in Nieder⸗Salzbrunn die Jabresfeier des Waldenburger Zweigvereins der 
Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung ſtatt. Die kirchliche Feier begann um 9% Uhr. 
Herr Conſiſtorial⸗ und Schulrath Richter aus Liegnitz hielt die Feſtpredigt. 
Die nach Schluß des Gottesdienſtes an den Kirchthüren eingeſammelte Col⸗ 
lecte für die Zwecke der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung ergab rund 32 Thlr. Die 
nachher im Saale der „Emmaus⸗Einkehr“ ſtaktfindende Verſammlung der 
Vereinsmitglieder wurde mit Gebet begonnen und geſchloſſen. Der Vor⸗ 
figende, Herr Paſtor prim. Heimann aus Waldenburg, erſtattete zunächſt 
eingehenden Bericht über die Wirkſamkeit des geſammten Guſtav⸗Adolph⸗ 
Vereins Deutſchlands, beziehungsweiſe Schleſiens, wie er denſelben auszugs⸗ 
weiſe nach den bei der en n r des Schleſ. Guſtav⸗Adolph⸗Ver⸗ 
eins mitgetheilten Berichten hier für geeignet fand. Eine Anzahl verlie⸗ 
gende Schriften der Guſtav⸗Adolph⸗Vereins⸗Sache, beſonders die ſchleſiſchen 
„Mittheilungen für Freunde der Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung“, wurden zur 
Leſung und Verbreitung warm empfohlen. Unſer Waldenburger Verein iſt 
auf der Verſammlung in Oels mit 3 Stimmen vertreten geweſen. Derſelbe 
sat an den Schleſ. Hauptverein 194 Thlr. abführen und von dem ihm ver⸗ 
bleibenden Drittel 10 Thlr. zur Liebesgabe beiſteuern können. Die verblei⸗ 
denden 87 Thlr. ſollen zufolge Beſchluß der heutigen Verſammlung nach 
Landsberg in Oberſchleſien geſandt werden. Außer Landsberg waren noch 
Zülz und Naſſadel vorgeſchlagen. Dem Schatzmeiſter, Herrn Goldarbeiter 
dierig, wurde für die vorjährige Rechnungsführung auf Antrag Decharge 
ertheilt. Zur diesjährigen Rechnungsreviſions⸗Commiſſion wurden die Herren 
Buchhalter Hilfe und Pfarr⸗Vicar Engelmann gewählt. Für die nächſte 
General⸗Verſammlung des Schleſ. Hauptve eins der Guſtav⸗Adolph⸗Stif⸗ 
ung, die in Schweidnitz ſtattfinden ſoll, wurden ſeitens des hieſigen Zweig⸗ 
Vereins die Herren Paſtor prim. Heimann, Rector Gramm (aus Walden⸗ 
burg) und Paſtor Moeſe (aus Langwaltersdorſ) erwählt. — Ein nun fol⸗ 
gennes ö Mittagbrot vereinigte noch längere Zeit eine Anzahl der 
eſtgenoſſen. 


se Ohlau, 23. Aug. [Die Mitglieder des Proteſtantenvereins!] 
bielten unter reger geiſtiger Betheiligung am Sonntage eine Verſammlung, 
welche mit einem Vortrage über die gegenwärtigen kirchlichen Berbältifle 
eröffnet wurde. Der Vortragende ging davon aus, daß allen Anzeichen nach 
ein Umſchwung eingetreten fein muſſe, der hoffentlich der evangel. Kirche 
zum Heile gereichen werde. Ueberall auf den Kreisſynoden haben Mitglieder 
der Kirchenbehörde ſehr warm für Wegfall der die Rechte der Gemeinde 
fühlbar einengenden Vorſchlagsliſten geſprochen, fo daß die Gemeinden 
in Zukunſt ihre Vertreter nach eignem Ermeſſen zu wäblen haben. Auf den 
meiſten Synoden ſei auch, oft mit entſchiedenſter Stimmenmehrheit, in dieſem 
Sinne abgeſtimmt worden und es ſei immerhin bezeichnend, daß dies von 
der Ohlauer Kreis⸗Synode nicht geſagt werden könne. Man fürchte, die 
Kirche würde Schaden nehmen, indem Un gläubige, Unkirchliche, Un⸗ 
geeignete in den Kirchenrath gewählt werden könnten, und dem Kirchen⸗ 
ratbe ſollen in Zukunft doch größere ner e zufallen. Geſtehen müſſe 
man, daß dieſe Beſorgniß eigentlich ein Mißtrauensvotum fei gegen die 
Urtheilsfaͤhigkeit der Gemeinde. Es ſei geradezu undenkbar, daß die Ge⸗ 
meinden für Beſorgung ihrer kirchlichen Angelegenheiten Verächter oder 
Feinde der Kirche wählen ſollten, wie es wiederum ganz unbegreiflich er» 
ſcheine, aus welchen Gründen ſich Leute zu einem Amke wählen laſſen wür⸗ 
den, für das ſie kein Intereſſe, ja kein Verſtändniß baben, welches 
nicht unbedeutende Opfer an Zeit und Mühe erfordere und nichts ein 
bringt. Jene fürſorglichen Herren mögen ſich nur beruhigen, die Gemeinden 
ſind keine unmündigen Kinder, welche unbedacht mit dem 1 ſpielen. Die 
Gemeinden werden beweifen, daß fie wiflen, warum es ſich handle. Freilich 
werden fie Männer wählen, welche nachdenken können, nicht blindlings Ja 
fagen und ſich bewußt bleiben, als Gemeinde⸗Vertreter dürfen fie nicht nach 
eigenem Gutdünken, ſondern nach dem Willen der Gemeinde handeln; ſie 
werden Männer wählen, welche den redlichen Willen haben, die Zuftände in 
unferer Kirche zu beſſern, neues Leben in ihr anzuregen, die Gleichgültigen 
und Lauen heranzuziehen und dahin zu ſtreben, daß alle ev. Christen ſich 
als lebendige Glieder der Kirche fühlen. Daß die Geiſtlichen allein regieren, 
damit wäre unſter Kirche wenig gedient! — Zu dieſer Freiheit müſſe die 
Kirche kommen, eher werden ſich die Gemeinden nicht zufrieden geben und 
die allererſte, ganz unerläßliche Bedingung ſei freie Wahl ihrer Vertre⸗ 
ter. — Aus dem Bericht über die letzte Kreis⸗Synode, wie er erſtattet wor: 
den, ergebe ſich, daß die weitere Einführung des bewußten Gelangbudes 
vollſtändig unterbleiben ſoll; daß für diejenigen, welche ihren Wohnſitz 
oft wechſeln (Arbeiter, Dienſtboten), ein billiges Geſangbuch bergeftellt wer 
den würde, welches die beliebteſten Lieder enthalte, Es ſolle jedoch Jeder⸗ 
mann freigeſtellt bleiben, ſich daſſelbe anzuſchaffen. Eingeführt in der bishe⸗ 
rigen Axt und Weiſe ſolle es nicht werden. — Ferner äußerte ſich der Vortra⸗ 
gende über die Rede, welche bei Einweihung eines Dominikaner⸗Kloſters in 
Berlin jüngſt gehalten worden iſt. Dieſelbe enthalte den dringendſten Mahn⸗ 
ruf an alle Proteſtanten, wachſam zu ſein, ſich eng aneinander zu ſchließen, 
das proteſtantiſche Bewußtſein rege zu erhalten und es da zu wecken, wo es 
noch ſchlummert. Das bezwecke eben der Proteſtanten⸗Verein und an dieſer 
1 wolle er jetzt mit Aufbietung aller Kräfte arbeiten. Kein evangel. 
Christ, deſſen Herz in gegenwärtiger Zeit warm für feinen Glauben ſchlägt, 
follte ihm fern bleiben, und daß er immer mehr Anerkennung 7 — beweiſe 
die Ausdehnung, welche er ununterbrochen nimmt. — Hierauf erboben ſich 
aus der Verfammlung Stimmen, welche die Entfernung der Doppelnummern 
aus der Kirche ganz entſchieden forderten. Einſtimmig trat die Verſamm⸗ 


lung dafür ein und wünſchte dringend, alle Schritte zu thun, welche möglichſt 
bald zum Ziele führen. Es ſei Allen ein unangenehmer, andachtſiörender 
Anblick; die Doppelnummern ſeien ein ſichtbares Zeichen, daß die Gemeinde 
geſpalten ſei, daß ſie nicht in einträchtigem Frieden lebe, die Doppelnummern 
erinnern daran, daß man ausgeſagt, beide Pacher haben 400 Lieder gemein 
und dies ſei nicht der Fall. In jetziger Zeit müßten evangel. Gemeinden 
anz einig ſein; daher ſeien die Zeichen des Zwieſpaltes bald zu ent⸗ 
ernen! Man gedachte Reichenbachs, wo es ja gar nicht erſt dazu gekommen 
iſt. — Schließlich wünſchte die Verſammlung öſtere Zuſammenkünſte. Dies 
wird geſchehen und iſt zugleich in Ausſicht genommen, während des Winters 
Vorträge über bezügliche Gegenftände zu halten. In freudig gebobener 
Stimmung ging die Verſammlung, welcher auch der Leiter der Vereins⸗An⸗ 
gelegenbeiten aus Trebnitz beigewohnt hatte, aus einander. 


—r. Namslau, 27. Aug. [Wiederholte Bingen über die R.⸗O.⸗ U. 
Eiſenbahn.] Die neuliche Mittheilung in Nr. 355 d. Ztg., betreffend den 
abgeänderten Fahrplan der R.⸗O.⸗U. E. muß leider dahin berichtigt werden, 
daß die Züge IX. und X. auf der Strecke Oels⸗Namslau-⸗Creutzburg noch 
nicht als gemiſchte Züge, ſondern nach wie vor lediglich als Gaterzuge 
courſiren, und ihre Benutzung zwiſchen jenen Stationen noch immer nur in 
einem Padwagen und zwar gegen Erlegung einer Strafe von 1 Thlr. und 
egen Löſung eines Billets zur I, Klaſſe geſtattet iſt. Was dieſe ſonderbare 
inrichtung für einen Sinn und Zweck haben ſoll, darüber haben ſich ſchon 
geſcheitere Leute, als der Referent, vergeblich den Kopf zerbrochen. Durch 
dieſe Einrichtung iſt aber für die Be ı D 
dau, Namslau und Bernſtadt ein jeder Verkehr mit den Stationen Groß⸗ 
Zöllnig, Bohrau, Sybillenort und Hundsfeld fo gut wie unmöglich gemacht, 
oder doch 1 außerordentlich erſchwert. Der bier Morgens 8 Uhr 
4 Min. nach Breslau abgehende Perſonenzug I. hält an den Stationen 
Groß⸗Zoͤllnig, Bohrau, Spbillenort und Hundsfeld nicht und man kann zu 
einer Reiſe dorthin jenen Zug nur in der Art benützen, daß man, um z. B. 
nach Hundsfeld, Sybillenort oder Bohrau zu gelangen, don Nams lau 
zuerſt direet nach Breslau fährt, wo der Zug 9 Uhr 20 Min. Früh 
eintrifft, und daß man dort, da der erſte gemiſchte Zug VIII, von Breslau 
genau um 9 Uhr 20 Min. Früh abgeht, man denſelben alſo unter allen 
Umſtänden nicht mehr benützen kann, — bis Mittag 1 Uhr 20 Min. auf 
den Abgang des zweiten 8 Zuges IX. wartet und mit dieſem nach 
einer der genannten drei Stationen zurückfährt. Wirklich recht heiter und 
jedenfalls nur auf der R.⸗O.⸗U.⸗E. möglich! Eine Reife von hier nach Groß⸗ 
Zölnig läßt ſich endlich nur dadurch ermöglichen, daß man den Morgenzug I. 
dis Oels und von da aus zurück nach Groß⸗Zöllnig den um 11 Uhr abe» 
gebenden gemiſchten Zug VIII. benützt. Mit dem um 3 Uhr 27 Min. Nach⸗ 
mittags hier abgehenden gemiſchten Zuge VII. iſt eine Reiſe nach Groß⸗ 
Zöllnig, Bohrau, Sybillenort und Hundsfeld einfach darum nicht gut zu 
unternehmen, weil man dann an demſelben Tage nicht mehr zurückreiſen 
kann, ſondern in einem jener Orte nächtigen und auf den nächſten Morgens 
zug warten muß. Ob eine derartige 1 etwa als im Intereſſe der 
R.⸗O.⸗U.⸗E. liegend erachtet werden fol? — Gewiß nicht! Und es iſt in 
Wahrheit unbegreiflich, daß, während alle andern Bahnen fortwäbrend bes 
müht find, dem reiſenden Publikum jedwede Erleichterung im Verkehr zu⸗ 
zuwenden, gerade die R. O. U.⸗C. alles Mögliche aufbietet, um ihre Bes 
nützung zu erſchweren oder gar unmoglich zu machen. — Ebenſo find die 
Zagesbillet3 für die R.⸗O.⸗U.⸗E. ſchon lange eine dringende Nothwendigkeit 
und wir ſind der Meinung, daß die Bahn⸗Direction auch ohne alle dieſe 
wiederholten öffentlichen Klagen verpflichtet wäre, dem Publikum mehr als 
bisher entgegenzukommen und jeinen berechtigten Wünſchen Rechnung zu 
tragen. Bet dieſer Gelegenheit ſei auch noch erwähnt, daß der hieſige Bahn⸗ 
hof, über deſſen Beleuchtung zwar keine Klage geführt werden kann, immer 
noch mit Petroleum beleuchtet wird, während die ftäutiihe Gasanſtalt in 
der nächſten Nähe des Bahnhofes liegt. Da der letztere doch einmal mit 
Gas beleuchtet werden fol, — wartet man da vielleicht mit den Ausſöb⸗ 
rungsarbeiten bis zum Eintritt der ſchlechten Jahreszeit? — Alles möglich! 


=ch= Oppeln, 27. Auguſt. [Bau eines Ziegelringofens. — 
Straßenpflaſterung. — Laufſteg.] Schon feit längerer Zeit gehen 
unſers ſtädtiſchen Behörden mit dem Plane um, die für Communal⸗Recknung 
betriebene Ziegelfabrikation durch Erbauung eines Ziegelringofens auf Obers 
ſchale zu erweitern. Gedachte Fabrikation, welche bier gegenwärtig in zwei 
maſſiven gewöhnlichen Ofen betrieben wird, iſt die einzige Erwerbsquelle, 
welche dem Stadtſäckel ſeither zu Gute gekommen ift; ihre größere Ausveus 
tung kann daher nur als ein den Intereſſen der Stadt denl ches Unterneh⸗ 
men erachtet werden. Von dieſer Erwägung geleitet, blieb die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung in ihrer geſtrigen Sitzung, ungeachtet der aus dem der⸗ 
zeitigen Mangel eigenen Baumaterials und flüſſiger Fonds hergeleiteten Be⸗ 
denken, bei dem früheren Beſchluſſe, wonach ein Ziegelringofen auf Oberſchale 
gebaut werden ſoll, ſteben und erſuchte den Magiſtrat, mit dem Bau im 
Frühjabr 1870 vorzugehen, zu dieſem Zwecke das anſchlagsmäßige Ziegel⸗ 
quantum aus den gegenwärtig betriebenen ſtädtiſchen Defen zu reſerviren 
und die Anſchlagsſumme von 4700 Thlr. aus der Vermösensmafle zu ents 
nehmen, wozu hoffentlich die Genehmigung der Auſſichtsbebörde nicht verſagt 
werden wird. — Mit der ausgeführten Neupflafterung des wenig benutzten 
„Sternweges“ konnte ſich die Verſammlung nicht einverſtanden ertlä:en, 
woraus folgt, daß die diesfällige Ausgabe von etwa 300 Thlr. bei Reviſion 
der ſtädtiſchen Hauptkaſſen⸗Rechnung defectirt werden dürfte. — Die Ges 
meinde Wilhelmsthal, welcher nach der Entſcheidung des Herrn Pes Mi⸗ 
niſters ein verhälfnißmäßiger Anſpruch auf das der Commune Oppeln zu 
Gute kommende 7 des Rohertrages aus der Mablfteuer und auf den An⸗ 
theil an der Schlachtſteuer zuſteht, ee dieſen Anſpruch für die Ver⸗ 
gangenheit event. im Wege des Rechtes geltend zu machen, iſt aber bereit, 
ih bei einem desfalls zu treffenden Vergleiche billig finden zu laſſen, fofern 
ihr die Stadtcommune Oppeln bei Unterhaltung des Laufſteges über den 
Mühlgraben entgegen kommt. Nach längerer Debatte beſchloß die Berfammg 
lung, den Magiſtrat zu einem Vergleiche mit Wilhelmsthal dahin zu er⸗ 
mächtigen, daß die Commune Oppeln zur qu. Lauiftegunterhaltung einen 
jährlichen Betrag von 25 Thlr. bergiebt, wenn die Commune Wilhelmsthal 
ſich ein für alle Mal mit einer Eniſchädigung von 150 Thlr. für den aus 
= ge rigen herrührenden Anſpruch auf die gedachten Antheile befrie⸗ 
igt erklärt, Ar 


x. Kattowitz, 27. Auguſt. [Schulfeft. — Muſikverein. — Bauten.] 
Am 25. d. M. veranlaßten die katholiſche Stadtſchule, die ſüdiſche 
Gemeindeſchule und die Privattöchterſchule einen gemeinſamen Kinder⸗ 
ſpaziergang, welcher auch ohne die Theilnahme der evangeliſchen Schule 
ſich zu einem Volksfeſte geſtaltet hat; Letztere hatte ſchon im on fm Monate 


\ 


ihren 300 Kindern ein geſondertes Vergnügen bereitet, während jene zuſam⸗ 
men etwa 750 Schüler zählen. — Der Muſikverein hielt na A 
durch die Ferien der feinem Orcheſter angehdrenden (11) Lehrer bedingter 
Pauſe erſt am 21. d. M. wieder eine öffentliche Aufführung ab, welche recht 
Per beſucht war; unter anderen Piecen gelangten die Ouverturen der 
per „Stradella“ und No, 2 op. 44 von Kaliwoda zum Vortrage. 
den 29. d. M. wird ein Waldfeſt vorbereitet. — Unſer Marktplatz ge⸗ 
winnt durch die ihn umſchließenden Neubauten und die Pflaſterung endlich 
ein ſtädtiſches Ausſehen; feine Beleuchtung wird, außer bon Gaslaternen 
an den Seiten, durch zwei mittlere 20 anden Candelaber bewirkt wer⸗ 
den. — Seit voriger Woche iſt der 23. Hausbau dieſes Jahres in Angriff 
genommen worden und verſpricht ein Geitenftüd der eleganten Villa des 
77 — Director Roſſe zu werden, überhaupt hat Kattowitz ſchon mehrere 
Mufter im Schönbau aufzuweisen. Je raſcher ſich die Chauſſee nach Myslo⸗ 
witz bauleich entwickelt, deſto dringender muß die gerechte Forderung nach 
deren Pflaſterung an den Fiskus geſtellt werden. 


© Beuthen, OS., 26. Auguſt. ur Tag eschronik.] Am letzt⸗ 
vergangenen Sonnabend feierten die lie und Len aten Eheleute 
das wenigen, Menſchen beſchiedene Feſt der goldenen Jubelhochzeit. Eine 
Felde J. Majeſtät der Königin⸗Wittwe Eliſabeth, die 5 Bücher Moſis in 
oldſchnitt, wurde dem Jubelpaare in der Synagoge während des Haupt⸗ 
goltesdienſtes eingehändigt und nachdem im Laufe des Tages verſchiedener⸗ 
ſeits Gratulationen dem greiſen Paare zu Theil geworden, vereinigte ſich am 
Abend die zahlreiche Familie und einige Freunde zu einem feöhlihen Mahle. 
— Mit aller Regſamkeit ſehen wir an dem Fortkommen des Eiſenbahnbaues 
der oberſchleſiſchen Eiſenbahn, der Strecke Beuthen —Gleiwitz, ſchaffen. Be⸗ 
ſonders in die Augen fallend tritt uns die Rapiditat in der Ausführung 
der Oberbauten entgegen. Man möchte faſt ſtaunen, welche Veränderung 
des Terrains ſeit einiger Zeit in der Gleiwitzer Vorſtadt, wo Bahn⸗ 
bof ꝛc. zu ſteben kommen werden, eingetreten iſt. Die Direction beab⸗ 
ſichtigt in Andetracht deſſen, daß Beuthen die Centralſtelle der Kohlen⸗Spe⸗ 
dition werden muß und um ſich ſelbſt vor koſtſpieligen Nachbauten zu 
ſchützen, den Verbältniſſen entſprechend die Oberbauten auszuführen, aller⸗ 
dings ſchwebt hierbei das Beiſpiel der Rechten⸗Oder⸗Uferbahn auch lebendig 
vor, die wohl in nicht gar zu ferner Zeit unbedingt Erweiterungsar beiten 
vornehmen müſſen wird. Bezüglich der ee nach Außen können 
wir nunmebr, da wir bald im Bejig zweier Eiſenbahnen uns befinden wer⸗ 
— W ee 3 . — ei; ſaschlic t 75 an zufrieden 
geſtellt fein. Wenig jedoch hinſichtlich der Beſchaffenheit 
Straßen im Innern der Stadt der Fall ſein. ö 1 


ewohner von Creutzburg, Conſtadt, Nols 


Für 
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. Leobſchütz, 27. Auguſt. [Wohlthätigkelts⸗Concert.] Nach⸗ 
dem ſeitens der Stadtverordneten für die Abgebrannten in Praus⸗ 
nitz ein Beitrag von 40 Thlrn. bewilligt worden war, übernahm es der hie⸗ 
ſige Geſangverein, mit Aufbietung der vorzüglichſten muſikaliſchen und Ge⸗ 
ſangskräfte der Stadt und unter Mitwirkung des bier anweſenden 14jähri⸗ 

en Violin⸗Virtuoſen Guſtav Hollaender ein Concert zum Beſten der 
Sinterbliebenen der im Plauenſchen Grunde Verunglückten im Rathhaus⸗ 
faale zu veranftalten. Wir freuen uns, conſtatiren zu können, daß es dem 
um die Leitung des Ganzen ſehr verdienten ſtellvertretenden Liedermeiſter, 
Herrn Buchhändler Kothe, gelungen iſt, einen in jeder Hinſicht glänzenden 
Erfolg zu erzielen. War einerſeits ſchon das Programm äußerſt gewählt 
und reichhaltig, ſo waren die Leiſtungen aller Mitwirkenden anderer⸗ 
ſeits in der That höchſt anerkennenswerth. Dem Publikum wurde ein ſehr 
genuß reicher Abend geboten; ſchließlich heben wir dankend hervor, daß die 
Stadtverordneten dem Geſuche um unentgeltliche Ueberlaſſung des ſchönen 
Rathhausſaals nebſt Beleuchtung in humaner Weiſe Folge geleiſtet haben. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Jarocin, 24. Aug. [Petition] Der jüdiſch⸗ibeologiſche Verein in 
Breslau bereitet, wie ſchon in Ihrer Zeitung mitgetheilt, eine Maſſen⸗ 
Petition der jüdiſchen Gemeinden Deutſchlands um Einführung des jüdiſcheu 
Religionsunterrichts als eines für die betreffenden Schüler obligatoriſchen 
Lehrgegenſtandes an das Cultus miniſterium vor. Dieſe Petition, welche 
auch der hieſigen Gemeinde zugegangen iſt, hat jedoch nur die hoͤheren Lehr⸗ 
Anſtalten im Auge; ſie iſt von dem hieſigen Rabbiner und der Gemeinde⸗ 
vertretung vollzogen, ihr aber folgende Erklärung beigefügt: 

„Indem wir die edlen Beſtrebungen des ehrwürdigen theologiſchen Ver⸗ 
eins anerkennen, ſchließen wir uns dem Geſuche wegen Einführung eines 
Bere Religionsunterrichts in hoheren Schulen auf das Bereit⸗ 
will die an. Wir hätten es jedoch ſehnlichſt gewünſcht, daß nicht nur in 
den Gymnaſtal⸗ und höheren, ſondern auch den jüdiſchen Elementax⸗ und 
Volksſchulen der Religions-, reſp. hebräiſche Unterricht als obligater Gegen⸗ 
ſtand behandelt werde; denn was nützt uns die obligate Religionsſtunde in 
den höheren Schulen, wenn der eigentliche hebräiſche Unterricht in den 
Volksſchulen verfehlt wird? Was ſoll ferner aus denjenigen Kindern wer⸗ 
den, denen die Volksſchule ihr Alles iſt? Und doch iſt es nur wenigen 
Eltern vergönnt, ibre Kinder höhere Schulen beſuchen zu laſſen. Die meiſten 
Schüler widmen ſich mit ihrem Austritt aus der Volksſchule dem Kauf⸗ 
manns⸗ oder Handwerkerſtande, und denkt man ſich hinzu, daß auch nicht 
jeder Vater eine hebräiſche Privatſtunde zu bezahlen im Stande ift, jo wird 
man es begreifen, wober es kommt, daß fo viele jüdiſche junge Leute kaum 
wiſſen, was jüdiſche Religion iſt, was ihre Religion von ihnen fordert. 
Sagt doch der 3 Verein in feinem Aufrufe ſelbſt, daß der Privat⸗ 
Unterricht nur eine ſehr dürftige Abhilfe bietet, und auch wir müſſen die 
Wahrheit dieſer Behauptung anerkennen; aber eben aus dieſem Grunde 
halten wir die Einführung des obligatoriſchen hebrätſchen Unterrichts wie 
in Oeſterreich und anderen Staaten, jo auch bei uns für dringend geboten. 

Wir erachten es als eine Gewiſſensſache, die Aufmerkſamkeit des ehr⸗ 
mwilrbigen theologiſchen Vereins auf dieſe in das Leben des Judenthums fo 
tief einſchneidende Frage zu lenken, und boffen,. daß unſere Anſicht, der 
gewiß Hunderte von jüdiichen Gemeinden Deutſchlands beipflichten werden, 
bon dem ehrwürdigen Verein bei Erörterung der vorliegenden Frage gebüh⸗ 
rende Berückſichtigung finden wird.“ (Oſtd. Kg) 
TTT. ³˙·wmꝛ¹ꝛꝛ yd · ˙¾ůů·ů· ³¹ wm REED 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 27. en de Die Börſe ſcheint während der ſeit unſerem letzten 
Bericht verfloſſenen Geſchäftstage bei einer oberflächlichen Prüfung der ſtattge⸗ 
habten Coursfluctuationen keine Erſcheinungen von außergewöhnlicher Bedeu: 
tung zu bieten; gleichwohl dürfte es als ein groͤblicher Irrthum bezeichnet 
werden, wenn man aus dieſem Umſtande ſchließen wolle, daß der Verkehr 
einen ruhigen Verlauf, einen gewöhnlichen, der Jahreszeit angemeſſenen 
N Charakter angenommen. Die Courſe der tonangebenden oder momentan 
eliebten Speculationswerthe weiſen allerdings ſeit den letzten acht Tagen 
nur verhältnißmäßig ſehr geringe Veränderungen auf; anders beſtellt war 


es hingegen mit der Tendenz ſelbſt, welche den täglichen Geſchäftsverkehr 


kennzeichnete, dieſelbe wechſelte nicht nur mit jedem kommenden Tag die Farbe, 
ſondern kleidete ſich fait an jedem Tag ſelbſt in verſchiedene Farben, je nachdem 
der Horizont der Börfe getrübt oder heiter erſchien. Und das Wetter im 
April iſt oft nicht fo veränderlicher Natur, wie ſolche die Stimmung der 
Börſe in den letzten Tagen gezeigt hat. Aehnlich wie ein ſchwankendes Rohr, 
welches ein bald von dieſer bald jener Seite kommender Wind in ſteter Be⸗ 
wegung hält, neigte ſich die Tendenz bald dieſer, bald jener Richtung zu; oft 


hatte die Stimmung kaum einen beſtimmten Charakter angenommen, als ſich 


2 


bis drei Millionen 


im Moment beim Drehen des Windes ein neuer Stimmungswechſel vollzog. 
Die Hauſſetendenz, welcher man nach wie vor hier und dort geneigt iſt, gern 
Vorſchub zu leiſten, ſcheint ſomit auf ſchwachen Füßen zu ſtehen. Dieſer 
Umſtand dürfte jedoch leicht erklärlich erſcheinen, wenn man bedenkt, mit welcher 


Conſequenz und welchen Erfolgen die Hauſſe bisher auf faſt allen Gebieten 


earbeitet hat; ohne das Hinzutreten äußerer Einflüſſe würde eine ſtarke 
eaction heut natürlich erſcheinen, dieſelbe iſt bis jetzt jedoch nicht er⸗ 
5 — Daß das Emporſchnellen der Courſe der bisher von der Speculation 
avoriſirten Werthobjecte der neuen Günſtlinge der Speculation in etwas 
erſchwert wird, ſteht auf einem anderen Blatt. Die beiden tonangebenden 
Märkte, Paris und Wien, leiden ſelbſt unter gewiſſen krankhaften Zuſtänden. 


In Paris ſcheint man bald nicht der ruhigen politiſchen Situation Treu N 


und Glauben zu ſchenken, bald wird die Harmonie der Hauſſetendenzen durch 
die ſich wiederholenden Gerüchte geſtört, welche über den Geſundheitszuſtand 
Napoleons circuliren. Die Wiener Börſe dagegen leidet an Zuſtänden, welche 
in der dortigen finanziellen Lage ſelbſt begründet ſind. Der Geldſtand in 
Wien wird mehr und mehr knapp; die großen Inſtitute gehen nicht mehr 
mit der früheren Willfährigkeit auf neue größere eftgeihäfte ein; ſehen ſich 
vielmehr von der Nothwendigkeit gezwungen, der Börſe die Depots zu kündi⸗ 
gen. Aus dieſen Gründen el unter Andern eine junge Wiener Bank ge⸗ 
nöthigt geweſen fein, unter Bewilligung verhältnißmäßig hoher Zinſen zwei 
} ranken gegen Effecten in Paris zu leihen; ja ſelbſt eine 
rivatbank ſoll berelts Depotskündigungen veranlaßt haben. Nehmen dieſe 
erhältniſſe durch irgend welche Mittel keine andere Wendung an, fo iſt auf 


einen dauernden Widerſtand gegen die dadurch verurſachten Eindrücke kaum 


zu rechnen, und um ſoweniger, als der herannahende Herbſt im Allgemeinen 
geſteigerte Anforderungen an den Geldmarkt im Gefolge hat, abgeſehen von 
den außergewöhnlichen Anſprüchen, die abermals behufs verſchiedener neuer 
iſſionen in Wien in nächſter Zeit an den Geldmarkt ſtellen wird. Wie 
angeſichts der eben geſchilderten Verhältniſſe die Placirung neuer Werthe 
vor ſich gehen dürfte, iſt eine Frage der Zeit; wie es heißt ſoll die 
Credit⸗Anſſalt allein die Geldbeſchaffung für vier neue Unternehmungen, 
für die Graaz⸗Raaber, die Przemysl Lupkower, die Bahn Laibach⸗Ternis 
und die Vorarlberger Bahn übernommen haben, während der Bank⸗ 
Verein die Wiener Bank und die Anglo⸗Auſtriabank ebenfalls verſchiedene 
Subſeriptionen vorbereiten ſollen. Die zu dieſen Zwecken gebildeten Syndi⸗ 
kate haben aber, wie die auch an unſerm Platz bei ähnlichen größeren Finanz⸗ 
operationen gebildeten Conſortien, die Aufgabe, behufs Erreichung ihres 
wedeö, die neuen Emiſſionen vortheilhaft zu placiren, die Stimmung der 
orſe nach Kräften heiter zu halten, und könnten für den Fall, daß äußere 
Einfluſſe die Geſchäftsrichtung nicht beſchränken, nach älteren Erfahrungen 
immerhin auf eine kräftige Unterſtützung von Seiten der Speculation rech⸗ 
nen. Wie die Sachen im entgegengeſetzten Fall dagegen ihren Gang neh⸗ 
men dürften, iſt eine andere Frage. — Auf den ſpeciellen geſchäftlich⸗n Ver⸗ 
kehr dieſer Woche übergebend, bemerken wir zunächſt, daß unter dem Eindruck 
der fortwährend ſchwankenden Tendenz die Coursſpannungen in feinem 
der beliebteren Speculationspapiere größere Dimenſtonen annehmen, in kei⸗ 
nem zu dieſer Kategorie zählenden Effect mithin größere Bewegungen ſtatt⸗ 
fanden. Nachdem in den erſten Tagen eine ziemlich fefte Tendenz vorherr⸗ 
ſchend geweſen, wirkte zunächſt die Nachricht über die neue Unpäßlichkeit Na⸗ 
dleons verſtimmend auf die Pariſer Börſe und fpäter auf deren Colleginnen 
und in Wien; die von der „Preſſe“ gebrachte Nachricht, daß das in 
voriger Woche wie es ſchien ad acta gelegte kürliſche Eiſenbahnproject neuer⸗ 


dings wiederum von der öſterreichiſchen Credit⸗Anſtalt im Verein mit mehre⸗ 


ren großen Wiener und Pariſer 


8 inanciers aufgenommen ſei, verſetzte die 
Börſe momentan in eine beſſere Laune, um jo mehr, als beim Eintreffen 
— 5 Meldung günſtige Wiener Notirungen vorlagen. Die flaue Tendenz, 
welche jedoch kurz darauf an demſelben Geſchäftstage von Wien gemeldet 
wurde, hatten jedoch auch hier einen ſofortigen Umſchla; der Stimmung zur 

Ige. In dem heutigen Verkehr dagegen bekundete die Börje wiederum 


eine ſehr ſeſte Tendenz; von Paris waren berhältnikmäßig ‚günftige Courſe 


. die von Wien eintreffenden weſentlich niedrigeren otirungen ver⸗ 
ündeten dagegen eine an dieſem Platz herrſchende flaue Stimmung, die ſo⸗ 

einen ziemlich ſtarken Charakter offenbarte. Nichts deſtoweniger hielten 
15 die Courſe der beliebteren Speculationseffecten gut behauptet; die Börſe 
ſchien eine abwartende Haltung einzunehmen, die feſte Tendenz ſchien weni⸗ 
\ ie ſich auf die günftige Haltung der Pariſer Börſe zu ſtützen, als vielmehr 
‚ihren Urſprung in dem Umſtande zu finden, daß man der in Wien vor ſich 


gehenden Reaction keine längere Dauer, keine tiefere Bedeutung zu prophe⸗ 
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zeihen ſchien. So ſchwierig die Geldverhältniſſe in Wien ſtehen mögen (und 
die neueſten Berichte der Wiener ſtellen dieſelben in ein ziemlich ungünſti⸗ 
ges Licht) ſo iſt doch hier nach und nach bei Erwägung der Conſequenzen 
dieſer Zuſtände eine gewiſſe Gleichgültigkeit von Seiten der Börſe an Stelle 
der früheren Empfindlichkeit getreten, da ſich die Geld⸗Calamitäten in Wien 
fort und fort wiederholen, die dortige Börſe jedoch bisher ſtets die jedes ma · 
ligen Verlegenheiten dieſer Art bald überwunden und vergeſſen hatte, und 
durch neue Manipulationen die Hauſſe bald wieder auf die Tagesordnung 
ſetzte. Allerdings dürfen hier die Mahnworte des alten Sprichworts „der 
Krug geht jo lange zum Brunnen, bis der Henkel bricht“ den intereſſiren⸗ 
den Parteien ins Gedächtniß * rufen fein. — In unſerem Bericht über 
den Borſenverkehr fortfabrend, bemerken wir wiederholt, daß auf ſpeculati⸗ 
vem Gebiet das Geſchäft keine größere Ausdehnung in irgend welcher Spe⸗ 
cialität gewann. Die letzten Wochen⸗Einnahmen der öſterreichiſchen Staat» und 
Südbahn ergaben zwar recht günſtige Reſultate, da jedoch die ſpeculative Regſam⸗ 
keit der Börſe durch die fieberhaften Wandlungen der Stimmung in Schach 
gebalten wurde, üben dieſe Momente keine durchgreifende Wirkung; nur 
vorübergehend nahmen Staatsbahn einen höheren Coursſtand ein, als die 
Tendenz ſelbſt momentan der ſteigenden Richtung angehörte, der Verkehr in 


denſelben blieb jedoch ſehr beſchränkt, während für Lombarden im Allge⸗ 59 


meinen eine beſſere Kaufluſt zu beſtehen ſchien. Credit⸗Actien, Böhmiſche 
Weſtbahn, Galizier und Rumäniſche Eiſenbahn⸗ Obligationen waren bei 
ſchwachem Geſchäft meiſt zu weichenden Courſen im Verkehr, und ſchloſſen 


egen die Vorwoche ohne Ausnahme niedriger während Amerikaner und = 


taliener eine feſte Haltung bekundeten. Der Eiſenbahnactienmarkt wurde 
zwar von den verſchiedenen Strömungen, welche ſich in dem Verkehr der 
Speculationswerthe geltend machten, wenig berührt; das Geſchäſt entbehrte 
jedoch auf dieſem Gebiet faft ſtets einer einheitlichen Richtung; die Cours: 
richtung wurde in den meiſten Fällen nur durch unbedeutende vorliegende 
Ordres bedingt und hat ſich das Coursniveau im Großen und Ganzen we⸗ 
nig verändert. Unter den Deviſen, welche beſondere Erwähnung verdienen, 
nennen wir zunächſt Oberſchleſiſche Eiſendahn⸗Actien, von denen das vor⸗ 
handene Material von guter Seite angekauft wurde, während gleichzeitig die 
Speculation ihr Augenmerk auf dieſe Actien zu richten ſchien. Man iſt näm⸗ 
lich allgemein der Anſicht, daß die Bahn einen bedeutenden Theil des durch 


die Galiziſchen Bahnen zum Verſand kommenden Getreides zum Weiter⸗ De 


transport übernehmen wird und ſich die Einnahmen der Bahn hierdurch 
weſentlich ſteigern werden. Andererſeits dürfte das neue Uebereinkommen 
zwiſchen der Coſeler und Oberſchleſiſchen Bahn und den benachbarten Oeſter⸗ 
reiſchen Bahnen, welches für den Kohlenverkehr aus Oberſchleſien nach 
Oeſterreich weſentliche Erleichterungen in Bezug auf den Frachtenſatz ꝛc. 
bietet, einen neuen Hebel für die gunſtige Entwidelung des Verkehrs der 
Oberſchl. Bahn bilden. Von fremden Bahnen zeigte ſich die Reichenberg⸗Par⸗ 
dubitzer und Mecklenburger größerer Begehr; in Hinſicht der letzteren ſchien 
man denſelben von Neuem Intereſſe zuzuwenden, weil die Unterhandlungen 
wegen Erwerbung der Bahn von der Mecklenburgiſchen Regierung wieder 
demnächſt aufgenommen werden ſollen. Der Verkehr in den übrigen Devi⸗ 
ſen giebt zu keiner beſonderen Erwähnung Veranlaſſung. Die Ein⸗ 
nahmen der Preußiſchen Bahnen beziffern ſich per Meile nach dem „St.⸗A.“ 


wie folgt: 
Juli 1869 Thlr. 6461, bis ultimo Juli 40,228 
1868. „ ONE; 39,017 


Thlr. + 284 = 4½ %, Thlr. 1211 = 3% 
Während in Eiſenbahn⸗Actien und Speculationseffecten in Folge der unbe: 
ſtändigen Tendenz das Geſchäft nicht in rechten Fluß kommen konnte, mach⸗ 
ten ſich in einigen Bank⸗ und Credit⸗Actien ſo lebhafte Geſchäftsperioden 
geltend, daß dieſelben oft den Verkehr auf allen andern Gebieten in Schat⸗ 
ten ſtellten. Außer Genfern, welche Anfangs der Woche eine gute Beach⸗ 
tung fanden, waren Darmſtädter und beſonders Discontocommandit⸗Antheile 
fo begehrt, daß gegen Schluß der Börſe faſt ſtets das Material vergriffen 
war. Die Umſätze erreichten in den beiden letztgenannten Papieren ganz be⸗ 
deutende Ausdehnung und ſcheint bei einigermaßen günſtiger Situation der 
Börſe überhaupt das Intereſſe für dieſe Gattungen noch mehr und mehr 
Ausdehnung zu gewinnen. Wie es heißt, ſoll das bekannte Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſchäſt, betreffs der neuen Eiſenbahn⸗Prämien⸗Anleihe feinem Abſchluſſe nahe 
ſein und ſollen aus dem Abſchluß deſſelben den genannten Inſtituten nam⸗ 
hafte Vortheile erwachſen. Oeſterreichiſche und Ruſſiſche Fonds waren im 
Allgemeinen feſt, aber ohne Anregung. enen Fr Papiere gut behaup⸗ 
tet; 4½ procentige Anleihen wurden zu höheren Preiſen in Poſten umge⸗ 
ſetzt. Die Liquidation ſcheint einen ziemlich leichten Verlauf nebmen zu 
wollen, die Reports bewahren ſich vorlaufig auf 6 & für Eiſenbahnen und 
lauf ca. 7 & für Speculationspapiere. 
Die Coursbewegung war folgende: 


” ” 1205 


Au guſt. 

1. 23. 24, 25. 26, 2. 

Bergiſch⸗Märkiſche . -- 141% 141% 140% 140% 140% 1403 

Bunker mean RR, 17% 17% 17% 17% 117 
Brieg⸗Neiſſe 9 957 95% 95 95% 9576 
Koͤln⸗Minden 15% 123% 198% 123“ 123% 
Eofel-Oderberg -...... 113% 118% 183% 112% 113% 113% 
Niederſchl. Hweigbahn . 93% 93% 93% 934% 93 * 93%, 
Oberſch. Litt. A. und C. 191 12% 192% 191 1914 190% 
n 172% 173% 1737 173% 173% 
Rechte⸗Od., Ufer⸗St.-A. 97 967% 946 96% 96% 960 
dito Stamm⸗Prior. . 101% 100% 100% 100% 100% 100% 
beiniüche -unneeenene 18% 118% 118“ 17% 17% 117% 

Franoſe n u 231 230 229% 2287 228 
Lombar den 514 152 151% 151% 151% 151% 
Be Credit 128 127% 1277 127 126 126% 
Deiterr. 1860er Looſe. 88% 83 83 827 82 82% 
Amerikaner 89% 89, 89, 89% 89% 897 
taliene 567% 567 56% 56% 56% 56% 

chleſ. Bankverein . . 124 124 124 124 124 124 


Breslau, 28. Auguſt. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) etwas höher, gek. — Ctr., pr. Auguſt 49% Thlr. 
Br., Auguſt⸗ September 49 Thlr. Br., September⸗October 48% Thlr. bezahlt 
und Br., Oetober⸗November 48% —48 Thlr. bezahlt und Gid. November⸗ 
December 47% Thlr. Gld., März⸗April —, April⸗Mai 47% Thlr. bezahlt. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Auguſt 67 Telr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get, — tr., pr. Auguſt 49% Thlr. Br. 
„Hafer (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. Auguft und September⸗October 


3½ Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gel. — Gkr., pr. August 116 Thlr. Br. 

Räbbl (pr. 100 Pfd.) matter, get. — Ctr., loco 12%, Thlr. Br., pr. 
Auguſt 12 Thlr. Br., Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., September⸗Octoben 
11%—% Thlr. bezahlt, Oetober⸗November 12 Tklr, Br., November⸗Decem⸗ 
ber 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br., 12% Thlr. Gld. 

Spiritus unverändert, get. — Quart, loco 16% Thlr. Br., 16% Thlr. 
Gld., pr. Auguft 16% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 16% Thlr. bezahlt, 
September⸗October 15% Thlr. Gld., October⸗November 15 Thlr. Gld., No: 
vember⸗December 14% Thlr. Gld., April⸗Mai 15— / Thlr. bezahlt, ſchließt 
15 Thlr. Gld., 15%, Thlr. Br. 

Zink ohne Umſatz. Die Borſen⸗Commiſſton. 

„Breslau, 28. Auguſt. [Börſen-Wochenbericht.] Das Vertrauen 
auf die Zädigkeit der Wiener Börfe batte auch in der dieſſeitigen Specula- 
tion fo tiefe Wurzel gefaßt, daß man die Symptome der ſich dort vorberei⸗ 
tenden Kriſe ganz unbeachtet ließ und die Hauſſepoſition bis zum leßten 
ma zu behaupten verſuchte. 5 . 

Man argumentirte, die Geldnoth in Wien werde auch diesmal wie ſchon 
oſt überwunden werden und die Reſtrictionen der Nationalbank können un⸗ 
möglich eine fo kräftige Hauſſe, wie fie ſeit Monaten beſtanden, erſchüttern, 
ſo empfindlich ſie auch im erſten Augenblicke wirken mögen. Unter dieſen 
Vorausſetzungen verkehrte die Börſe zwar in abwartender, aber durchaus 
nicht in weichender Haltung, und wurde geſtern gewiſſermaßen von Eee 
artigen Deroute in Wien förmlich überraſcht. Paris ſecundirte der Wiener 
Collegin, zwar nicht unter dem Drucke einer Geldnoth, doch aber durch Ge⸗ 
rüchte von der bedenklichen Krankheit des Kaiſers, welche die wiederholten 
officidfen Dementis nicht zu beſeitigen vermochten. Dieſen beiden wichtigen 
Momenten konnte die Börſe nicht länger widerſtehen und ſchlug heute in 
eine lange nicht dageweſene Baiſſe um. 2 . 

Es ſiellte ſich jedoch bei dieſer Gelegenheit heraus, daß in der Hauſſe⸗ 
periode doch eine verſteckte Contremine vorhanden war; dieſe benutzte die 
weichende Tendenz, die ihr fe kurz vor dem Ultimo jebr gelegen kam, zu 
Deckungen, wodurch ſich ein ſehr umfangreiches Geſchäft entwickelte und alle 
Speculations⸗Effecten zu den allerdings ſtark gewichenen Courſen willigen 
Abſatz fanden. Zu den Einzelheiten übergehend, conſtatiren wir in nach⸗ 


4 


tehender Tabelle ganz erhebliche Coursrückgänge auf der ganzen Linie, am 
ärkſten jedoch in den dfterr. Papieren. Von dieſen letzteren wichen 
Creditactien von 127 auf 122% — 4% Cpt., 


wogege 
Bantnoten von 82% auf 83% geſtiegen find, 


Es erklärt ſich dies daraus, daß durch die Geldnoth in Wien viel Silber⸗ 
und Golddeviſen an den Markt kamen und den Cours drückten, folglich bei 
uns die entgegengeſetzte Wirkung, eine Steigerung der dfterr. Valuta, ber⸗ 
vorbrachten. In Eiſenbahnactien war der Verkehr nur an heutiger Börſe 
von Bedeutung; es ſtellten ſich die Courſe von: 

Oberſchleſtſche. or 192% —189, 
eiburger 117 —116%, 
ofel-Oderberg .. 113% —112%, 

Rechte⸗Oderufer. 96% — 95, 

Warſchau⸗Wiener 61%— 60%. 

Italieniſche Rente verlor von 56% bis 55% und Amerikaner wichen 
von 89% bis 89. a 

Fonds bei ſehr geringen Umſätzen wenig verändert. In Wechſeln faſt 
gar kein Geſchäft, fremde Deviſen eher etwas feſter. 

8 Monat Auguſt 1869. 


1.3.1. 26217 28,.1.20:0087.0| 
Preuß. Aproc, Anleihe .... | — — = — — — 
reuß. 2 proc. Anleihe 934 | 94 94 934 | 9% | 94 
reuß. 5proc. Anleihe. 102 102 102 1 102 
Preuß. Staatsſchuldſcheine. 81481 81% | 81% | 81% | 81% 
reuß. Prämien⸗Anleihe . 112344 123 1233, 123 124 123% 
l. 3 proc. Pfdbr. Litt. A. | 77% | 77% | 77% | 77% | 77% | 77% 
S If. dproe br. Liu. A. | 87% | 87% | 87% | 87% | 87% | 87% 
Schleſ. Rentenbriefe 88% | 88% | 88% | 88 88 1.88 
Schl. Bankvereins⸗Antheile 124 125 |123% 124 124 124 
Coſel⸗ Oderberger 113% [11334 113 |113% |113% [112% 
— — Stammactien.. 117 117 [117 1174 117 1116% 
berſchl. St.⸗A. Lit. A. u. C. 1924 192 192% 191, 151 %¼ 189 
Rechte⸗Oderufer⸗St.⸗Actien] 96% | 96% | 96% | 96% | 96% | 95 
dito Stamm⸗Prioritäten 101% |101% | — 101° |100% [100% 
Rumäniſche Eiſenb.⸗Oblig.] 74% 4 73% | 73% | 73% | 73 
Warſchau⸗Wiener 61% | 6144 61 61 60% | 60% 
Minerva⸗Bergwerks⸗Actien | 44% | 45 45 45 45 — 
Ruſſiſches Papiergeld 7 177 170% 172.177 1.90 
terr. Banknoten 82% | 82% | 83 83% | 83% | 83% 
Oeſterr. Creditactien...... 127 1274 1126% |127% 126 7 122“ 
Oeſterr. 1860er ei A 831 — 8274 — 824 — 
DOeſterr. 1884er Looſe = = — = = — 
Silber⸗Rente e 59% 159% | 59% | — — — 
Italieniſche Anleihe 56% | 56% | 56% ä 56% | 56% | 55% 
merikaniſche 1882er Anl.] 89% | 89% | 89% | 89% | 89% | 89 


Breslau, 28. Aug. I ee Die Witterung 
nahm im Laufe der Woche wieder einen mehr ſommerlichen Charakter an 
und ſteigerte ſich insbeſondere in den letzten Tagen die Wärme. 

Der Schifffahrtsverkehr war im Laufe der Woche belebter und konnten 
die beladenen Kähne ſämmtlich abſchwimmen, Fracht wurde nach Berlin und 
en für 2125 Pfd. Getreide 3—2% Thlr., für Mehl 4% Sgr. pr. Etr. 
bezahlt. } } 

Der Geſchäftsverkehr im Getreidehandel des hieſigen Platzes zeigte ſich 
in der laufenden Woche in luſtloſer Stimmung und haben Getreidepreiſe 
kaum den vorwochentlichen Preisſtand behauptet. 

Weizen wurde zu letzlen Preiſen vermindert gefragt und blieb der Umſatz 
beſchränkt. Am heutigen Markte wurde bei ſehr matter Stimmung pr. 
85 Pfund weißer 80—85—90 Sgr., gelber alter 78—84—86 Sgr., neuer 
66—73—82 Sgr., feinfter über Notiz bezahlt, per Auguſt 67 Thlr. Br. pr. 
200 Pfd. — Roggen war am Landmarkte wie zeither in den feinen Qua⸗ 
litäten recht gut beachtet, hingegen blieben die abfallenden gänzlich vernach⸗ 
läffigt und mußten Inhaber ihre Forderungen für dieſe ermäßigen, fo daß 
deren Preisunterſchied bedeutender geworden iſt. Am heutigen Markte blieb 
feine Waare beachtet, bezahlt wurde per 84 Pfund loco 56—63 Sgr., feinſter 
64 Sgr. Im Lieferungsbandel war die rg in Folge der auswärti⸗ 
gen Berichte zumeiſt luſtlos und waren Preiſe, beſonders ſpäterer Termine, 
ügchgebend. An der heutigen Börſe waren Termine etwas höber; pr. 
2000 Pfd. pr. dieſen Monat 49% Thlr. Br., Auguſt⸗Septbr. 49 Thlr. Br., 
Sept⸗October 48½ Thlr. bez. u. Br. October⸗November 484 —48 Thlr. bez. 
u. Gid., November⸗ December 477 Thlr. Gld., April-Mai 1870 47% Tbl. 
bez. — Gerſte bei vermehrten Angeboten vernachläſſigt. Wir notiren heute 
per 74 Pfd. 44—50 Sgr., weiße 51—52 Sgr., feinſte über Notiz bezahlt, per 
2000 Pfund per Auguſt 49% Thlr. Br. Hafer in alter Waare kaum 
preishaltend, in neuer wenig Kaufluſt. Wir notiren per 50 Pfd. alter 33— 
39 Sgr., neuer 31—34 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt, per 2000 Pfund per 
Auguſt u. Sept.⸗Octbr. 43% Thlr. Br., October⸗November 43% Thlr. Br., 
April⸗Mai 43% Thlr. bez. u. Br. 

Hälſenfrüchte bei ſchwachem Umſatz preishaltend. Kocherbſen per 
90 Pfund 66-68 Sgr. Futtererbſen 60—62 Sgr. Wicken 62—66 Sgr. 
pr. 90 Pfund. Linſen, kleine, 75—85 Sgr., große böhmiſche 3—5 / Thlr. 
Bohnen pr. 90 Pfund 62— 4 Sgr., ſchleſiſche 70—75 Sgr. Pferdebobnen 
pr. 90 Pfd. 60—64 Sgr. Lupinen pr. 90 Pfd. 60-66 Sgr. nominell. 


Buchweizen 56—60 Sgr. pr. 70 Pfd. eg war à 60- 62 Sgr. 
58 Sgr. 


r. Centner offerirt. Nober Hirſe nominell 5 r. 84 Pfd. 

4 5 war ſchwach beachtet, der Umſatz blieb delangios. * 

Oelſaaten bewahrten feſte Haltung der Preiſe bei vermehrter Kaufluſt. 
Wir noliren per 150 Pfund Winterraps Sgr., Winterrübſen 
228—240 Sgr. bez. Per 2000 Pd. pr. Auguſt 116 Br. 

Schlagleln fand zumeiſt gute Kaufluſt und behauptete fejt letzteren Preis⸗ 
ſtand. Wir notiren pr. 150 Pfund Brutto 6 — 7, Thlr., feinfter über 
Notiz bez. — Napskuchen bei ſckwachem Umfatz, 6770 Sgr. pr. Etnr. 
zu notiren. Leinkuchen 88—92 Sgr. pr. Ctnr. 

Nubol zeigte ſich im Laufe der Woche im Preiſe wenig verändert. Bei 
matter Stimmung galt heute pr. 100 Pfd. loco 12%, Thlr. Br., pr. Auguſt 
12 Thlr. Br., Aug. September 121%, Tblr. Br., September⸗October 11% — 
11% Tolr. bez., October⸗November 12 Thlr. Br., Nopbr.⸗Decbr. 12% Thlr. 
Br., April-Mai 1870 12½ Thlr. Br., 7 Gld. 
Spiritus bat unter dem Einfluß der für Getreide vorherrſchend malten 
Stimmung an Beachtung verloren. Preiſe waren zuletzt ungefähr 4 Thlr. 
niedriger. Demnach heute pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 16% Thlr. 
Br., J Thlr. Gld., per dieſen Monat 16% Thlr. Old, Auguft-September 
16%, Thlr. bez., Sepibr.⸗October 15%, Thlr. Gld., Oct.⸗Novbr. 15 a G., 
üg 18 88 1 9% B Gld., April⸗Mai 1870 15—15% Tolr. bez., 

“+ 42 Br. 

Mehl wurde bei ruhigem Geſch ift billiger erlaſſen. Wir notiren per 
Centner unverſteuert Weizen- 1. 444% Thlr., Roggen» fein 3% bis 
3% Thlr., Hausbacken⸗ 3% —3 7 Thlr., Roggen⸗Futtermehl 56—58 Sgr., 
Weizenſchaalen 40—42 Sgr. pr. Ctr. 


.. TE 
Breslau, 28. Aug. [Butter.] Die Zufubren in ſchleſiſcher Butter 
waren in dieſer Woche ſtärker, dieſelben fanden jedoch bei reger auswärtiger 
Frage willige Aufnahme. Auch friſche Mittelqualitäten waren mehr als 
bisher beachtet und für ſämmtliche Qualitäten waren Preiſe höher. — 
Ungariſch Prima Schmalz bält fh wegen auswärtiger höherer Notirung im 
Preiſe boch, iſt aber bis jetzt noch in ſchwachem Verkehr, Es iſt zu notſren: 
Schleſiſche Butter zum Verſandt 2629 Thlr. per Ctr. nach Qualität. 
r regen verſteuert 26 Thlr. per Ctr. Daſſelbe underſtenert 
33% Thlr. per Ctr. 

Zuckerbericht.] Die Tendenz des dieswöchentlichen Zuckermarktes 
ſchloß ſich derſelben don der Vorwoche unverändert an. Der Begehr für 
aute Qualitäten aller Zuckergattungen blieb gut und war hierin ſchlanker 
Verkehr zu unverändert feſten Preiſen. (Hdlsbl.) 


Petersburg, 25. Auguſt. Am 22. Auguſt meldete ein 1 1 8 
Petersburger Poſtamtes der Polizei, daß ein Kamerad, ein Briefträger, ı 
in einer der feinigen benachbarten Stube wohne, am Abend vorher v. 
Briefe geöffnet und die Marken abgenommen babe. Bei der Hausjuhun. 
bei dem bezeichneten Brieftraͤger fand man in den Schubladen der Gommio: 
den und Tiſche eine beträchtliche Anzahl erbrochener Couverts, Poſtmarlen, 
ferner Wechſel, Rechnungen und Documente. Es ergab ſich, daß dieſer Men ch 
eit dem Mai d. J. bei der Beförderung der Briefe aus der Gentralakttr:: 
ung in die Poſtamts⸗Expeditionen Vreden falſcher Schlüſſel die Kaiı 
geöffnet, die Briefe herausgenommen, die au den ber Marken abgenomm ı 
und an die Krämer verkauft hatte, Er hat jein Verbrechen bereits einge⸗ 
ſtanden und die Unterſuchung ift eingeleitet. Die Zahl der bei der Haus⸗ 
ſuchung gefundenen erbrochenen Briefe wird auf „die der abgeloſten 
Marken auf 7000 angegeben. Da unter den Briefen auch ausländiſche ge⸗ 
funden wurden, ergiebt es ſich, daß er Mitſchuldige gehabt haben muß, da 
er ſelbſt nur die inländiſche Correſpondenz umherzutragen hatte. Vielleicht 
ſind in den Briefen auch Frachtzettel geweſen, auf welche die Verbrecher de⸗ 
reits Waaren empfangen haben, auf welche die Eigenthumer noch warten. 
Es ſoll eine beſondere Commiſſion zur Beglaubigung der Correſpondenz und 
zur Unterſuchung dieſes beſonderen Falles eingeſetzt werden. N 


— 


[Das Falliment der Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft Al: 
bert] enthüllt die ſchweren Gebrechen, an denen das Lebensverſicherungs⸗ 
weſen in England überhaupt leidet. Schon die Parlaments⸗Verhandlungen 
der letzten Seſſion haben die Thalſache enthüllt, daß ih eine große Anzahl 
engliſcher Aſſecuranzen in keinem beſſeren Zustande befindet. Der offene 
oder verhüllte Bankerott ſolcher Inſtitute gehört in England zu den täglichen 
Vorkommniſſen und es fteht ſebr zu deſorgen, daß andere in Deutſchland 
arbeitende Geſellſchaften in nicht allzulanger Zeit dem Beifpiel des Albert 
folgen werden. Die engliſchen Geſellſchaften haben faſt niemals über ihre 
Vermdgenszuſtände genägende Aue weiſe beröffentiiht und konnten auch nach 
dem Stande der engliſchen Geſetzgebung dazu nicht angehalten werden. Jetzt 
etſt beſchäftigt man ſich von vielen Seiten in England mit der Frage, wie 
man durch eine Intervention des Staates den vorbandenen Mißſtänden 
wenigſtens für die Zukunft vorbeugen könne. Ueber die Löſung dieſer Auf⸗ 
gabe aber herrſcht vort eine faſt vollſtändige Rathloſigkeit. Bloße geſetzliche 
Borſchriſten über die Verwaltung ſolcher Geſellſchaſten und die Form ihrer 
Rechnungsabſchlüſſe find ziemlich ohne allen Werth, ſobald nicht insbeſondere 
der wichtiaſte Punkt, die Bildung und Anlegung der Piämienreſerve ins 
Auge gefaßt wird. Ein von der Direction der Concordia dem Bundes 
kanzleramt bei Gelegenheit des Verſicherungsgeſetzentwurſs vorgelegtes Pro⸗ 
memoria bebt daher mit Recht hervor, daß auf dieſen Punkt die Geſeßge⸗ 
dung ein Hauptgewicht zu legen hat. Der Albert batte 1861 nach 24jäbris 
gem Beſteben bei einer Verſicherungsſumme von 48 Mill. Thlr. eine Prä⸗ 
mienreſerve von 973,000 Thlr., während die Gothaer Lebensverſicherung, 
nach einer gleichen Anzahl Verſicherungsjahren bei 28 Mill. Verſicherungs⸗ 
ſumme eine Prämienreſerve von 5.6 Mill. Thaler beſaß. Ein folder Zus 
ſtand hätte bei einer richtigen Rechnungslegung den Verſicherten längſt die 
Augen dfinen müſſen. Das Promemoria der Concordia empfiehlt für die 
deutſche Geſetzgebung, dem Beiſpiel der Nordamerikaner zu folgen, welche 
die Mittel und Wege gefunden haben, eine wirkſame Controle auszuüben. 
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Vorträge und Vereine. 


d Breslau, 27. Auguſt. [Handwerker⸗Verein.] Herr Prorector 
Dr, Kauffmann ſetzte geſtern ſeine Vorträge über die niederen A der 
Thiere mit einer Beſprechung der Spinnen fort, erinnerte in der Einleitung 
an die Sagen, welche die Menſchen ſchon von Altersher an dieſe kunſtreichen 
Thiere geknüpft haben, unter andern an die der Griechen von dem Wett: 
kampf der Königstochter Arachne mit der Minerva in der Weberkunſt, an 
die Rache der beſiegten Göttin, das tragiſche Ende der Arachne und ihre 
Wiederbelebung als Spinne, woher dann der heutige wiſſenſchaftliche Name 
der Spinnen⸗Arten (Arachnoiden) geleitet wurde. Darauf ging er zu den 
verſchiedenen Ordnungen der Spinnen über. Er beſchrieb den im Süden 
giftigen Scorpion, widerlegte manche Ueberlieferungen über denſelben, 
erwähnte den verwandten ungiſtigen, für Bücher» Summlungen aber 
als Feind der verderblichen Milben ſehr nützlichen „Bücher⸗ Scorpion“ 
und ging dann zur Beſchreibung der eigentlichen Spinnen über, die 
trotz des Widerwillens, den ſie den Menſchen durch Geſtalt, Farbe und 
ihnen angedichtete giftige Eigenſchaften erwecken, durch Vertilgung 

ſchädlicher Inſekten denſelben jo nätzlich werden. Aus ihren Eigen ⸗ 
ſchaften hob der Vortragende ihre wetteranzeigende Lebensart und die An⸗ 
fiehungskraft hervor, welche Muſit für fie beſitze, obwohl fie keine Ohren 
baben und mit den Taſtern zu hören ſcheinen, die Stellung der Augen und 
Nebenaugen bei den verſchiedenen Arten, ihre Raubluſt, der oft auch das 
Männchen verfalle, wenn es die Begattung vollzogen habe, ihre Feigheit und 
ihre katzenartige Angriffsweiſe. Im Winter ſterben übrigens die Männchen 
meiſt, die faſt ſtets Heiner find, als die Weibchen. Hierauf erläuterte Redrer 
das Verfahren bei Anfertigung ihrer Gewebe, die aus eiweißartigem, ſchnell 
berhärtendem Saft beſtebend, früher vielfach in der Arzneikunde benützt, jetzt 
oͤchſtens noch als blutſtillendes Mittel angewendet werden. Das 
eſtreben, die Gewebe nach Art der Seide zu benützen, ſei an der 
Dünnheit und Leichtigkeit der Fäden und an der Schwierigkeit der 
Ernäbrung einer großen Anzahl Spinnen geſcheitert, da zu einem 
Aae Seide 6. 700,000 Spinnen nötbig wären; weiter ſprach Prorector 
auffmann über die Sommerfäden, über die Sommerſpinne, Hausſpinne, 
Waſſerſpinne, Kreuzſpiune und die Tarantel, fo wie über den Aberglauben, 
der von deren Biß die Tanzwuth ableitete. Manche Menſchen, namentlich 
die Chinefen, eſſen die Spinnen. Mit Beſprechung der Milben (Krätz⸗ 
milbe ꝛc.), und der ſich in die Haut ber Tbiere einbohrenden am beſten durch 
Betupfung mit Oel zu entfernenden „Zecken“ ſchloß der ſehr lehrreiche 
Vortrag Bezüglich des Gartenfeſtes wurde darauf hingewieſen, daß daſſelbe 
bei der Nähe des Humboldtfeſtes weder anzemeſſen noch herzuſtellen ſei. 
Nachdem der Vorſitzende Dr, med. Eger noch eine Frage über die „Karbunkeln“ 
beantwortet und zur Theilnahme am Zeitung am Humboldtstag unter der 
Vereinsfahne aufgefordert batte, wurde die Sitzung mit der Ermahnun des 
Bibliothekars und des Vorſizenden geſchloſſen, beſſere Pünktlichkeit 
und Sorgfalt in Betreff der entliehenen Bücher und der 
Bibliothekſtunden zu beobachten. 


9 Breslau, 25. Aug. [Schleſiſcher Centralverein für Gärtner 
und Gartenfreunde.] Unter dem Vorſitz des Kunſt⸗ und Handelsgärtner 
Schönthier trug der Secretär die zahlreichen Eingänge vor, von denen der 
von Sr. Excellenz dem Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, 

errn v. Selchow, eingeſendete, 31 Druckbogen umfaſſende und mit vies 
en erläuternden Tabellen verſehene, ſehr intereſſante Jahresbericht des 
königl. Landes « Detonomie » Collegiums für 1868 und ferner aus Hamburg 
Programm und Liſten über die vom 2. September ab ſtattfindende inter⸗ 
nationale Gartenbau⸗Ausſtellung und des damit verbundenen Congreſſes von 
Gärtnern, Gartenfreunden und Botanikern hervorzuheben ſind. Auf dem 
Congreß, welcher am 3., 4. und 6. September, Morgens 10 Uhr, im großen 
Saale des eich vende Gartens zuſammentritt, kommen 27 gärtneriſche Fragen, 
worunter welche von der größten Tragweite, namentlich auch die vom Verein 
angeregte Bepflanzung der Eifenbahnitreden mit Zwergobſtbäumen und Frucht⸗ 
ſträuchern ꝛc. zur Verhandlung. Wie ſehr das Iniereſſe in unſerm Verein 
und überhaupt für dieſe Ausſtellung dc. noch dor Eröffnung derſelben ſich 
regt, el daraus hervor, daß, nachdem die letzten Congreß⸗ Karten von den 
15 beitellten vorige Woche ausgegeben worden, noch eine zweite Auflage 
nötbig wurde und dieſelbe ſchon wieder bereits vergriffen iſt. — Demnächſt 
kam das von den Mitgliedern Schönthier und Schneider in erſchöpfender 
Weiſe abgefaßte Referat über die aus Erfurt ſ. 8, zur Beratbung einge: 
fandte „Darſtellung der Mängel und Hinderniſſe des Obſt. und Gemüſebaues 
in Deuiſchland und Mittel zur Hebung der michtigften Zweige der B. den⸗ 
Cultur“ zum Vortrag — und iſt daſſelbe abſchriſtiſch, wie durch die Dars 
fellung, dem Präſidium des Verbandes deutſcher Gartenbau Geſellſchaften 
n Erfurt überreicht worden. 


Görlitz, 24. Auguſt. [Kaufmänniſche Verſammlung.] Na 
dem 0 10 0 der au l und Materialwaarenhändler, a — 
Kurzem zu einer Vereinigung zuſammen getreten ſind, haben auf die Nuffor⸗ 
derung einiger hieſiger Materialwaarenhändler, Spediteure, Droguiſten und 
Agenten auch die Kcufleute hieſiger Stadt und der Nachbarſchaft am Sonn: 
05 und Montag eine Verſammlung abgehalten und in derſelben kaufmän⸗ 
niſche Angelegenbeiten deratden. Nach den Intentionen weniaſtens eines 
großen Theils der Unterzeichner war es bei den Berathungen vorzugsweiſe 
auf eine Coalition gegen die Conſumvereine abgeſehen, doch dat ſich wieder 
‚einmal der große Vortheil, den Verhandlungen in größeren Verſammiungen 
bieten, deutlich gezeigt; die Mehezahl namentlich der auswärtigen Theilneh⸗ 
mer batte durchaus keine Neigung, ſich gegenüber dem wirthihaftlichen Forte 
ſchritt, den bie Conſumvereine repräfentiren, abwebrend zu verhalten und ftatt 
eines Beſchluſſes über die gleichmäßige Behandlung der Groſſiſten, welche 
m directen oder indirecten Verkehre mit Conſumvereinen ſtehen, und 
der gegenſeitigen Mittheilung dieſer Firmen und ihrer Vertreter zum Zwecke 
des Adruchs jeder Verbindung mit ihnen, kam eine Reſolution zur Ans 
nahme, welche die volle Berechtigung der Conſumvereine aner⸗ 
ennt und wenn ihnen auch nur eine tranſitoriſche Bedeutung beigelegt 
wird, ausd udlich ihren weſentlichen Einfluß zur Erreichung beſſerer 
mercantiler und ſocialer, ſowie geſunder Creditverhältniſſe 
„bervorbebt. Den durch die Conſumvereine benachtheiligten Kaufleuten rälh 
die Reſolution, mit aller Energie beſtrebt zu fein, um derartige Inſtitute 
aberflaſſig zu machen, und da dies nur auf dem Wege der Goncutrenz zu 
erreichen iſt, dieſelben Wege einzuschlagen, welche die Conſumvereine ein⸗ 
geſchlagen haben, nämlich in möglicht großen Quantitäten und gegen Baar 
einzu taufen und möglichſt nur gegen ſofortige Bezahlung zu verkaufen. 
Es ift das derſelbe Ratd, welcher den hieſigen Materialwaarenhandlern ſchon 
früher wiederbolt von nichtkaufmänniſcher Seite ertheilt iſt, den aber bisher 
nur Einige befolgt batten. Nachdem die Verſuche, durch die Drohung 
mit dem Ahbruch — aeihäftlihen Verbindung ibrerſeits die Groſſiſten 
und ihre hieſigen Agenten zu zwingen, an den hieſigen Gonfumberein 
nicht mehr zu derkaufen, wenn auch theilweiſe von Erfolg, doch nur dazu 
geführt haben, daß der Conſumverein ſich noch directere Quellen aufs 
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geſucht hat, iſt es für die Theilnehmer jener Coalition 7 ih den 
Rath geben laſſen zu müſſen, daß ſie die Prineipien der Conſumpereine eins 
fach nachzuahmen haben. Für die Conſumvereine ſelbſt aber läßt ſich eine 
ebrenbollere Anerkennung kaum erdenken! Die Einſetzung eines Comite's, 
welches längſtens binnen Jahresfriſt eine neue Verſamm Ar nen 
bat und dem in erſter Reihe die Aufgabe obliegt, auf eine Regulirung der 
Eiſenbahntarife zur Beſeitigung der gegenwärtig beſtehenden Ungerechtig⸗ 
keiten 1c. binzuwirken; die Empfehlung der Einrichtung von kaufmännischen 
Fortbildungsſchulen, ſtatt deren man lieber die Forderung einer beſſeren 
Schulbildung von den Kaufmanns⸗Lehrlingen bälte ſtellen follen; die Empfeh⸗ 
lung der Abſchaffung der läſtigen Unſitte der Weihnachtsgeſchenke an Kun⸗ 
den, ſowie die Anerkennung der ſegensreichen Wirkſamkeit der Schutzgenoſſen⸗ 
ſchaften waren die übrigen Ergebniſſe der Verl andlungen. Ueber die Schlie⸗ 
ßung der Geſchäftslocale an Sonne und Feſtte gen konnte eine Vereinbarung 
nicht gewonnen werden; in Betreff des in den Vorlagen myſterids gefaßten 
vierten Punktes: Einwirkung auf die Handelskammern, den kaufmänniſchen 

ntereſſen aller Branchen nach dem Geiſte des Geſezes Geltung zu ver 
waffen, wurde beſchloſſen, daß etwaige Wünſche und Beſchwerden ſtets den 
Handelskammern mitzutheilen ſeien. Neben den Verhandlungen trat der 
perſönliche geſellige Verkehr bei der Vereinigung ſehr in den Vorder⸗ 
grund. Außer den etwa ſiebzig auswärtigen Kaufleuten betheiligte ſich auch 
eine größere Zahl hieſiger Kaufleute und Agenten und die Arrangements 
in der Societät, im Victoria⸗Hotel und auf der Landskrone waren zur Zur 
friedenheit der Theilnehmer getroffen. Das geſchäftsführende Comite für 
dieſe kaufmänniſche Vereinigung beſteht für das laufende Jahr aus dem 
Handelskammerpräſidenten Ed. Rittinghauſen, dem Vicepräſidenten Ad. 
Krauſe und den Kaufleuten Dr. Shuler und Wilbelmy, E. Pfeiffer, 
Büttner, Braun, P. Herzog und H. Reich. Für die nächſte Zeit ſoll 
nun eine Vereinigung zum gemeinſchaftlichen Einkauf von Daaren ange⸗ 
bahnt werden, doch verbeblt man ſich auch in kaufmänniſchen Kreiſen durch⸗ 
aus nicht die Schwierigkeiten eines ſolchen Inſtituts. — Der hieſige Waaren⸗ 
Einkaufsverein bält am nächſten Sonnabend feine Generalverſammlung ab. 
Auf der Tagesordnung ſteht u. A. die Errichtung eines fiebenten Lagers. 
Der Geſammtumſatz im erſten Lager ſoll im erſten Semeſter nahe an 
20,000 Thlr. betragen haben, fo daß der Lagerhalter eine Tantieme von 
200 Thlrn. außer ſeinem Gehalte bezogen hat. Dieſes Lager ſoll ſich mit 
einem neuen Lager auf der Neiſſervortabt in den Verkehr theilen. 


Brieffaſten der Redaction. 
H. in Löwenberg. Nicht durch Telegramm. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 


Heidelberg, 28. Auguſt. Unabhängig vom Juriſtentage conſtituirte 
ſich geſtern ein Verein zur Abſchaffung der Todesſtrafe. Worfigender 
iſt der Advokat Kisling aus Linz. Bislang zählt der Verein 400 
Mitglieder. Das Plenum des Juriſtentags adoptirte die Abtheilungs⸗ 
Beſchlüſſe über die Zwangscivilehe, die Einzelhaft, die Reform der Mi: 
fitärftrafgefege und die geſetzliche Regelung der Disciplinarvorſchriften 
Bluntſchli ſchloß hierauf den Juriſtentag. (W. T. B.) 

Florenz, 27. Aug. Ital. Rente 57, 90, Napol. 20, 54. 

Paris, 28. Aug., Nachmittags. Das Boͤrſen⸗Commiſſarlat machte 
auf der Börfe die Ankunft der Kaiferin in Baſtia auf Corſika bekannt. 

(W. T. B.) 

Paris, 28. Auguſt. Die erhebliche Beſſerung im Befinden des 
Kalſers dauert fort. Derſelbe promenirte heute Morgens im Park von 
St. Cloud, und präfidirte darauf im Miniſterrathe. (W. T. B.) 

Liſſabon, 27. Aug., Abends. (Paragultiſche Quelle.) Die Alliir⸗ 
ten ſtehen vor den paraguitiſchen Poſitionen in den Cordilleren. Einen 
Angriff haben dieſelben bisher noch nicht gemacht. (W. T. B.) 

London, 27. Aug. Die ſeitens der Direction der Lebensverſiche⸗ 
rungsanſtalt „Albert“ betriebene Reconſtruction der Geſellſchaft unter 
der bisherigen Direction ſtoͤßt auf entſchiedenen Widerſtand. (W. T. B.) 

Madrid, 27. Aug., Abends. „Imparcial“ meldet: Martos hat 
einen Brief an Prim gerichtet, in welchem er die Unwirkſamkeit der 
Todesſtrafe bei politiſchen Verbrechen auseinanderſetzt. Prim hat dieſe 
Ausführungen dem Miniſterrathe unterbreitet. Daſſelbe Blatt ſtellt in 
Abrede, daß gelegentlich des Emofanges der Journaliſten im Schloſſe 
La Granga von der Throncandidatur Serrano's die Rede geweſen ſei. 

(W. T. B.) 


Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Lelegraphiſche 
l (Wolf's Telegr. Bürcau,) 


Berliner Börfe vom 28. August, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.) ] 


Zerlin⸗Görlitz 73. Bergiſch⸗Märkiſche 139. Breslau Freiburger 117. 
Neiſſe⸗Brieger —. Koſel⸗Odetberg 112%. Galtzſer 113%, Köln⸗Minde. 
12234, Lombarben 148. Mainz⸗Ludwegsdafen 138%. Oderſchleſ. Lit. A. 
188, Oeſterr. Staatsbahn 224%. Mechte⸗Oder⸗Ufer Stamm- Ackten 95%. 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioriicten 101, RNheiniſche 117. Warſchau⸗ 
Wien 60%. Daemſt. Credit 129%. Minerva 44. Oeſterr. Credit⸗Actten 
123%, Schleſ. Bank⸗Berein 121. öpree. Preuß. Anleihe 101, Let 
Preuß. Anleihe 93%, 3 proc. Staatbſchutpſcheine 81 4. Deſterr. National. 
Unteide 58%. Süber⸗Anleihe 6% * Looſe 81%. 
italieniſche Anleide 55%, Ame il. Nuſeihe 89. 

136%, Türk. öproc. Id 8er Anleihe 43%. Nu 

Banknoten 83 . Hamburg 2 Mon, 1507 4 
3 Mon. 82%. Warſchau 8 Tage 76, Partie 2 Mon. 81 Rufl.⸗Poln. 
Schaz⸗ Obligationen 671. alk. Wiandbrieſe 71 Bgteriſche Prämien 
unleide 103%. 4 proc. Oberſchleſ. Prior k. 80. Schleſ. Aentenbrieit 
87%. Poſener Creditſcheine 837 Boln, Liquidattons⸗Ganpbrieſe 59%. 
Rumän. Bifenbabm-Dbligat, 73%. Beruhigter, Schluß feſt. Wiener Disconio⸗ 
an i 


Wien, 28. Auguſt. [Schluß⸗Courſe.] Rente 61, 20, NationarAnl, 
70, 10. 1860er Lobe 50, anger Lobe 21 50. Crebit⸗Actien 289, —. 
Roradahn 226, 00. Fraue 127, 50. Anglo 380, 00. Nationalbant 766, —. 
Staats ⸗(iſenbahn⸗Actten⸗Gert. 404, 00. Lombard Giſendadn 260, 00. 
London 122, 15. Kaſſenſcheine 179, 50. Napoleonsd'or 9, 81. Galizier 260, 
Boͤhmiſche Weſibahn 230, 00. Beſſer. 

Mewpork, 27. Auguſt, Abende o Uhr. [Schluß ⸗Gourſe.] Wechſel auf 
London 19%, Golb⸗Agie 33%. 1882er Bonds 128 J. Iadet Bonde 


Kunde 18 
if, Bantnoten 76%. Deflerr. 
London 3 Mon. 6,24%, Wien 


122%, ider Bonds 115. Juinois 133%, Crie⸗Bahn 34. Baum⸗ 
wolle 34%. Mebl 6, 75. Raff. Betroleum in New⸗Nork 31 J. 214 
el. 


Petroleum in Philadelphia 31%. Havanna⸗Zucker Nr. 12 12%. 
Zink 6%. 


Berlin 28. Auguſt. Noggen: höher. Auguſt 54%, Septbr October 
53, Gelber, Novbr. 52%, April⸗Mai 50%. Rabol: feft, Auguſt 
122%, SepibrDetbr. 12%. — Spiritus: feſt. Auguſt 37%, Septbr. 
Oetbr. 16%, Oct.Nov. 15%, April⸗Mai 15%, 

Paris, 27. Auguſt, Abends 6 Uhr. Mehl pr. Auguſt 58, 50, pr. Septbr.s 
Decbr. 61, 00, pr. Nodember⸗Februar 61, 75 matt. 

Stettin, 28. Aug. (Telegr. Dep. des Brest, Handls.⸗Bl.) Weizer 
ſchwankend, pro Muquft 75%. Septemder⸗Oetoder 71%. rang 70, 
Roggen unverändert, pro Auguſt 52. September⸗October 51%. 
Oetober⸗November 50%. — Rub feſt, pro Auguſt 12%. Sept 
October 12%, — SpırituR unverändert, pro Auguſt 16%. Auguſt⸗ 
September 16%. Scptember⸗October 16%. Frühjahr 15%, 
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Die Obermeiſter und Vorſtands⸗Mitglieder ſämmtlicher hiefiner Hands 
werker⸗Innungen werden wegen Theilnahme an der „Humdoldts⸗Feier“ zu 


einer una. 

ontag, den 30. Auguſt a, e., Abends 6 Uubr, 

im Sitzungs Saale der Herren Stadtverordneten im Stadthauſe ergebenſt 
eingeladen. [2579] Das Comitee. 


Verſammlung: Montag, den 30. August, Abends 8 Uhr, im Lum⸗ 
mert' ſchen Locale. Vortrag des Herrn Hofferichter: ebe Alexander 
v. Humboldt. [1812] 


— — INT ————— 


1864er Lopſe 68. 
Aer Alete 


Sounkag, den 9. Anguft 1869. 
Bekanntmachung. 


In Gemäßheit des 8 65 der Verordnung vom 3. Januar 1849 
— Gel. Samml. pro 1849, pag. 26 — wird die pro 1870 von 
uns aufgeſtellte Liſte der zu Geſchworenen wählbaren Perſonen 

am 30. und 31. Auguſt und 1. September Vormittags 
Avon 8—1 und Nachmittags von 4—6 Uhr im Bureau IL 
auf dem Nathhauſe 1 Treppe hoch, 
zur Einſicht ausgelegt ſein. 

Wer ohne geſetzlichen Grund darin übergangen, oder ohne Berück⸗ 
ſichtigung ſeines Befreiungsgrundes eingetragen zu fein glaubt, hat ſeine 
Einwendungen dagegen nach Maßgabe der Beſtimmungen der 88 62, 
63 und 65 a. a. O. innerhalb jener 3 Tage bei uns ſchriſtlich ans 
zubringen oder vor unſerm Raths⸗Secretär Haanel während der 
Amtsſſunden im gedachten Bureau zu Protokoll zu erklaren. 

Reclamationen, welche nach dem oben angegebenen Termine ein⸗ 
gehen, bleiben unberückſichtigt. f 

Breslau, den 26. Auguſt 1869. 1230] 

Der Magiſtrat 8 
bieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


— —ñ— —2———.——— ibů—ͤ— 


Erſter Schlefſſcher Hroteſtantentag 


Mittwoch, den 1. September d. J., im Saale 
des Hotel de Silesie, 


Beginn der Sitzung Punkt 10 Uhr Vormittags. 
Nach einſtündiger Pauſe, Fortſetzung der Berathung um 3 Uhr Nachm. 
Abends Sitzung des weiteren Ausſchuſſes. 
Tagesordnung: AN; 
1) Wahl des Tages «Präfidenten. 2) Reviſion des Statuts. 3) Die 
Verfaſſungs⸗Frage. 4) Die Geſangbuchs⸗Frage. 5) Anträge (vergleiche 

§ 10 des Statuts). 6) Sitzung des weiteren Ausſchuſſes. 
Sämmtliche Mitglieder des Vereins find eingeladen und haben ſich 
durch Vorzeigung ihrer Mitgliedskarte zu legitimiren. — Auch werden 
am Eingange des Saales Liſten zur Einzeichnung neuer Mitglieder 
ausliegen. [1894] 
Breslau, den 1. Auguſt 1869. 5 
Der engere Ausſchuß des Schleſiſchen Proteſtanten⸗Vereins. 
Raebiger. 


Für Diejenigen, welche dem Proteſtanten⸗Verein für Schleſten bei⸗ 
treten wollen, liegen Liſten zur Einzeſchnung außer in dem Vereins- 
Bureau: Carlsſtraße Nr. 20, im Hofe rechts, noch bei fol⸗ 
genden Herren aus: 11895) 

Kaufmanns ⸗Aelteſter Lode, Ohlauerſtraße 36/37, 
Kaufmann Julius Neugebauer, Schweidnitzerſtr. 35, 
Dr. Struve und Soltmann, Roſenthalerſtr. 14, 
Kaufmann Hugo Hübner, Kloſterſtr. 18, 

Ludwig Winter, Ring 8. 

B. J. Grund, Ring 26, 

erm. Straka, Ring (Riemerzeile 10), 

L. Sonnenberg, Reuſcheſtr. 37, 

. Gumpert, Albrechtsſtr. 6, Be 
uguft Tietze, Neumarkt 30, A 

J. H. Büchler, Carlsſtr. 45. 5 
Der 155 Aus ſchuß. 4 

aebiger. ; 


Nafe’s Musik-Institut, 


Tauenzienstrasse Nr. 22, (zw. Teichstrasse und Neuen Taschen:trasse) 
eröffnet Anf. Sep'br. neue Kurse im Flügelspiel. 11813) 


Musik-Institut von Brucksch & R. Naſe Jr., 


Friedrich-Wilhelmsstrasse 2a, dieht am Königsplatz, 
Anfang Septbr. beginnen neue Curse in piügelspiel und Harmonielehre. 


„ 


Eduard Seiler 
Liegnitz. 


Grösste Pianoſorte - Fabrik 


in Schlesien. 
Preis- Verzeichnisse franco! 


Bedeutender Fortſchritt der Chemie. 


Durch Vortheile iſt es mir gelungen, die bisber ſo theure Trans t 
Seife (gegenwärtig noch in verbeſſerker Qualität) Bin billiger ze i 
zeugen und offerire meine 


Transparent⸗Glycerin⸗Gold⸗Creme⸗Seiſe 

das Pfund 10 Sgr. (früher 25 Sgr.), das Stück 2 Sgr., 1 Dutzend 108 
per Gros und Centner billiger. Dieſelbe entſpricht allen Anforderungen, 
indem ſolche durch ihren wahrhaft reichhaltigen Glycerin und Gold⸗Creme 
zur Conſervirung und Werſchönerung des Leints weſentlich beiträgt, iſt 
äußerſt milde, fein parfümirt und ſchäumt gut, und kann ich daher breift 
behaupten, daß ſolch eine wahrhaft vollkommene Seife zu ſolch billigem 
Preiſe noch von keinem Fabrikanten erzeugt worden iſt, und bitte ein ges 
ehrtes Publikum, ſich von der Wahrheit meiner Behauptung zu überzeugen. 


M. Tichauer, 


Parfümerie⸗ und Toiletten ⸗Seifen Fabrikant, 
[2074] Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke Schuhbrücke, im Palmbaum. 


Du Barry's heilbringende Revalesclére. 


Niemand wird künftig mehr die beilbringende Wirkung Du Barry's 
Revaleselère bezweifeln, ſeit dem tauſenden von Lobſprüchen von berühmten 
Aerzten und Conſumenten, nunmehr auch die dankbare Segnung und die 
gladtiche Geneſung Sr. Hoh. des Papſtes aus der Gazetta du Midi Rom, 

1. Juli 1866 vocumentirt wird. Alles Nähere N die gedruckten 
Berichte, welche gratis in der Handlung des Herrn Eduard Groß in 
Breslau am Neumarkt 42 verabreicht werden. Feſte Preiſe: . Pfd. Buͤchſe 
18 Sgr. — 1 Pfd. 1 Thlr. 5 Sgr. — 2 Pfd. Büchſe 1 Thlr. 27 Sgr. x. 


20000 
v. 3— u co nu! e ’ 
wei blöder ar unbeilbar erklärt, insbeſondere e 
e 


Ballenleiden (in alen Stadien) völlig ſchmerzlos befeitige. [1814] 
mae, Elisabeth Ressier, i:! 


gr., 


0 


Aar der 5 | 


derwäſche, Ausſtattungswäſche, 


Liſſa. Sagan. 


Als Neuvermäblte empfeblen ſich: 
Siegmund Moſes, 

Ida Mofeß, geb. Lazarus. 

Glogau, den 25. Auguſt 1869. 


Berthold Lewin, 
Noſalle Lewin geb. Wolff, 
euvermählte. 
Oels in Schl., Poln.⸗Liſſa, 
den 24. Auguſt 1869, [1819] 


Heut wurde meine liebe Frau Ida, geb. 
Titze, von einem geſunden Mädchen glücklich 
entbunden. Dies allen Verwandten und Be⸗ 
kannten zur Nachricht. [1796] 

Breslau, den 27. Auguſt 1869, 

E. Flemming, Maurermeiſter. 


eute Nachmittag 4% Uhr wurde meine 
geliebte Frau Pauline, geb. Opitz, von 
einem geſunden und kraſtigen Töchterchen 
glücklich entbunden. 
Schweidnitz, 27. Auguſt 1869. 
[1866] Emil Kretſchmer, Pfefferküchler. 


Meine liebe Frau Bertha geb. Mechnig 
iſt heute von einem Knaben alüdlildy entdun⸗ 
den, was ich hiermit ergebenſt anzeige. 

Markus Adler. 

Ratibor, den 28. Auguſt 1869. [786] 


In der vergangenen Nacht um 11 ½ Uhr 
verſchied, vom Schlage getroffen, ſanft und 
ſtill unſere geliebte Schweſter, Mutter, Schwie⸗ 
germutter und Großmutter, Frau Beate 
Harrwitz, geb. Friedländer, Wittwe des 
verſtorbenen Kaufmann J. Harrwitz. 

Verwandten und Freunden widmen dieſe 


Anzeige: 
Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung Sonntag 5 Uhr vom Trauer⸗ 
baufe Neumarkt 27. 1815 
Breslau, den 28. Auguſt 1869, 


Todes - Anzeige. 

Am 18, d. Mts. ſtarb zu Paris mein ges 
liebter Sohn Carl im Alter von 26 Jahren, 
Dieſe für mich ſo unendlich ſchmerzliche Mit⸗ 
tbeilung, allen feinen lieben Freunden und 
Bekannten zur Nachricht. 1806] 

Breslau, 28. Auguſt 1869. 

Carl Otto, Tapezirer und Decorateur, 
nebſt Mutter und Geſchwiſtern. 


Heute Vormittag 11 Uhr verſchied nach 
mebrwöchentlicher Krankheit unſer inniggelieb⸗ 
Vater u. Großvater der frühere Kunſt⸗ u. 
andelsgärtner Carl Friedrich Weichbrodt 
Alter von 78 Jahren. Im tieſſten Schmerz 
zeigen dies allen theilnehmenden Freunden 
und Ver wandten an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 27. Auguſt 1859. 
Beerdigung: Dienſtag früh 9 Uhr. 
Trauerhaus: Seminargaſſe I. [1844] 


Familien⸗Nachrichten. 

Verbindungen. Reg.⸗Aſſeſſor Höpker 
in Bromberg mit Frl. Anna Pape in Lie⸗ 
ah Lieut. im Ingen. Corps Gronen in 
Glogau mit Frl. Marie Mathies. 

Geburten. Dem Ober⸗Steuer⸗Inſpector 

eiherrn v. Patow in Trier ein Knabe, Dem 

berfilieutenant Graf Finck v. Finckenſtein 
in Potsdam ein Mädchen. Dem Hauptmann 
im Inf.⸗Regt. Nr. 27 v. Wurmb in Magde⸗ 
burg ein Mädchen. 

Todesfälle. Hyacinth, Ernſt Graf 
v. Strachwitz in Stubendorf. 


Stadttheater. 
Sonntag, den 29. Auguſt. „Hans H 
ling.“ Romantiſche Oper in 3 Akten mebft 
einem — zu Devrient. Muſik 
von Heinri arſchner. 
Mola den 30. Auguſt. „Der Waſſer⸗ 
träger“. Oper in 3 Akten von Cherubini. 


[776] 


Ti er.“ Poſſe in 1 Alt von Herrmann. 
— „Duft.“ Luſtſpiel in 1 Alt von 
ugo Müller. : 


Ordentliche e e gg 
Dinstag, den 31. Auguſt, 
Abends 8 Uhr bei Lummert, Neue 

Antonienſtraße. [2595 


Geiſtliche 


ro Muſik⸗ Aufführung 


in der erleuchteten 


Dernhardin Kirche 


Donnerdlag den 2. Sept. 1869, Abends 6 / Uhr. 


Zum Veſten 


der Hinterbliebenen der in den 
Plauenſchen Kohlenbergwerken 
Verunglückten 
veranſtaltet 
von dem Kirchen⸗Sängerchor zu St. Bernhar⸗ 
din unter Leitung des Hrn. Cantor Berthold, 
dem Oberorganiſten Herrn Mächtig, ſowie 
unter gütiger Mitwirkung des Fräulein 
Regina Scherbel. 
Billets find in allen Muſikalien⸗Handlungen 
und im Comptoir des Herrn Kaufmann Ga⸗ 
letſchky, Kirchſtr. 27, zu haben. [2558] 


Städtiſche Reſſource. 


Dinstag, den 31. Auauſt: 


Letztes Sommer⸗Concert. 


Der Beginn der Winter⸗Concerte im Liebich⸗ 
ſchen Saale wird durch die Zeitungen ange⸗ 
zeigt werden. — Diejenigen Mitglieder der 
Städtiſchen Reſſource, welche bei der allge⸗ 


meinen Humb oldtfeier an dem Feſt 


zuge nach dem Schießwerder ſich betbeiligen 
wollen, können künftigen Dinstag im Concert 
an der Kaste und ſpäter bei dem Herrn Kaſſi⸗ 
rer, Fabrikant Broſt, Herrenſtraße 7a, Kar⸗ 
ten in Empfang nebmen. Zur Deckung der 
Kofen hat jeder Theilnehmer am Feſtzuge 
5 Sgr. zu entrichten. 2606 
Der Vorſtand. 


Sonntag den 29. Auguſt 1869. 
Großes Concert und Vorſtellung. 
Erſtes Auftreten des Hrn. M. Hirsch. 
Auſtreten der Geſellſchaft M. Hirsch 
und Profeſſor Jakley, der Panatomi⸗ 
miker Vanara und Frau aus Mailand, 
fo wie ſämmtlicher Künſtler und Künſt⸗ 

lerinnen. [2572] 
Programm täglich neu, u. d. a. Pros 
ductionen auf dem 90 Fuß hohen Maſt⸗ 
baum, ausgef. v. Me. William. 
11. Frei⸗Verlooſung. 
Hauptgewinn: ein goldener Schmuck. 
Anfang des Concerts 4 Uhr, der Vor⸗ 
ſtellung 5½ Uhr. . 
Montag den 50. Auguſt: 
Großes Concert und Vorſtellung. 
Commanditenbillets haben zu allen Vor⸗ 
ſtellungen Giltigkeit. 


Kiebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag, den 29. Auguſt: 


Großes Militär⸗Concert 


von der Kapelle des N.⸗Schleſ. Pionnier⸗Ba⸗ 
eis taillons Nr. 5, unter Leitung des Kapellmei⸗ 


ſters Herrn A. Bitzmann. 
Anfang 3% Ubr. 


Morgen Montag: 


Militär⸗ Concert 


un . I 15 
nfang 7 Uhr. ntree erſon ar. 
er Kinder vie Hälfte, 2590] 


3. Wiesner's Brauerei. 


Heute Sonntag den 20. Auguſt: 


Turn⸗ Verein. e genen 


Große Vorſtellung 


der Wunder: Fontaine, 


genannt 
Tagesordnung: Humboldtfeier. Wall Kalospinthekromokrene. 


eines Kaſſenwarts. Stiftungsfeſt. Turn⸗ 
hallenbau. Mittheilungen, 
Nach der Hauptverſammlung Vorturner⸗ 


verſammlung. 
Wegen des Ledermarkts ag Montag 


und Dinstag das Turnen aus. 


Handw.⸗Verein. „et edge 
Donnerstag, Hr. Proſeſſor Dr. Mar 


Frauenbildungs⸗V. regen 
Nähmaſchinen Verlauf 


(Syſtem Wreeler und Wilſon) zu Engros⸗ 
allen und in Ratenzahlungen, Anfertigung 
Tealiger Näbarbeit Schweibniperftr. Nr. 27, 
ehemaliges Reich'ſches Hoipital. 12540 


Bazar 
für Frauenarbeiten, 
Albrechtsſtraße 3, 1. Etage. 
Wäſcke, Sunne, Ned, Biousen, Schür⸗ 
en, Hauben, Garnituren u. a. nützliche Gegen? 
Maude. Anfertigung von Oberhemden, Sins 


auenarbeiten . — Art nach vorrätbigen 
odellen und Muſterarbeiten. [1817] 


DOriginal⸗Photographien 


deer Nonne Barbara Ubryk a 75 


Zum Schluß ganz neu: 
Brillant Cascade, 
/ 
Oataraota Ohromatikepolklle. 


Entree 1 Sgr., Kinder die Hälfte, 
Morgen Montag: 


bag: Großes Garten ⸗Concert. 
—. „ 1 


Gin phyſikaliſches Thema. 12 


nfang 7 Uhr. 
Um 9 Uhr: 
Große Vorſtellung 


der Wunder⸗Jontaine, 


und der 


Brillant- Cascade, 


oder 
Cataraota Ohromatlkepoſklle. 
Entree 1 Sgr. Kinder die Hälfte. 


Schießwerder. 
Concert-Garten. 


Heute Sonntag den 29. Auguſt: 


Großes Militär⸗Concert, 


Neglige’3 und von der Kapelle des k. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 6 


Inter Leitung des Kapellmeiſters 

Herrn C. Englich. r 

Anfang 3% Uhr Nachmittags. 
Entree & Perſon 1 Sgr. [2591] 


. Sgr. dei auf kurze Zeit wird nachgewieſen: 
Sehe. Strauß, Schweidn erf. . oer Geld an ber Sime Wir 1 S 


2724 
A. Weberbauer’s Brauerei, 


Großes 
Inſtrumental⸗Concert 


unter Leitung des Muſildirectors 
Herrn Florian Langer. 
Anfang 6 Uhr. 
Entree ä See 1 Sgr. 


Montag: 
Anfang des Concerts Abends 7 Uhr. 
Herren 1 Sgr. Entree, Damen 


frei. 
Vorzügliches Lagerbler und eine gute 
Küche empfiehlt: 
2567 D. A. Weber bauer. 


Volks-Garten. 


Heute Sonntag den 29. Auguft: 


Großes Militär⸗Concert, 


von der Kapelle des königl. Leib⸗Küraſſter⸗ 
Regiments (Schleſ.) Nr. 1, unter Leitung ihres 
Dirigenten Herrn F. Grube. 
Anfang 4 Uhr. Entree 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte, 
Um 9 Uhr: Bengaliſche Beleuchtung des 
artens. 12592 


Eichen-Bark, 
Heute Sonntag den 29. Auguſt: 


Großes Mlilitär⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des 1. Schleſiſchen 

Grenadier⸗Regts. Nr. 10, unter perſönlicher 

Leitung des Kapellmeiſters Herrn Herzog. 
Bei eintretender Dunkelheit: 


Großes Brillant⸗Feuerwerk, 


gefertigt vom königl. geprüften Kunſt⸗Feuer⸗ 
werker Herrn Goldner. 
Anfang 3% Ubr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
: Kinder 4 Sgr. 
Bei ungünftiger Witterung findet das Feuer⸗ 
werk nicht ſtatt. [1854] 


Tanzmuſik in Rosenthal, 


heute Sonntag. Morgen Montag: 


Geſellſchaſtl. Unterhaltung 


1816] nebſt Flügel ⸗Concert. 

Beide Tage im Pariſer Sommer- Ball- 

Papillon, wozu einladet: Seiffert. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Omnibusfahrt vom Wäldchen und Kohlen⸗ 


ſtraßen⸗Ecke von 2 Ubr ab. 


Familien Verein 
im Schießwerder. 


Montag: Er muß auf's Land. 
Darnach Kränzchen. [1810] 


Flügel und Pianino's 
in Auswahl zu reellen Preiſen 
bei B. Langenbabn, Neueweltaafie 


N Nachhilfe in den Schulgegenſtänden wird beſtens 92 


Breslau⸗ Schweidnit⸗reiburger Eiſenbahn. 


Es ſoll die Ausführung der Erdarbeiten und der zu den Streckenbauten erforder⸗ 
lichen Maurerarbeiten incl. Materiallieferung auf der Eiſenbahnſtrece Raudten⸗Beuthen in 
drei Looſen im Submiſſionswege verdungen werden. 
Uebernahme Offerten find mit der Aufſchriſt: 
„Submiſſion auf Erd⸗ und Maurerarbeiten, Loos 5, 6 und 7“ 

berfiegelt und portofrei zu dem am Sonnabend, den 4. Septemder e. Vormittags 
11 Ubr, anftebenden Submiſſtons⸗Termin unter der Adreſſe unſeres Central: Bau- 
Burraus, Nikolai⸗Stadtgraben 5, bierſelbſt einzureichen. Die Bedingungen, Zeichnun⸗ 
gen und Anſchlage können ebendaſelbſt eingeſohen, auch gegen Zahlung von drei Thaler 
Copialien bezogen werden. 

Direetori um. [2385] 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
. Vom 1. October c. ab tritt für die Beförderung von Niederſchle⸗ 
* ſiſchen Steinkohlen in Wagenladungen von Waldenburg reſp. Alt⸗ 


waſſer neben dem gewöhnlichen Tonnentarif auch ein. Centnertarif 
1 N nach ſämmtlichen Stationen der dieſſeitigen Bahn in Kraft, deſſen 
ll Berechnung in der Weiſe erfolgt ift, daß die Tonnentariſſätze durch 4 

0 (1 Tonne Kohle = 4 Ctr) dividirt worden find, } 

2 Der Tonnentarif firdet auch bei Coaksſendungen in Wagenla⸗ 
dungen Anwendung und zwar pro Tonne Coaks mit dem halben Betrage der pro Tonne 
Steinkoblen normirten Fracht. =. 5 5 on 
Tarif⸗Exemplare werden bei unſeren Expeditionen, & 6 Pf. pro Stück, käuflich abgelaſſen. 

Breslau, den 24. Auguſt 1869. g 


Directorium. 


Ratibor, den 24. Auguſt 1869. 


Wilhelmsbahn. 


i Belauntmachung. 
7 5 Die von William Eales & Co. in Meißen fabricirten Zünds 
8 ſchnüre (Sicherbeitszünder) werden unter den für die Beförderung 
von Streich⸗ZJündholzern beſtehenden Beſchränkungen zum Transport auf der Wilhelmsbahn 
ang nommen. 2539 


Königliche Direction der Wilhelms bahn. 


Als fichere und gewinnbringende Capitalsanlage deſonders 


Braunſchweig. 20 Thlr. 


Pramien⸗Looſe. zu empfeblen! Jedes Vierttliohr eine Hauptiiehung mit 

f Hauptgewinn von Thaler: 80,009, 20,000, 6000, 0, 
Ziehung 1. Septbr. 20002000, 1000 ı. — Jedes Loos muß im ase der 
Sehlesinzer’s der planmäßig feſtgeſetzten Biebungen mit einem der vorbe⸗ 
8 zeichneten Gewinne doch mindeſtens — mit 21 Thaler — 
Haupt⸗Agentur / gezogen werden. 1 5 
Breslau, Bei Beſtellungen einer größeren Anzahl Loofe 


Ning 4 — 1. Etage. findet eine entſprechende Preisreduction ftatt. 


Nach nunmehr beendeter Erweiterung meiner Geſchäfts⸗Lokalitäten halte ich mehrere 
fein eingerichtete größere Piecen für Vereine oder Geſellſchaften Werde f 


empfohlen. 
G. KMunicke, Breiteſtraße 42. 
Penſionat für ittgelitiſche Knaben in Neiße. 


In meinem Penſionat können noch einige Knaben, welche das hieſige Gymnafium oder 
die biefige Realſchule beſuchen wolle g, freundliche Aufnahme finden. Für körperliche Pflege, 
ſittlich⸗religidſe Erziehung, gründlichen Unterricht in Religion und im Hebräiſchen, .. auch 


. Weintrauß, Lebrer und Cantor. 


En detail. 


[2418] 


En gros. 


Nachdem wir für unfer 


Confections⸗Lager 


beſondere geräumige Locale eingerichtet, in welchen ausſchließlich dieſe Artikel fabricirt 
und verkauft werden, empfehlen wir 


Große Düffel⸗Paletots 


das Stück 3 Thlr., 4 Thlr., 5 Thlr. bis 15 Thlr. 


Große Düffel u. Velour⸗Jaquetts, 


das Stüd 1% Ther., 2 Thlr., 3 Thlr. bis 10 Thlr. 


Große Düffel: u. Velour⸗Jacken, 


das Stück 25 Sgr., 1 Thlr., 14 Thlr., 2 Thlr. bis 4 Thlr. 


Kinder ⸗Jacken, 


das Stück 10 Sgr., 15 Sgr., 20 Sgr. u. ſ. w. 

Vermöge unſerer großen Locale, die ſelbſtwerſtändlich ein ſehr umfangreiches 

Lager bedingen, fteben uns die vortheilbafteſten Anſchaffungen der Stoffe zu Gebote, 

1 wu e geehrten Abnehmern noch dilligere Offerten als bisher zu machen 
im Stande ſind. 


J. Glücksmann & Comp., 


Nr. 71 Ohlauerſtraße Nr. 71, Bazar „Fortuna“. 


* Oberschlesische Steinkohlen. * 


Den vielfachen an uns ergebenden Anfragen wegen Kohlenkäufen zu begegnen, machen wir hierdurch be⸗ 
kannt, daß wir dem Kaufmann Herrn E. Sachs in Kattowitz nach wie vor den Verkauf der Kohlen aus den 


Gräfl. Hugo Henckel von Donnersmarck'ſchen Steinkohlen⸗ 


Gruben „Eugeniensglück“, „Carlshoffnung“, „Hugo⸗ 


zwang“ und „Gottes ſegen“ übertragen haben. 


Wir erſuchen wegen Ankaufs qu. Kohlen ausſchließlich mit Herrn E. Sachs in Kattowitz 


handeln. 


zu unter 
[2570] 


Carlshof bei Tarnowitz D.:S, 
Die Gräflich Hugo Henckel von Donnersmarck ſche Güter⸗Direction. 


Ficinus. 


Bezugnehmend auf vorstehende Anzeige, empfehle ich mich zu geneigten Aufträgen unter Zufiherung reelſter und 


püͤnktlichſter Bedienung. 


— GEN, 


Subseriptions-Bedingungen 
am I. September 1869 


stattfindende Zeichnung auf 


3,400,000 Gulden Actien à 200 Gulden Silb. 


Dux-Bodenbacher 
Eisenbahn - Gesellschaft. 


1. Die Zeichnung findet statt am I. September 1869 und wird 
Abends 6 Uhr geschlossen. ; 

2. Eine Reduction, bei etwaiger Ueberzeichnung, wird vorbehalten. 

3. Der Emissionscours ist auf 178 Gulden Oesterr. Währung in Bank- 
«der Staatsnoten für eine Actie von 200 Gulden Silber festgesetzt. 

Für die. hiesige Zeichnungssteile ist der Betrag in Oesterr, Banknoten 
«der in Preuss. Courant zu zahlen, Letzteres zum Börsencourse vom 
31. August für Oesterr. Banknoten. 

Ausserdem sind die laufenden 5 pCt. Zinsen der Actien vom 1, Juli 
1869 ab bis zum Tage der Abnahme zu vergüten, 

4. Bei der Zeichnung sind zehn Procent des gezeichneten Nominalbe- 
trages baar oder in coursbabenden Werthpapieren gegen Cautionsscheine 
zu hinterlegen. 

5. Das Resultat der Zeichnung wird in 

der Schlesischen Zeitung, 
der Breslauer Zeitung 


veröffentlicht, | 
6. Die Zeichner erhalten vom 13. September ab an den Stellen, an 
welchen sie gezeichnet haben, für die ihnen zufallenden Stücke gegen 
Zahlung des Betrages Interimsscheine. Etwa geleistete Baarcautionen werden 
in Anrechnung gebracht, Cautionen in Werthpapieren zurückgestellt. 
7. Die Abnahme der Interimsscheine resp. der Originalactien muss bei 
Verlust der geleisteten Caution bis spätestens den 1. October geschehen. 
8. Der kostenfreie Umtausch der Interimsscheine in Originalactien wird 
seiner Zeit au denjenigen Stellen bewirkt, an welchen die Einzeichnung 
stattgefunden hat, [2566] 
9. Der Termin, von welchem ab dieser Umtausch bewirkt werden kann, 
wird durch obenstehend genannte Blätter veröffentlicht werden, 


Für hiesigen Platz bin beauftragt, Zeichnungen nnter obigen Bedin- 
gungen anzunehmen und liegen Prospecte zur Abholung bereit. 


Heymann Oppenheim, 
Blücherplatz Nr. 4. 


Preußiſche 
Boden ⸗Credit⸗ Aeklen⸗Bank. 


Als ſicherſte und eine gute Verzinſung bringende Capital⸗Anlage empfehlen wir In⸗ 
ſtituten und Privatperſonen unſere 2304] 


Sprocentige Hypotheken⸗Briefe. 
Dieſelben fi.d ftatutcriih auf Preußiſche Grundſtücke fundirt und nur ſolche erſte 
Sypoibeten ihnen zu Grunde gelegt, deren Höhe bei ländlichen Beſitzungen den 20fachen 
trag des Grundſteuer⸗Reinertrages, bei ſtädtiſchen den 10fachen Betrag des jährlichen 
Nutzungswerthes, reſp. die Hälfte der Feuerkaſſe nicht aberſchreiten darf. 
Außer dieſer mebr als pupillariſchen Sicherheit und dem hohen Zinsfuß von 5 pCt. 
bieten unſere Hypothekenbriefe noch den Vortheil 115 halbjährlichen Auslooſung zu pari, 


einer Amortiſations⸗Enſchädigung von pCt. Es werden demnach die Stücke 
* ſations dend aht wt 27 Thie, 
5 50 „ 5 55 4 
s 10 s 110 5 
s 200 220 s 
„ 500 550 } 
s 1000 1100 5 


1 a 5 
innerhalb einer 50 jährigen ens Pete eingelöft, 


Jachmann. Spielhagen. 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige halten wir die 5procentigen Hypothe 
kenbriefe der Preußiſchen Boden⸗Eredit⸗Actien⸗Bank in Berlin, welche 
alle Vorzüge einer pupillariſch ſicheren Hypothek mit denen eines börfengängigen 
Papieres verbinden, beſtens empfohlen. 

Breslau, den 29. Juni 1869. 


Oppenheim & Schweitzer, 
Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


Mittwoch den 1. Sept. e. (bei günſtigem Weiter) 


Großes Concert mit verſtärktem Orcheſter, 


unter güͤtiger Mitwirkung des Männer Geſang⸗Verei 15 
x Abends brillante Beleuchtung des . 

Gaſte haben gegen Zahlung von 5 Sgr., zum Beſten der Hinterbliebenen der im 
Plauenſchen Grunde verunglückten Bergleute, Zutritt. Mitzlieder find frei, doch wird ein 
freiwilliger Beitrag dankend entgegengenommen. 12578] 

Donnerstag den 16. Sept. e., Abends 7 uhr: 


General⸗Verſammlung im Cale restaurant. 


Tagesordnung: a, Rechnungslegung, b. Wahl dee Vorſtandes. Der Vorſtand. 


Wir bringen biermit in E innerung, daß die Einlöſung der Erneuerungs⸗ und Freildo 
zur III. Klaſſe 140. Lotterie ſpäteſtens Dis zum 3. September er. Abends 6 Uhr er Vel. 
luft des Anrechts erfolgen muß. Breslau, den 29. August 1869, 

[1818] 


Die Königli tterie⸗Einnehmer: 
Becker. Burabarı rab. Scheche Schmidt. Steuer. \ 


. — P ̃ . . RT ERLNEERLEEST 
Vierte Reiſe nach Egypten 


zur Eröffnung des Suezeanals. baun 


Reisedauer 6 Wochen. Auf frankirte Briefe nebſt 3 Nordd. Groſchenmarken erfolgt 
umgebend und franco Proſpect. Anmeldungen bis ult. September d. J. zu richten an 


resden, Forſtſtr. 20. Frhr. von Printz. 


Höhere Handels-Lehranstalt zu Breslau. 


Die höhere Handels Lebranstalt zu Breslau gewährt eine gründliche wissenschaft- 
liche Ausbildung für den commerciellen Beruf und erfüllt äubleich die so 850 
P£icht, das Leben der ihr anvertrauten Zoglinge auch ausserhalb der Lehrstunden zu 
überwachen. Durch ein hohes Binisterialrescript hat sie die Vergünstigung erhalten, 
Jass denjenigen ihrer Abiturienten, welche an ihr das Reifezeugniss erlangt haben, 
Berechligungs-Atteste für den einjährigen Militärdienst ertheilt werden, [2358] 


r. Alex. Steinhaus. 


TEE e, e CCC 


532 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 753 
die Aufhebung der Zpeigniederlaſſung in 
Liegnitz unter der Firma 

Julius Krebs 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 24. Auguſt 1869. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Proclama. [1229] 

Königl. ir ch zu Krotoſchin. 

. eilung. 
Am 25. Auguſt 1869, Nachm. 41 Uhr und 
am 26. Auguſt 1869. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Carl 
Julius Albert Eſchert in Zduny iſt der 
kaufmänniſche Concurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

auf den 25. Auguſt 1869 
ſeſtgeſetzt worden. A 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Apotheker Rudolph Schramle in 
Zduny beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 


Iden aufgefordert, in dem au 


f 

den 7. September 1869, Nachm. 4 Uhr, 

vor dem Commiſſar Kreisrichter Gladiſch 

im Terminszimmer Nr. 30 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu berabiolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegen: 
ſtände 

bis zum 25. September 1869 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Concurs⸗ 
maſſe e 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des . 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Concurs⸗Gläu⸗ 
biger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts 
pängig fein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrecht 8 

bis zum 27. September 1869 einſchließlich 
bei uns ſchriſtlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnachſt zur Prüfung der ſaͤmmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungsper⸗ 


ſonals ; 

auf den 18. October 1869, Vormittags 

9 Uhr, vor dem Commiſſar 
zu erſcheinen. 5 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derselben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen, 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz het, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsunwalte Arnold, 
Göbel, Machula und Poötſch vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 

In unſerer Commune haben wir die Stelle 
eines Stadtbaurathes auf 12 Jahre zu be⸗ 
ſetzen. Jährliches Gehalt 1400 Thlr. Geeig⸗ 
nete Bewerber werden eingeladen, ihre des⸗ 
fallſigen Meldungen unter Beifügung ihrer 
Atteſte bis ultimo October a. c. bei uns 
ſchriftlich einzureichen. [773] 

Stettin, den 27, Auguſt 1869, 

Die Stadtverordneten. 


er 
Mittwoch. den 1. September d. J. Vor · 
mittags 10 Uhr ſollen im Burgfeld⸗Magazin 
ca. 150 Sentner Noggen⸗ und Weizen ⸗ 
Kleie, Juß⸗Mehl, Roggen⸗ und Hafer⸗ 
fegekaff öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 24. Auguſt 1869. [1219] 

Königliches Proviant⸗Amt. 


Gerichtliche Auction. 


Am 8. September c. Vorm. 9 Uhr follen 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebd., eine Parthie Drechsler⸗ 
waaren, beſtehend in Stöcken, Cigarrenſpitzen 
und Pfeifen, diverſen Spielen und eine An⸗ 
zahl Thierköpfe von Thon, und um 11 Uhr 
ein Grab⸗Monument von Sandſtein verſtei⸗ 
gert werden. 3 [2573] 

Der Auct.⸗Commiſſ. Rechas.⸗Rath Piper. 


Bekanntmachung. 


Nachdem das Aufgebot der im Jahre 1867 
bei Unterzeichnetem geitoblenen Werthpapiere 
in Gang gebracht und deshalb die Wieder⸗ 
berbeiſchaffung dieſer abhanden gekommenen 
Papiere für mich keinen Werth mehr hat, 
widerrufe ich hierdurch meine Proclama vom 
13. Juni und 15. Juli 1867 und ziehe bier⸗ 
mit ausdrücklich die in denſelben ausgeſetzten 
Belohnungen zurück. 1777] 

Gnadenfrei, den 5 Auguſt 1869. 


edour, 
Vorſteher und VPolizei⸗Verwalter. 


Pferde⸗Auckion in Breslau. 


Dinstag den 7. September d. J. Bor: 
mittags 9 Uhr werden an der alten Reit⸗ 
bahn (Gartenſtraße) hierſelbſt ca. 60 über: 
zaͤblige königliche Dienſipferde vom unter: 
zeichneten Regiment gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung öffentlich und meistbietend verkauft. 

Leib⸗Küraſſier⸗Negt. (Schleſ.) Nr. 1. 


Zur Beachtung. 


Den 1. September 9 Uhr Vormittag, 
wird das Grundſtück 


[1840 
Gartenſtraße Nr. 23e 
(Pietſch Local) 
gerichtlich ſubbaſtirt. Der ſchoͤnen Lage wegen 
auch als Bauplatz ſehr vortheilhaft, wird es 

Kaufluſtigen zur Beachtung empfohlen. 
Zeſchlechtstrankh., Ausflüſſe, Geſchwüre ıc. 
G Aude Lehmann, Ohlauerſtr. 38, 


Von meiner Reife bin ihr. 140. Lg 


zurückgelehrt. [1797] 
Dr. Lobethal. 


unſer Comptoir 


Junkernſtraße Nr. 2 
(Lübbert'ſches Haus), 


par terre links. 1781] 
Trautwein & Severin. 


Die pikante Theaternovelle: „Die 
ſchöne Breslauerin Edwina“ (Viereck?) 
ſowie „Breslauer Briefe“ enthalten u. a. 


im reichhaltigen Heft 8 der „ „Deuts chen 
Schaubühne“ (WSatrsans x). Ein- 


zelne Hefte à 15 Sgr., pro anno (12 Hefte) 
5 Thlr., Qartal (3 Heſte) bei Franco zu⸗ 
ſendung nur 1 Thlr. 7% Sgr. — Beſtel⸗ 
lungen an: 2529] 

N Martin Perels 

in Berlin, Alte Schönhaulerſtr. 7—8. 


Täglich von 2—5 Uhr prattiſcher 
Unkerricht in der engliſchen, franzöſiſchen und 
italieniſchen Sprache. [1821] 
Der Oberlehrer Briehta aus London, 
Friedrichsſtraße, Heinrichsruh. 


Am 1. Sept. beginnt wieder mein 


Engliſcher und Franzöſtſcher 
Unterricht. 19 


Spreckſt. 12—2, Abends 7—8. 
H. J. Eckersdorff, 36 Reuſcheſtraße. 
aus dem 


Uebersetzungen 3,4 


ins Polnische oder aus dem Polnischen 
ins Deutsche von Manuscripten cder | 
gedruckten Werken besorgt pünktlieh 
und correet ein gebildeter junger 
Mann, der in diesem Fache bereits seit B 
längerer Zeit arbeitet. Gefällige Offer- 
ten unter X, belördern die Herren 
Sachse & Comp., Annoncen-Expedition 
in Breslau. 2607 


On cherche depuis le ler Janvier proehain 
une Bonne Suisse ou Frangaise, Catholique 
qui parle bien za langue, et soit en Etat 
d'enseigner a lire et &crire a de petits enfans. 

On demande qu’ Elle sache leur donner 
tous les soins necessaires a leur santé leur 
habillement et propreté, comme aussi une 
surveillance continuelle. — S’adresser franco 
N, O, poste restante Czempin. 


Viele Gäſte vom Jubiläum des Herrn 
Cantor Jung zu Frankenſtein wünſchen eine 
Lithographie von meiner Zeichnung des Ge⸗ 
burtshauſes des Jubilars und der Kirchen 
von Sal drunn. Is ſei, ſobald die Subſcrip⸗ 
tion die Koſten deckt. Bitte daber, bis z. 14. 
k. M. ſich als Subſcribent bei Hrn. Cantor 
Jung zu melden. Subſcript.⸗Preis pro Blatt 
in groß 4. mit Tondruck nebſt Gedicht, das 
ich hierzu gemacht: 7% Sgr. [2560] 

C. Scholz, emer. Lehrer v. Breslau. 

in Beamter — Familienvater nicht durch 

ſeine eigne Schuld, ſondern durch den 
Leichtſinn zweier Verwandten in Schulden ger 
rathen, deren er zum 1. Oktober e. den größten 
Theil decken muß, wenn er nicht um Amt u. 
Ehre kommen will, ſteht rettungslos und auf's 
treuloſeſte von Denen verlaſſen da, die er 
eben mit den größten Opſern rettete. Er 
wendet ſich nun mit hoffnungsvollem Herzen 
an begüterte und barmherzige Mitbrüder und 
bittet um Gottes Willen um ein Dahrlehn 
von 500 Thlr., zu deſſen allmäliger, aber 
ehrlicher Rückzahlung ihm 10 Jahre Zeit ge⸗ 
laſſen werden und das er pünktlich verzinſen 
wird. Adreſſen unter Nr. 43 nimmt die 
Exped. der Bresl. Ztg. zur Weiterbeſorgung an. 


Privat Heilanſtalt . 
Haut⸗ und Geſchlechtskranke! 


Sprechſtunden: Vormittags von 9—11, 
Nachmittags von 2—4 Uhr. 
Dr. Demlow, Neumarkt 21. 


ir Geſchlechts⸗ und Hautkraule 


1798] Dr. Sander, Altbüſſerſtr. 19, 1 Tr. 


Eine Knaben⸗Penſion, 
mit Aufſicht, Nachhilfe, guter Pflege, 
Flügelbenutzung und ſoliden Bedingun⸗ 
gen, wird nachgewieſen in der Annoncen⸗ 
Expedition von Sachſe & Comp. Bres⸗ 
lau, auf gef. Anfragen sub A. 0. 33. 


Penſions⸗Geſuch. 


Gegen eine zu vereinbarende Entſchädi · 
gung ſucht man für einen alten Herrn ein 
Unterlommen in einer Familie katholiſcher 
Confeſſion in der Stadt oder auf dem Lande. 
Penſion wird prompt bezahlt und werden 
Adreſſen sub F. 26 durch die Herren Sachſe 
& Comp., Annoncen⸗Exped., Breslau, Rie⸗ 
merzeile 18 erbeten. [2603] 


Am 7. September 

’ beginnt die 3, Classe 

Kgl. Preuss. 140, Staats-Lotterie, 

; ierzu verkauft und versendet Loose: 

1 7 % % 4 20 
57 4% My 74 BU 


3. 1 64 


2 * Im 
Alles auf gedruckten Antheilschei- 
nen, gegen Postvorschuss oder Einsen- 
dung des Betrages [2083] 
Staats-Elfecten-Handig. Max Meyer, 
Berlin, Leipzigerstrasse 94. 


a BI YIN 


WETTER 
DER 


udeslotterie. 
Hauptgewinn 150,000 Thaler. — Nach 
Ziehung 7. Septbr. Antheillooſe pr. 3. Klaſſe 


koſten: 
c 
Tolr. 54, 27, 13%, 6, J, 2, I. 
Antheillooſe, 115 alle Vier Hallen giltig 
. 1 % 


71 * 814 
Thlr. 70, 35, 17%, 8%, 4%, 2%, Il. 


Bei ſchleunigen Beftellungen zu bes 
Sehlesinger’s 
[2102] 


ziehen aus Breslau: 
Haupt⸗Agentur, Ning 4. 


Frankfurter Lotterie 


mit Hauptgew. Fl. 200,000 ev. 2 Mal 
100,000, 50,000, 20,000 ı, — 26 Tau- 
ſend Looſe — 14 Tauſend Gewinne! — 
Nächſte Zieh. 9. Septbr. Es koſten 
amtliche Original ⸗Looſe: 
11 Y% % 
Thlr. 50 25 Thlr. 1244 Thlr. 
Nur noch bei umgeb. Belt, 
aus Breslau zu beziehen: [2517] 
chlesinger’s Haupt⸗Agentur, 
Ring 4. 


Zur diesjährigen 5. Kölner Dombau⸗ 


Geld⸗Eotterie, 
mit Hauptgew. von Thlr. 25.000 — 10,000 
— 5000 ꝛ., find wiederum Original⸗Looſe, 
à 1 Thlr. pro Stück, zu beziehen aus der bisher 
„vom Glück am meiſten 1 


Hauptagentur Schlesinger, 


Breslau, Ning Nr. 4. 
ESpecial⸗Agenturen werden in allen 
Städten Schleſiens errichtet. [2177] 


Kölner Dombau⸗Geld⸗Lott. 


Hauptgewinn 25,000 Thlr., der r 
Gewinn iſt 20 Thlr. 217 
Orig.⸗Looſe A 1 Thlr. verkauft und verſendet 


J. Juliusburger, 


Breslau, Lotterie⸗Comptoir, Roßmarkt 9. 
Gegen Beifagung von 2 Sgr. ſende 14 Tage 
nach der Zichung die Gewinnliſte franco. 


Koͤnigl. Preuß. 140. Klaſſen⸗Lotterie. 
Ziehung 3. Klaſſe am 7., 8. u. 9. September. 
Antheil⸗Looſe für 3. u. 4. Kl. Ks 

E 5 1 
Thir. 70 35 173, 8% 4½ 2% 1% Tor. 
verkauft und verſendet [2327] 
+ Juliusburger, Breslau 
Lotterie⸗Comptoir, Roßmarkt 9, 1, Etage. 


Kölner Dombau⸗ 
Geld ⸗ELotterie. 


Gewinne zu 25,000 Thlr., 10,000 Thlr., 
5000 Thlr. ꝛc. 2c. Looſe zu Einem Thaler 
ſind wieder zu haben bei [2106] 


Moriz Siemon, 


Weidenſtr., Stadt Paris, 
und Alte⸗Taſchenſtr. Nr. 15. 


121. .. 
2 2 ——— — N 
Eingeſandt. 

Am 6. September dieſes Jahres, Vor⸗ 
mittags 11 Ubr, findet vor dem Sub⸗ 
haſtationsrichter in Koſten, Regierungs⸗ 

bezirk Poſen, der Verkauf des 


Fuchs'ſchen Vorwerks 
zu Neugut 


Das genannte Vorwerk liegt % Meile 
von Schmiegel, hat reizende Umgebung 
und umfaßt ein Areal von 240 Morgen 
nr Tpeil fhönen Roggen⸗ und Weizen⸗ 

oden und circa 20 Morgen vorzügliche 
Wieſen. 

Reflectanten werden auf dieſen Verkauf 
ganz beſonders auſmerkſam gemacht. 

Zur etwaigen ge obigen 
Vorwerkes find angrenzende Ländereien 
unter günſtigen Bedingungen aus freier 
Hand zu kaufen. [2528] 


Zu beziehen durch alle Buchtandlungen: 


Nicht lateiniſch — aber deutſch, 

De vita, moribus et litteris Pulicis. 
Eine humoriſtiſch⸗ſatyriſche Abhandlung über 
die Flöhe, von Herrmann van der Floee, 

Gegen Franko⸗Einſendung von 5 Sgr. er⸗ 
ranke⸗Zuſendung durch H. Wollmann 
6. 12300 


olgt 
fa Goͤrli 
2 7 PN 
Epileptische Krämpfe un 
heilt der Specialarzt für Epilepsie Dr. 
0, Killisch in Berlin, jetzt Mittelstrasse 
Nr, 6, — Auswärtige brieflich. Schon 
über Hundert geheilt, [401) 


Verſicherung 
liche Unfälle jeder 


egen körper⸗ 
15 Akt 


und nicht nur auf der Reiſe). 
Eine Aſſecuranz⸗Geſellſchaft dieſer Branche 
ſucht tüchtige Agenten bier und in der Pros 


vinz. 
V. Nr. 
Zeitung. 5 
nfion für Schüler des Brieger 
mern, find zum October Stellen 
offen. [2532] Prediger Heyn in Brieg. 


Nu. . a 

8 finden in einer gebildeten 
Pensionar 6 Familie, ausser errang. 
äusserer Pflege, gewissenhafte Erziehung und 


angemessene Nachhilfe. Näheres beim Buch- 
händler Herrn Maske, Albrechtsstrasse 3. 


Geldſpinde 


gut und billig in der 


Perm. Ind.⸗Ausſtellun 
Ning 16 “4 


Offerten erbittet man sub Chiffre U. 
9 ee in den Briefk. der 1 


TÜTE EIER TITLE. 2126 rainer 


Herbst 


„ und Winter-LULeberzieher 
von den neueſten und ſchönſten Stoffen, 
auf's Sauberſte angefertigt, 
empfiehlt in größter Auswahl von 6 bis 9 Thlrn. n 


46, P. Karpe's Kleiderhalle, Albrechtsſtraße 46. 


Gebohrte Wappen, aden] Zur Nachricht für die Bergwerks⸗Geſellſchaft 

2 fertigt: [1404 7 77 

e. Waldhausen, Graveur, Blücherplatz Nr. 2. „ Georg von Giesche ſche Erben + 

| / 2 Ar aa en Den I Sener d. J. Eee TER e; 7 > 

„„ . 

Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Höhere Töchterſchule mit Penſionat 
Ring 16. 29 zu Brieg in Schleſien. 


Aufnahme von Schülerinnen vom ſechſten Lebensjahre an. Erreichtes Ziel der Schule: 
Bund des Lebrerinnen⸗Examen vor der königl. Präfungs⸗Commiſſion. Proſpect des 


tonat3 auf Verlangen gratis. 
2530] E. Prifich, geb. Klopsch, Vorſteherin. 


Der Wintercursus in meiner höheren Töchterschule und der Lehrerinnen- 
Blldungs-Anstalt beginnt Anfang October. Anmeldungen tägl. v. 12—1 Uhr. 


N 5 Bertha Lindner. 


PFrämien- Anleihe 
der Stadt Mailand von 1866, 


eingetheilt in 750,000 Obligationen à 10 Franken, garantirt durch den ge⸗ N 
ſammten Grundbeſitz und die 1 ip Inditecten Steuern u Stadt 0 
ailand. 


Deren Rückzahlung geſchieht innerhalb 55 Jahren, und zwar bis 1881 immer am: g 
16. September, 16. December, 16. März und 16. Jani wit Prämien von: 7 


Fres. 100,000, N 
Brcs. 50,000, 30,000, 10,000, 1000, 300 x. u. 


Jede Obligation wird mindeſtens mit Fres. 10 zurückbezahlt. 


Schweidnitzerſtraße 


——— 


Diefe Obligationen, welche ſich beſonders für Feſtgeſchenke, kleine Erſparniſſe ꝛc. 


[2536] Rector. 


Nach New⸗Jork, Baltimore, Philadelphia, New:Drleans 
r und Galveſton (Texas) befördert jederzeit Paſſagtere 
ab Bremen und ab Hamburg 


ch 

ſtechthum (durch Quechſilber zc.), Gicht, Rheumatismus, Gonörrbden, Strikturen, 
Pollutionen, Spermatorrhöe (bierbei locale Cur mit Kauteriſation ꝛc.), Ruͤckenmarks⸗ 
eizung, Impotenz und Hautleiden. Ausführliches durch den gratis zu W 
roſpect. Anfragen beantwortet 2312 


E 


E (45) ; nn 
e = r. r. = Fl. r. = Fl. 4 Oeſterr. Währ. er. * 7 * 7 7 2 
Mailänder 10 Fiz. Loose & 2 Ihlr. 20 Sl, ef 8 Katholiſches Knaben⸗Peuſionat 
e ans Brsslan dırh J. Juliasburger's | oe S e ll Telgte bei Münſter in Weſtfalen. 
Lotlerie Comptoir, 3 oßmarkt Nr. 9, erſte Etage. S „Eis Das Winter⸗Semeſter beginnt am 13. October. 
Scaſſch 3’ prosentige Pfandbriefe auf Sezyglowitz, Toer a ss SS:rm Proſpecte find gratis zu beziehen durch die Buch⸗ 
A e en end zahlt Fünf Drocent. zu 155 1 2 . 3 band ’ von W. Niemann ı Fr. Regensber 
L. Pringsheim, Stweibniger-Stabigraben 23. f 8 ©" „Ss! en Tore Bart den Ante eden er 
Hofrath Dr. Steinbacher 8 8 52 S 8 Telgte den 25. Auguſt 1869. f 
Naturheilanſtalt Brunnthal bei München. g S SS. J. Knickenberg 
e d , e e 2 8 a ö 
5 
— 


Steinbacher _ 
Naturheilverfahren! 


— 


[2312] 


den billigſten Hafenpreiſen 


Der Director der Anftalt: Dr. Loh 0 
* 
das ron königlich hochlöblicher Regierung conceſſionirte Bureau 
eum Schutze der Aus wanderer, des 


Das Magazin optiſcher Inſtrumente von — Julius Sachs in Breslau, Carlsitraße 27. 
Gebr Dirause;, Hof-Opiker, N @gweisnigertenbe-| Für Haut- und Geſchlechts kranke! 


a hi 3 n var eee welche m e | Sprehftunden: Zwingerſtr. 42, Vorm. p. I1—1 u. Nachm. v. 3—4 Ubr. Dr, Otutſch. 
meilenweit tragen, à 3 Thlr. Krimſiecher (Doppelperſpectib), ; z Daukſchreben. 
a 8 Thlr.; doppelte Operngläſer in den eleganteſten Facons von 4 Thlr. an. ala Eee ee bilig Dank ſchreiben. f 
Reißzeuge, feinſſe Arbeit für Schüler und Zeichner, Salons, Bader, Fenſter⸗ zum Verkauf im Depot Alte Taſchenſtr. 11, An Rheumatismus in beiden Beinen, deſonders heſtig in — Baien, in Folge 
a d a 15 Sgr. pro Stück. Barometer in den ſchoͤnſten Formen, unter |erite Etage. 11834] u. e ae a Bu 3 . En J Flaschen 
arantie der Richtigkeit, & 2½ Thlr. Die eleganteſten goldenen Brillen, die vice Geſundhe > ! iden befreit, was ich zum Wohle d 
ſch ihrer Vorzüge wegen vor allen anderen auszeichnen, a 3 ½ Thlr. s Gefundbeitsfeife war id bon meinem Leiden LATE ee 


i i i j teidender biermit veröffentliche und Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz 6, 
Ferner machen wir Augenleidende und Brillenbedürftige auf Nachſiehen⸗ Leidender bier mit veröͤffen ö 
[2562] 


i Flü el ianino 8 und FI meinen beſten Dank abitatte. „(2581] 
des aufmerkſam zu machen. 9 7 9 1 5 ? Carowane bei Breslau, im März 1869. N. Fuhrmann, Gutsbeſizer. 
“Bei auswärtigen Beſtellungen von Brillen bitten wir um Angabe der Num ⸗ Harmonium 8 N F 
mer oder Einſendung eines Brillenglaſes, oder wenn ein ſolches nicht vorhanden, um ſehr prei würdig unter Garantie in der 
Mittheilung des betreffenden Augenleidens, alsdann ſind wir im Stande, die Brille ebenſo 


genau und paſſend auszuwählen, als wären die reſp. Käufer ſelbſt ugegen. Ebenſo ſind Perm. Ind.⸗Ausſtellung, y 
wir gern bereit, auf Wunſch der Herren Beſteller mehrere Brillen zur Auswahl zu überſenden. Rin 9 16 128575) 


Gebrüder Str auss 3 Hofoptiler in Breslau, Ratenzablungen genehmigt, 


Nr. 5. Schweidnitzerſtraße Nr. 5. Gebraudte Flügel find borräthig. | 


Den verehrten Eltern Wemmar ſhes Kummerfeld. 


hierſelbſt fo wie auswärts die ergebene Anzeige, daß bei mir Unterzeichneten vom 1. und 

15. September ein neuer vierwechentlicher Lehr⸗Curſus im Damenkleider⸗Anfertigen ſches Waſchwaſſer, ; 
beginnt. Vortenntniſſe von der Damenſchneiderei find nicht erforderlich, nur Naben allein echt, von mir bereitet, mit königl. preuß. 
Hauptbedingung. — A meldung täglich von früb 9 Uhr ab. Schuhbrücke 22, 1. Etage. Conceſſion und kaiſ. öſterr. Privil. belieben. 


N von d oͤßten Autoritäten der Wiſſenſchaft 
den Frau E. W. Dornum, [nn . 
1 1 f fl , i i it bei a utübeln bes 
dein Lehretin im Damenlleider⸗Anfertigen. fonbers zur ganz unf&ddliden und dauernden 
Beſeitigung jelbit der hartnäckigſten naſſen 
und trockenen Flechten iſt in Schleſien nur 


a echt zu haben in memem N Fin / Ka 
epo 50 
ötlg, Eduard Gross, ür En gros-Aaufer 
in Breslau, am Neumar 0 ir: 

i 2% Thlr., halbe Fl. 1% Thlr. empfehlen w 
5 2 — 5 11 2 8 N Flanellhemden, ee. das Dutzend von 12 Thlr. ab, 


insky in Breslau, Carlsplatz 6. 
Bereits 1 Untoerfal-@eife Wunderkuren verrichtet, zwei 
Frauen, die 13 Jahre an wunden Füßen und Händen gelitten, find geheilt und 
e Nachfrage vermehrt, ſo erſuche ich Sie mir für beifolgende 3 Thlr. 


2 den. . 
ka 5 Et O.⸗S., 23. Juli 1869. M. Löwy, Brennerei⸗Inſpector. 


Mein Lager in 
Kamm ⸗Strick⸗Wollen 


aus der Schöller’fchen Kammgarn ⸗Spinnerei, 
ift beſtens fortirt und empfeble daſſzibe wie [2593] 
alle anderen Sorten wollene Garne 
einer geneigten Beachtung. 


J. G. Berger's Sohn, er ser e , 


Könner 
Hanty. 


Trausportable 
Dampf ⸗Maſchinen 


mit a Keſſel 
(1-20 Pfdkr.) 


Maſchinen, nicht an den Keſſel 
geſchraubt, nur durch Rohr Leitung 
verbunden. Heizfläche 15 Quadrat⸗ 
fuß * Pferdekraft; Kohlen verbrauch 
5—6 Pfd. pro Stunde und Pferde⸗ 
kraft. Kein Keſſel⸗Anſatz! Sicher: 
heit gegen Exploſion! 


Keſſelſchmiede; Einrichtung von Brennereien, Brauereien, Stärke ⸗ 
Par . a. induſtriellen Etabliſſements. — Blech ⸗ Arbeiten, 
Reparaturen. [2546] 


Comptoir und Fabrik: Breslau, Nikolaithor, 
an — Märkiſ. den Bahn, dem Glas hauſe vls-à-vls. 


Patent⸗ ö „ . „ Dupend . 2 Tölt. 
Geldſchränke % Atbeitshemden. .... mise . 6x. . 
e e Kragen and Mandetten in allen Hals: 

Tl 1 e ben as nd amt» 0 und Handweiten, 
ichen Feu - 
Schatullen, Waſchma⸗ ? . 
mae e e eee 
möbel a er Fabri C. 0 
Dabeburn, en , igefa i. Bunt geſtreifte Oberhemden, aa, wusend von 13 Tölt. a. 
Osear Petzold, Biſchofſtraße 14. 2 A 
Sämmtliche Gegenſtände find gut ſortirt am Lager und bedarf es 
bei unſerer bekannten Billigkeit und Reellitär feiner weitern Anpreifung. 
Erſte Breslauer Wäſche⸗Fabrik 
von H. Schlesinger & Co. 
Schmiedebrücke 17/18 (Vier Löwen), erſte Etage. 
Hotel de Pologne, Kattowitz O. S., 
empfieblt ſich einem Be reiſenden Publikum zur gütigen Beachtung. Fremdenzimmer 
billigſt, vorzügliche Weine und gute Küche unter Zuſicherung reeller und prompter Bedienung, 


S. Graetzer, 
Ring Nr. 4. 


1180 A. Ploſchke. 


ee en 


Dritte Beilage zu Nr. 401 der Breslauer Zeitung — Sonntag, den 29. An 


NN 


guſt 1869. 


* ’ = 
- 2 SE N 


einhold Prager, 


8, Albrechtsſtraße 8, Parterre und erſte Etage, 


empfiehlt ſein reich aſſortirtes Lager in Garnituren, als auch 


Paletots für den Herbst, 
Knaben⸗Anzügen in der geſchmackvollſten Ausſtattung für jedes Alter. 


Meine Confection, nur nach den letzt erſchienenen Pariſer Original⸗ Modellen gearbeitet, bietet vom einfachſten bis zum 
eleganteſten Genre eine außergewöhnliche Mannigfaltigkeit und empfehle ieh dieſelbe zu den ſolideſten Preiſen. a 
Lager aller Artikel, welche zur eleganten Herren ⸗Toilette erforderlich find. 


Preiſe feſt. Preiſe feſt. 


Bazar Reinhold Prager, 
Nr. 8, Albrechtsſtraße Nr. 8, Parterre u. 1. Etage. 


Bitte genau auf Firma und Hausnummer zu achten. 


[2542] 


u een en, 


INGER S ORIGINAL - NENMASCHINENG 


In Folge dieſes enormen Abſatzeseſſen ſich die Nähmaſchinen der Singer Man ufaeluring Co. in 
Ring 2. &. Neidlinger, Breslau. das Dtzd. von 16 Thlr. ab 
Jacken von gutem Velour und Doubel 17% bis 2˙½ Thaler, 


Anerkennung ihrer vorzüglichen Eigenſchaften erfreuen, haben es mehrere Fabrikanſen verſucht, dieſelben nachzu⸗ 
machen und, da ſie ſonſt ihr eigenes Fabrikat niet verkaufen können, ſolches mit Handelsmarken verſehen, welche 

\ 
empfiehlt 
die Damen⸗Mäntel⸗Fabrik 

Jaguets, Paletots und Mäntel, 0 

genau nach Pariſer und Londoner Modellen copirt, von 3, 3%, 4, 5—20 Thlr. 

= Direct von bier ab ſtets — 
— Direct von hier ab ſtets = 


© ||| den echten ähnlich find, jeroch den Namen der Fabrikanten nicht führen; einige haben ſogar die Firma der Singer 
Jungmann & Brinnitzzer, 5 = 
Knaben und Mädchen - Anzüge in allen Größen. 
am Tage der Aufgabe 


für Familiengebrauch und Gewerbebetrieb. 
ueber 100,000 Stück per Jahr 
liefert die [1665] | 
Singer Manufacturing Co. in New-York. 
i Indem ich auf eine Handlungsweiſe aufmerſſam made, welche auf Täuſchung des Publikums berechnet 
iſt, bitte ich die nebenſtehende Handelsmarke und deren Ummehräft genau zu beachten und genügt in allen 
N J zweifelhaften Fällen die Aufgabe der beiüglihen Maihinen: Nummer an mich, um die Echtbeit einer Maſchine zu 0 E 
4 Y conſtatiren. Die General-Agentur der Singer Manufacturing Co. in Uew-Vork. a 5 
Dir empfehlen für die Herbft und Winter- Salſon Lu brechtsſtraſe 59, I. Et. ) 
Große Auswahl | 
moderner ſchöner Kleiderſtoffe, glatt, gestreift, carrirt und ſchott., 
die Robe von 2½, 3, 4, 5—10 Thaler. 
e bei uns gekauften Waaren werden im nichteonvenirenden Falle jederzeit bereitwilligit umgetauſcht. 
Proben nach Auswärts franco. 
Jungmann & Brinnitzer., 
7, Albrechts ſtraße 7, im 2. Viertel vom Ringe. 


Mfg. Co, gefälſcht, um die Käufer zu täuſchen und ſolche Maſchinen als echte zu verkaufen, 
7, Albrechts⸗Straße 7, E B | 
| : ’ 
Neueſtes Mode⸗ und Gonfections- Magazin Breslau's. Breslauer, 
12553] 
wine Waaren find nur in heſter Qualität am Lager. Fertige Gegenſtände dauernd und forgfältigft bergeſtellt. 


A TTT 


Um den den ſo vielfach vorkommenden Mißbräuchen reſp. Verwechſelungen unſerer 


Firma zu begegnen, die wiederholt ergebene Anzeige, daß ſich unſere f en lee aner, ale fir. anf Vjamamac EEE ä 
me Meubles-Halle 5; Sachse & Comp. | 
1 
der vereinigten Innungs⸗Tiſchlermeiſter, 
39, Albrechtsſtraße 39, Aunoncen⸗Expedition, 


Breslau, Ring, Riemerzeile 18. 


1. Etage, vis-a-vis der Königl. Bank, — 
Ecke der Altbüßerſtraße, befindet. [2550] 39 Die Verwaltung der Eiſengießeret und Emailltranſtalt 


— d . . . . . ii3ẽ́̃ . . — —v— ug — 
\ * — — 

—e ludwig Josephshütte zu Gleiwitzæ 
EN — — * vr r * 5 i igli N i brikati N illirt Koch i 4 
ö rämürt mit der goldenen Medaille e e 
ager der dur altbarkeit un nei e 0 % 

in Wittenb Anſtellung mit den berühmten Stahl⸗Mantinellbanden, TR 7 P 
Re and rißtigen 0fSlag geranint u, Gleiwitzer emaillirte Kan otterie, | 
mist bie Billard-Babrik bear an an aa ebene deere ee e ee, 


des A. Wahsner in Breslau, beste faubern Maisinengus nac Mobelen zu den biligften Preifen und i 


angemeſſenen Rabatis in arößeren Aufträgen. 


Weißgerbergaſſe Nr. 5. 3800 Gleiwitz, im August 1809 


Au; 2728 


nere. Größtes Klcider⸗Hau 


Sen detail 
RU für Herren und Knaben. . 
Jagd⸗ Ioppen. Parterre, erſte und zweite Etage. Baferticte ar 


Anerkannt billigſte Preiſe vermöge des ſtets baaren Einkaufs. 


2000 zur aruswahl Schlafröcke 2000 zur ecuswahl m 


FREE . EETEH TER FE ˙ VEEEEEER 
Anzüge 0 4 
un sſchließlich in d Etage. Röcke 
Herbſt⸗ Ueber: Zu. W 12 oral fr ur En 2 1 55 Laden. Livre⸗ M äntel 
i DEE WBilligiter Verkauf 
11313 von Tuchen, Rod: und Beinkleider⸗ Stoffen. 
IE Uebet⸗ Beſtellungen nach Maaß werden in kürzeſter Friſt in meinen eigenen 
Winter⸗ zieber J Werkſtätten nach Pariſer und Londoner Driginal-Modellen gefertigt. 
Anzüge 


and Rick. Nr. 31 L. Pr a 9 ex, Nr. 31. m 


alon⸗ | Ylbrestsftase Nr. 51, Ede Schubbrüke. Knaben⸗ Ic 


I. Meinecke in Breslau. T — 4 
u: Den den Markt beſuchenden 


(RZ 
Y 


a. > Einkäufern 


empfehle ich 


-ERE= Damen⸗Mäntel, 
J Paletots, Jacquets 


N 


{ tm 152 = 5 — 0 a 1 == I 8 
eiſerner, diebes⸗ und feuerſicherer Geldſchränke, Jacken, 
‚ „ kelſtühle, Brü ‚ Decimal: und Centeſimal⸗Syſtem, w neueſter, 
ae enen, after a, Selber in eee e das Dutzend von 12 Thlie am, 


Gas⸗Anlagen, Schaufenſterbeleuchtungen ꝛc. R » 
werden prompt und unter Garantie ausgeführt. [2600] 
Unte hält auch Lager von englifen, franzöſiſchen und deutſchen Petroleum⸗Lampen neuefler und befler Conſtruction, HIN eW r 
Gas- und Petroleum⸗Luſtres in größter Auswahl zu ſoliden Preiſen. 1 99 


Nr. 6, Albrechtsſtr. Nr. 6, z. Palmbaum, 
par terre und erſte Etage. 


2 9 


Fabrik: Mauritiusplatz 7. Lager: Albrechts ſtraße 13. 
F ²˙ ...... TER 


Lecnempfehlung WE 
Aetherischen Catechu-Mundessenz 


Derne E: 


Große Preis⸗Ermäßigung. 


Familien⸗Nähmaſchinen 
‚Wheeler- & Wlison- system. 
mit reichhaltigen und praktiſchen Apparaten 
um Weißnähen und Damenſchneidern, 
mit eleganter Verſchluß⸗Chatouille, 


von 50 Thlr. ab. 


ur beſte Qualität der Maſchine und praktiſche Brauch⸗ 
1 barkeit der Apparate, namentlich aber wird Damenſchnei⸗ 
= dern das Säumen ſchräger Baregekrauſen mit dem dazu 


Pommeranzenſchalen, 
Manufacu >— gehörigen verſtellbaren Säumer, garantirt 


gebrannte Mandeln, mn e m 
Stangen-Kalmus, Maus Cviinsertoem pur ne ͥ¶ Fürfäner w. in Zee 
Wegwart, J. BBräuer jun., 


C. 
feinfte Deſſerts, I Nr. 17 Alte Taſchenſtraße Nr. 17, 


Bruſt⸗Caramellen, 
Huſten⸗Tabletten, 
Aaglzzuder (baieriſcher), 


vortrefflich bei katarrhaliſchen Beſchwerden, 


Niederlage 
von Schreib⸗ und Copir⸗Dinten „/ in beſter Qualität, zu ſehr 


billigen Preiſen halten: [2605] 


K i ; 
L er Shucolaben-Bobnen Lie Cu 
R i i t aare, 1 
2 3 Le DE 10 9 ri bereite. (180 ur Landwirthe! 
85 Nitschke n : Preiſe anerkannt billig. Hoͤchſt wichtig Br eigen der ee 1 inotur und zur 
5 2 e : Verhütung der Anſteckung Ar — 8 d 
W. Säbſch, Nikolaiplatz. S. Crzellitzer, friſchen 7 wie ſie ſchon ſeit Jahren die Fee gefunden, 2 


untenſtehendes Schreiben einer landwirthſchaftlichen Autorität. Eine Originalflaſche don 


| Nr 3 1 Quart ſchleſ. Inhalt koſtet 1 Thlr. mit Gebrauchsanweiſung, bei 10 Flaſchen die 11, frei. 
e a Wen in Schleſien. ann Te Gner, Apotbetel 
ch bitte Sie hiermit ganz ergebenſt, mir umgehend gefälligft per Poſt 3 auch AI 


hrer Arnicatinctur zu ſenden. Bei mir ift die Klauenſeuche unterm Rindvie 


abrif eiſerner Geldſchränke, Patent⸗Kaffee⸗ und 


Malz brenner, Kaffeelühler, Viehwaagen, Brückenwaagen, 4 
= Nur 7 Sgr. zahlt für ausgebrochen und ich benutze die 1 0 mit Waſſer vermiſcht zu Auswaſchungen und 


Eisſpinde, Rippmaſchienen, blechne Reiſeloffer und 8 

Bettſtellen ſtehen in allen Größen vorräthig bei ein Jet Medaillon F ES 22, Boinherd, Sana Se. 
wm I. Wernie, Ketzerberg Nr. 4. = Der 10 ‚Sat, dür. = Pa Geste 1 
12 Fertige Auſtrich⸗Farbe u; | ift an ie U, ſebr gangb ie — 4 Ihe Br 


2 mit eignem Porträt ZI 
— 9 m P At viſion in Commiſſion zu geben. Reflectanten wollen ſich wenden sub Wife 


d 7 den, tenzäunen u. ſ. w., ſchnell trocknende Lace wer Photogräphien anfertigen läßt in ! 
3 Wel PH 8 55 Seellane 1 5 Auswärts prompt effectuirt Dee Atelier, 1799] 25. an die Annoncen⸗ Expedition von Sachſe & Comp. Breslau. 
J. 


1801] Trautmann, Farbehandlung, Alte Taſchenſtraße 29. Ohlauerſtraße Nr. 9, 3, Etage. 


Ion 


2729 9 | * ’ | 


Zagd-Zoppen 


vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre vorräthig bei [2583] 


Gebr. Taterka, 


Albrechtsſtraße 59 und Schmiedebrücken⸗Ecke. 8 
LIEBIGS FLEISCH - EXTRACT 


aus FRAY-BENTOS Güd-Amerika). 
LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT COMPAGNIE, LONDON. 


Grosse Ersparniss für Haushaltungen. 
Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe zu . des 
Preises derjenigen aus frischem Fleische. — Bereitung und Verbes- 
serung von Suppen, Saucen, Gemüsen etc. [2535] 
für Schwache und Kra 


Stärkung nke, 
Zwei Goldene Medaillen, Paris 1867; Goldene Medaille, Havre 1868. 


Detail-Preise für ganz Deutschland: 
1 engl. Pfd.- Topf V engl. Pfd.-Topf engl. Pfd.-Topf % engl. Pfd.-Topf 
à Thlr. 3. 5 Sgr. a Thlr. 1. 20 Sgr. a 27 Sgr. à 15 Sgr. 


WARNUNG. nern 

Um den Consumenten vor Täuschung und Missbräuchen sicher zu stellen, dass man 

ihm statt des AECHTEN LIEBIG’SCHEN FLEISCH - EXTRACTES nicht anderes Extract 

UNTERSCHIEBE, befindet sich auf ALLEN Töpfen ein Certificat mit der Unterschrift der 
Herreu Professoren Baron J. von LIEBIG und Dr. M. von PETTENKOFER als BÜRGSCHA 
für die REINHEIT, AECHTHEIT und GÜTE des LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT, 1 

Nur wenn der Käufer auf DIESE Unterschriften achtet, ist er sicher, das von obigen 

Professoren analysirte und controlirte AECHTE LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT zu empfangen. 


Zu haben in den meisten Handlungen und Apotheken. 


2 2 rr 
ER a ———— Mi 


Gr, Ausverkauf. 


Das bedeutende Waarenlager der Handlun 


J. Poppelauer & Co., Nikolaistraße 80, 


beſtebend aus allen Sorten Poſt⸗, Schreib⸗ und Pack⸗Papier, Schreibmaterialien, 
Comtobüchern, Copirpreſſen ꝛc., wird von heute ab vollſtändig ausverkauft. Wie: 
derverkäufer, ſowie Conſumenten (als Aemter, Comptoirs, Schul⸗Anſtalten ꝛc.) werden 
auf dieſe günftige Gelegenheit, billig einkaufen zu können, auſmerkſam gemacht. 
Sämmtliche Sorten Schreibpapier werden auf Verlangen mit Namen ꝛc. bei geringer 
Preiserhöhung ſchwarz gedruckt. Auswärtige Aufträge werden gegen Poſtvorſchuß 
umgehend und billigſt berechnet ausgeführt. [2609] 


Mittwoch, den 8. September e., 
Nachmittags A Uhr, 
wird an hieſiger Gerichtsſtelle 


ie Bruno Wittke'ſche 
Maſchinenbau⸗Anſtalt 


nothwendig verkauft werden. Außer den zu jedem ats 


| 


Motto: Durch Intelligenz zum Capital! 


Als best organisirte 


Annoncen-Expedition 


empfiehlt sich zur Besorgung von 
Anzeigen jeden Umfangs und In- 
halts in sämmtliche existirende 
Zeitungen Negoeielles Bureau für 

Inseratenwesen _ [2538] 


Maximil. Lau, 


Berlin, Friedrichsstr, 54. 


nn 


Ziehungsliſten und Proſpecte gratis und franco 
Borlpjjng? auto Ji - suogajug - vun 


Geſchäſtsprincip: Gewiſſenhaſt u. conlant. 


Gegen Gicht 


und Rheumatismus empfiehlt als 
wirkſamſtes Mittel 
Kiefernadelöl à Fl. 5 u. 10 Sgr. 


Zu Bädern 


Kiefernadel⸗Extract à Flaſche 
274. 54, 8 u. 15 Pe 


S. Graetzer. 


Ring 4. [1669] 


deren Fabrilgeſchäft ſich eignenden Werlſtatt⸗ und Ma⸗ A. R. dünther's Desinfeetionspulver aus der Fabrik chem. 
techn. Producte von Lüder & Leld off, Dresden, zum Gebrauch für 


ſchinenräumen gehören hierzu ein neuerbautes Wohn off, 

ebände, großer Hofraum, ein Aderftüd und die Ma-. Servesta. |sewänrtetes un Pilates Miel hu Erzeugung gefunder Sur. 
chinen und Werkzeuge, welche letztere auf 1702 Thlt.|ouumarswarer zur Befeuerung um i en U LEE UI TE Prliree one 
abgeſchätzt find. Perſonen, welche das Grundſtück zu e e GAnaap Depots dieſes Desinfectionspulvers für Breslau und Umgegenb 


f j 1 mi Erfunden und nur allein fobrieirt von halten die Herren: ©. L. Sonnenberg, C. L. Reichel, Josef Boese 
be chtigen wünſchen, wollen ſich bei mir melden. Max Nitsche, Julius Ratzky, Joh. Wilh. Tietze, Richard Beer, Hugo Hübner, G. R. 
Schweidnitz, den 11. Auguſt 1869. [2092] Parfümerie⸗Fabrik, Zerbſt in Anhalt. Relmann. 5 
Reinhold Biestert, , 0 Sg., Blend Belge nn Desinfestionspufer IR bei ſenen Gebrante Tomopt Duck 
n 
ichtli 0 - Dieſes Haarwaſchwaſſer übertrifft alle biöher | den Abgang aller üblen Beigerüche als auch durch die fchnele 
Herichliiche Concurs⸗Verwalter. babgtlelbenden . Grſolg e sern ale e Neutraliſirung der Exeremente beſonders zu empfehlen. Daher 


läſtigen Schüppchen auf dem Kopfe, verhindert hat ſich ſolches namentlich in Krankenſtuben höchſt wirkſam erwieſen 
62 —— rr bas Ausfallen der Haare und verſchönert den] und iſt ſowohl deshalb, als der Billigkeit des Preiſes halber dem 
En gros! En detail! Haarwuchs ungemein. Früh und Abends den | Eiſenvitriol vorzuziehen. 


Kopf reſp. die leidenden Stellen mit einem Königliche Irren⸗Anſtalt Colditz, den 10. Au uſt 1869. 
Jahrmarkts⸗ Anzeige. Fe deren , det de e Die Direction. Dr. Voppel | 
4 3 ervor. ) U N 
Größtes Babril-Lager Bu bench in Gresten ee auf feine Eeſeige un alt 180 bon arte geprüft vgn ben un Beug 
meiner erprobt und anerkannt beiten 2505 F alsdann nach Ausfall eines günſtigen Nefultates feit Auguſt 1867 
Metall S chreib⸗Federn und Weidenſtraße 2. unausgeſetzt im hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe 25 Des in 
* In Beutben OS. bei Neinh. Potyko. feetion der Düngergruben und Nachtkübel oder Nachteimer 


Frankenſtein bei A. Beckelmann. zur Anwendung gekommen ift, hat den bei der Prüfung geltend gemach⸗ 
Glogau bei Guſt. Büchting. ien Vortheil gegenüber dem Eiſenvitriol Nee bewahrt und es hat 


nee SAL F Kamslet. eine Zerſtörung der Gefäße, wie fie bei der Anwendung des Eifenw 


Federhalter 


in nur tadelloſer Qualität zu den niedrigſten Fabrik-⸗Preiſen. 


5 [ 
* „ Hirſchberg i. Schl. bei Rob, Friebe. triols vorkommt, nicht wahrnehmen laſſen. i 
Jules Le Glerc aus Berlin, e 8 nn | Magdeburg, ben il. Auge 100. . l 
1 5 . egnitz bei C. Ph. Grüneberger. 0 882, Krankenhaus⸗Inſpector. f 
Am Ring, der Naſchmarkt⸗Apothele gegenüber. JI: Sting en e. mad Kun erner.| An die Nabzik chen techn, Producte von 
— Neumarkt i. Scl bei Guſt. Weber. Lüder & Leldloff zu Dresden. SH 
s 82 bei . Auf die geſchättte Zuschrift 4 Hit den 2, ee 1869. N 
—— Alfenide. - : gels bei Aug. N . Auf die geſchätzte Zuſchrift vom 28. Juli er. erwidere ich ergebenft * 
Zu Bock em. Alfenide. e „ „ Teen . Klimm. wie das unterm 1. Juni cr. erhaltene Desinfectionspulver in dies ſeitiget ö 
» Yerlobungs-, Geburtstags- und Bade-Geschenken Natibor bei d gsberger. t bi f f 
empfehlen wir unser nen terichteteß „Waldenburg 1. Schl. bei Jof. Nolcke. Anſtalt bis jegt nur im Lazareth zur praktiſchen Anwendung gelangt 
Blfi 2 Weitere Niederlagen errichten Härtter iſt, deſſen Zweckmäßigkeit daher auch nur von dieſer Seite einer Beur: f 
enide-Waaren-Lager & Franzke, Breslau, Weidenfir. 2 ttheilung unterzogen werden konnte. 

unter Garantie der echten Verſilberung. Die bezügliche Aeußerung des Anſtalts⸗Arztes Dr. Kessel lautet: ; 

Durch beſonders günftige Einkäufe in den erften Fabriken Englands find wir in | 9 „Obgleich dus Wesinfections-Pulver erſt ſeit ein Paar Wochen 
den Stand geieht, ten Praltiſchſte in dieſem Genre zu ſehr billigen Preisen p Lei erWwaar en im Lazareth zur Anwendung gekommen ift, ſo hat es doch ſchon ff 

7 n afe-, Thee- und Eier-Servie:# en 3 111. 85 . Es fe y Hi ee Ras ub 5 dbler G er 
S Tisch- und Tafelleuehter Zarmig, Butter-, Käte. 5 | .& 2 en iſt. enſo iſt in den Krankenſtuben ein übler Geruch in der 4 
* er Zueker-Körbe, Messer, dabeln, n F Reise Utensilien Nähe der Nachtſtühle nicht mehr zu bemerken. Auch kälgte es in ö 
rasch Wiener Cafe Extrastions-Maschinen, we empfehlen 12557 den Spuckgläſern der Schwindfüchtigen den üblen Geruch des Aus ⸗ 5 

U Mehsen und viele Hundert ander Öegenftände, Welck No ooh a pee 8 eg a pr rn wur .. e Se a” e Diele Wirkungen ſchon in 

Gehsuni: dds zu Grlbenten eg zum pra billigen Fabrik-Preisen: gang en a a een sn weniger bemit⸗ 

Schweidni 1, - n elte Perſonen im Stande find, es in ihren Privatwohnungen an⸗ 

Kalischer & Borck; Ning Ede. Wilhelm Löwy & Co., zuwenden. Zu dieſem Behufe wäre es aber An ap, daß in den 


Ienide. . ſenide.. M ifenide. . porteſenille- u. Lederwaaren- kleineren Städten Verkaufsſtellen errichtet würden, vou denen es das 
e f Publikum ohne Unkoſten in kleineren Quantitäten beziehen könnte.“ 
Feinen Holländischen Rauchtabak 


abrik, Ri 
5 d ierd in E dni 75 . 
der Firma Ring 1, Ecke Nikolaistr. Auge dar geen Becheiltund ert Gas a er 
Henricus Oldenkott II. Zoon & Cie. 
te Amsterdam 


brauch zu machen, zeichne mit Hochachtung und Ergebenheit 
Juwelen, Gold und Silber Der Director der Corrections ꝛc. Anftalt. 
empfiehlt Bruno Wentzel in Breslau. Albrechtsstr. 3. 
Half 1 à 7 Sgr. | Canaster Nr. 1, à 12 Sgr. 


2 \ Grumbach. 
tauft und zahlt die böchſten Preiſe: An die Fabrik chem.-techn. Producte von 
Adolf Sello, Lader & Leldlof zu Dresden. 
T Zoort, à 8 Sgr. 8 à 16 Sgr. 
Eu Zoort, & 10 Ser. Varınas Nr. G 3 20 Ser. 


214, Riemerzeile 14, 2 Brieg, den 28. Juli 1869. 
5 
EW Gaebel von Gebt. Cafften abermals 3 Gender Oilnkhors Sugiufertlenspuorr Eberlenden zu wollen 
Bei Abnahme grösserer Posten entsprechenden Mabatt und Verpackung nach 
Wunsch des Bestellers. [1670] 


abermals 5 Centner Günther's Desinfectionspulver überſenden zu wollen. 
Der Director der Königlichen Strafauſtalt. 


2 
5 fi v. Rönsoh. 
Haaı 109 E, An ar . 3 von 
Fe . N 1 er eldloff zu Dresden. er; 
Aus Wernigerode a. Harz Seat der bega W find fets in Ew. Wohlgeboren erſuche ich ergebenſt, an die hieſige Strafanſtalt 


a 11826 200 d Desinfections⸗Pulver 
DE“ Choeroladen-Rabrikate, a: Be ... nebft der desfallſigen Kechnung Bafa ſenden zu wollen. 


als Fürſten⸗Chocolade, Prinzen ⸗Chocolade, Gerſten⸗Chocolad ürz⸗Chocolade, M r ; 
Blo Chocolade in Aue eds o enieben gg See Ede et Alte unzen, Trier, den 13. zu 3 der Straf- Anſtalt. 
Kirchbach. 


Zucker ohne Gewürz, feinſtes Geſundheits⸗Chocoladen⸗Pulver und empfehlen dieſe ausge⸗ in größern und kleinen Partien, werden zu 
zeichneten Fabrikate zur geneigten Beachtung ergebenſt zu billigen Fa fen. 12586] kau at und gute Preiſe bezahlt. Das 


i An di brik „techn. Producte von 
1 Handlung Eduar d Gr 0SS, am Neumarkt 42, Gehalt enen ae N Lale Leidlof in Nee 2537 


1 


2 12 x 


2730 | 
Auf unſere Annonce vom 19. December 1863 Bezug nehmend, machen wir unſere gehrten Kunden erneut höflichſt darauf 
aufmerkſam, daß wir 


die alleinige Haupt⸗Niederlage für Schleſien 


unſerer 


Cigarren⸗, Nauch⸗, Schnupf⸗ u. Kau⸗Tabake 


ſeit jener Zeit Herrn 


Gustav Schröter in Breslau, 


Junkernſtraße Nr. 18 u. 19, 
übertragen haben. Wir verſichern gleichzeitig, daß die ſtrengſte Reellität unſere gegenſeitige Aufgabe immer fein wird. 
Betlin, 1869. Wilhelm Ermeler & Comp. 


Im Verfolg des Obigen bemerke ich ergebenit, daß ich ſtets ein complettes Lager ſämmtlicher Tabaks⸗Fabrikate 
unterhalte, füge die Bitte hinzu, mich geneigteſt mit Aufträgen zu erfreuen und ſichere deren prompteſte und beſte Ausführung zu. 
Noch empfehle ich beſonders mein Lager der 


Cigarren neuerer Fabrikation der Herren Wilh, Ermeler & Comp. in Berlin, 


Rapé's von Gebrüder Bernhard in Offenbach. 


Breslau, 1869. [2552] 
Gustav Schroeter, Junkernſtraße Nr. 18 u. 19. 


Unter dem Ehrenpräſtdium Sr. Excellenz des Bundeskanzlers Herrn Grafen v. Bismarck. 


Ausstellung Altoma 1369. Erſatzmittel für Muttermilch. 
Eröffnung am 27. Auguſt. Schluß am 27. September. 3500 Ausſteller. Liebig-Liebe“s Nahrungsmittel in „löslicher Form, 
bierſchau vom 3. bis 7. September. 800 Anmeldungen. (die berühmte Liebig'ſche Suppe in Vacuum concentrirt und ſomit durch 

Velocipedenrennen am 10. September [766] einfache Löſung in Milch und Waſſer herftellbar) 

Trabrennen und Fahren am 11. und 12. September. 3 Reiten. 6 Fahren. ein vorzügliches Näbrmittel für Magenleidende, Blutarme, Reconbalescenten ac. 

Hundeausſtellung vom 18. bis 22. September. 200 Auaſteller. SpreialPrapargt des 8 . Paul Liebe kr Dresden. 

Die Commission. f Flacons au % Pfd. Inbalt a 12 Sgr. im Hauptlager, in 
Breslau bei Härtter & Franzke, Weidenſtraße 2, in der 


Naſchmarkt⸗Apotheke, Ning 44, und in der Salomon⸗Apo⸗ 


ist die grösste Nähmaschinen - Fabrik der Weit, theke, Neue Sandſtraße 9, in 


Bernſtadt bei Carl Menzel. Lublinitz bei A. Creemer. 
ö 5 a 1 5 ” Reinh. Fa Sudan m = age. 

22 ojanowo bei Rovert Knothe. auban bei J. G. Hiller. 
0 Bolkenhain bei C. Jüttner. Militſch bei C. G. Hanke. 

II Die beste Nähmaschine der Welt!! e e l ag ng e 

Bunzlau bei R. Weber. Münſterberg bei Rud. Hildebrand. 
ist das eeht amerikanische Fab ikat Canth bei C. Prietzel. Namslau bei K. Szyska. 
222 N Fanden ir ar W/ = 2 1 Schneid 
rankenſtein dei A. Beckelmann. Neuſta „bei Conſtan neider. 
Or iginal-Howe 7; Se 2 Tork 433 Seftenberg bei A. Totzk icoloi bei Th. H. Brychei 


v. N 8 2 
Fiat de Fr bei Apoth. A. Lindenberg. Nimptſch bei C. H. Hotrichter, 


für Familien; in grösserem Format für * · ö N { 
15 latz bei R. Drosdatius. Niesky dei Apoth. G. Faſold. 
Herren- u. Damenschneider, Schuhmacher, Kürschner eie, a * pe Gleiwis bei J. Olichowsty. Num bei ©. Weber. 
2 > - an - rev Gnadenfrei bei C. Roth. Dels kei Aug. Bretſchneider. 
die einzige 0 1 * Goloberg bei S dancer Shen bei due enen 
; Grei /S. bei Ed. Neumann. au bei Jul eutert. 
e . 5 ee Ausstellern, W. Freie Ve — ae Bitmadyan bei Gol. Meißner. 
welche zur Pariser Weltausstellung Rs höchste Guhrau bei C. B. Lehmann. Parchwitz bei H. Weiſt. 
nn für ihre unübertreff- W Anerkennung, 3 bei f de a e 0 17 PR 
iehe Leistungsfähig- r.⸗Strehlitz bei Joh. Kempski. au bei Apoth. E. ner. 
keit die 5 Sy 5 dle goldne Medaille Grottkau bei C. Langner. — bet M. Eberhardt. 
dd Grünberg bei Jul. Rothe. atibor bei F. Köni sberger. 
ne Habelſchwerdt dei H. Fehr. Rothenburg bei O. Echnelder, 


Hainau bei C. A. Thiel. z 
Heinrichan bei Melis ek. J. Müller. Rawicz bei Emil Knappe, 


Hermsdorf u. K. bei J. Er 


Funde „ Krenz der Ehrenlegion 


e od uamnos rm BOE 1.11.1q8J 


E. Howe Machine-Company, Neu- Tork, Depöt: 699 Broadway, 


/ ö bei Rob. Friebe. Reinerz bei C. J. Prauſe. 
0 1 Zander i C. F. Schimmann. ik bei 
% J. Mamdowsky, Breslau, a En 
Ring Nr. 43, 1 Treppe. Rojel bei J. ©, Worbs Sn 8 ra U 
Koͤben bei 25 A Strehlen bei Ed. Bogner. 
Wheeler & Wilson Nähmaschinen Lande del J. A. Robebag. S 
mit den neuesten (30 Stück) amerikan. Apparaten, à 50 Thlr. — Handmaschinen, à 14 Thlr. " 9 15 Be zen 8 n u. Co. 
ie . R rebn 2 r. 
Liſſa, Prov. Poſen, bei Louis Kanin. Wulbenburg aa bei Joſ. Rolcke. 
gaben bei Emil Bauer. Wohlau bei Rud. Zinſch. 1252 


Probe-Nähereien und jede Auskunft stehen zu Diensten. Ratenzahlungen. 
Garantie jede Dauer. Unterricht gratis. i 


Vorzüglichſte Nähmafchinen, 
prämiirt auf der Ausſtellung zu Paris 1867 


mit der goldenen Medaille. 
amilien - Nähmaſchinen zum Treten, Doppel i 

Naht, mit Apparaten, Preis 28 Thlr., A ohren 
30 able Handmaſchinen, Mbeeler⸗Wilſon⸗Spſtem, in eleganter 
Cbatouille. Dieſe Maſchinen näben ebenfalls Doppel ſtevpſtich 
und können mit Leichtigkeit auf Reifen mitgenommen werben, 
Wbeeler⸗Wilſon⸗Maſchinen zum Treten, mit Apparaten, von 
36 Thlr. an; Groover⸗Baaker⸗Steppſtichmaſchinen für Schneider 
von 40 Thlr. an; Handmaſchinen für 8, 14 und 16 Tölr. 

Far alle Gewerbtreibende Nahmaſchinen jeder Conſtruction 
in großer Auswabl und zu ſoliden Prelſen. Unterricht gratis. 


I. Nippert, Mechaniker. 
Die Wagen⸗Fabril von A. Feldtau in Freiburg i. Schl. 


empfieblt eine groß? Auswahl neue und gebrauchte Wü gen, auch einen leicht fahrenden 
Omnibus für 10 Berfonen, und eine ſehr wenig gebrauchte Doppel⸗Kaleſche (Landauer) zu 
ſehr ſoliden Preiſen. Die noch in Breslau, Neue⸗Oderſtraße Nr. 10, ſtehenden x 


Depot von II. J. Merck & Co. in Hamburg. 
Phospho⸗Guano 5 er 10.20 bet legt blöalter Sheehan. 
Eſtremadura⸗Superphosphat base, 18 sis 20 var, ihr fl. 
Carl Scharff & Co., Breslau, Weidenſtraße 29. 


Unfer Lager fteht unter ſortloufende“ Con rolle des Herrn Dr. Franz Hulwa. 
Th. Bernhardt, Wanted 1 wa dom md | 
en im Leib⸗Küraſſier⸗Regiment, aden grauen Haare nahe! 
eue Schweidnitzerſtr. Nr. 1, d „Lelanogene 
ebnet, Nouen r. S Nicole, 39 


an der Stadtgräbenbrücke, 20 5 
empfiehlt fein großes Lager neueſter Reit-, Jagd und Reiſeartikel zu den billiaſten engen Um augenblicklich Haar und Bart 
[1705] in allen Nüancen, ohne Gefahr für 

0 uf vie Haut zu färben. — Dleſes Furbe⸗ 

gg mittel iſt vas Beſte aller bisher da 


Preiſen und ſolider Arkeit. 
eweſenen. General -Depot bei 


Saat Roggen, 2 
i 2 Ori in „ Wolff & Sohn in Karlsruhe. worunter ein feines Coupe, albgedeckte und andere Wagen fteben, ſollen wi RocalsBers 
Schwediſchen, Doppel⸗Stauden, Original und Abſaat, nn 4 . r Be a nee 


Original Probſteyer 2 
N ei ek ne ele Jönköping 's Sicherheits-Zündpölzer, 
3 Kretſcham, led dal und Gaſt ho 8 ohne Schwefel und 1 77 e line pr. 100 Pack à 10 Schachteln à 6 . 


Hainau. 


8 off 
Theod. Gacbel, 
ing 10/11, Eingang Blacherplaß. TI 


Hummerei Nr. 26, am Chriſtophori⸗ Bla. 


nach: F. Muſchale die Niederlage von 


| 


1 


F. Welzel. 
Pianoſorte⸗Jabrik und Leih⸗Inſtitut, 


Ning Nr. 52, Neuſcheſtraße 38, 
empfieblt Coneert- und Salon-Flünel nach Amertkan. Bauart, überfaitig, ſowie Pia 
ninos eleganteſter Bauart in größter Auswabl unter Garantie. 1869 
Gute gebrauchte Inſtrumente zum Verkauf und Verleihen ſtets vorräthig. 


Putzhauben und 
Aufsätze 


vom einfachſten bis zu dem eleganteſten Genre, empfiehlt in reicher 
Auswahl 


Gerson Krotowski, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


12611 


En gros. Jahrmarkts⸗Lenzeige. Eu detail. 
Imo & Wötzel, Zeichner aus Berlin, 


empfehlen auch zu dieſem Markte einem geehrten Publikum Ihr reichhaltiges Lager 


vorgezeichneter Weißwaaren und angefangener Stickereien 


in anerkannt guter Ausführung und ſoliden Peeiſen. 


Stand: Niemerzeile vis-aA-vis Herrn A. Scher bel, 


mit rother Firma: 


Imhoff & Wötzel, 


Zeichner aus Berlin. 


2549] 


Marktbesuchern 


empfehle ich mein ſortirtes Lager in 


Weißwaaren, Gardinen, Crinolins u. Corſetts 


zu den billigſten Fabrikpreiſen. 11808] 


E. Fürstenthal, 


Herrenſtraße Nr. 31, erſte Etage. 


M. Jacoby, Niemerzeile 19, 


empfiehlt ſein reichhaltig aſſortirtes Lager in 12153] 


Uhren, Juwelen, Gold⸗ und Silber: 
Waaren. 


Wilhelm Bauer junior, 
7677 Ohlauerſtraße 76 


empfiehlt ſein vollſtändig eingerichtetes Lager von 


Möbeln, Spiegeln, Polſterwaaren. 
Amerilaniſche Patent- Holz⸗Jalouſien. 
Pianos und Pianinos aus den beſten Fabtilen. 


Die vorbandenen Kronleuchter werden billiaft aus verkauft. 


Verkauf eines Mühlengrundſtücks. 


Erbtbeilunasbalber fol das zu Breslau, Bürgerwerder, an den Mühlen Nr. 11, 


Schmidt'ſchen Erb 
Daflelde enthält. eben gehörige Grundſtück verlauft werden. 


1. Das Wohngebäude mit 5 Wobnungen. g 
2. Das Mühlengebäude in welch m ſich eine Oelmühle, Tuchwalke, Fournier⸗ 
ſchneide, a Frais maſchine und Schleifanſtalt, ſämmtlich durch Waſſer 


getrieben, befinde 
und Oder⸗Douchen. 


3. Die Wellenbadeanftalt mit Brunnen: 
Das Nähere erfahren Selontäufer bei a3 
Ferd. Frischling, 3 20. 

Wichtig für Gärtnereien. 


. Folge K. der hieſigen Treib⸗ und Kalthäuſer k i N 
wide (Emmi ya Nee e, S ne, 1. a? 
s es mei chöne Sachen; namentli amelien, Azali 8 a 
Lubwigewunsch bt eh O. S. den 27. Auguſt 1869, then 


Die Breslauer 
Dampt-Knochenmehl-Fabrik, 


Michaelisſtraße vor dem Oderthore, 


Comptoir: Reue Taſchenſtr., Ecke am Stadtgraben, 

offerirt feinſtes gedämpftes Knochenmehl, Superphosphat, ſowie ihre ſeit einer 

Reihe von Jahren bewährten Düngerpräparate, für deren reelle und unverfälſchte 

Qualität fie unter Angabe der Analyſe Garantie leiſtet, ferner Gips, la. Staß⸗ 
furter Abraum und fünffach concentrirtes Kaliſalz. 


ten Peru⸗Guano 
in Original und fein pulveriſirter Form mit 12 Procent Stickſtoffgebalt. 


77, 


12333 


rollen un Sorgfalt und Sachtenntniß zu den Unmöglichteiten gebört, eine Probe aus 


barg häufig vorkommenden Beſtandibeilen, durchgehends von gleicher Qualität iſt, wo⸗ 


0 


2731 


Waſchmaſchinen 


aus der Fabrik von Scha zer & Comp. 
können wir als ganz vorzüglich empjeblen 
und verkaufen ſolche unter Garantie 
iv el Elſenwringe à 25 Tblr. 2576) 


Die Prm. Ind.⸗Ausſtellg., 
Ring 16. 


Juwelen, Gold und Silber 
kauft und zablt die höchſten Preiſe: 
M. Jacoby. 
Riemerzeile Nr. 19. 
Zu Bädern vorzüglich 


erhielten wir große Zuſendung Dr, Mouchard's 


aromatiſch med. Schwefel⸗Seiſe, 


a Stück 2% Sgr., ein Dutzend 22% Sgr., 


Cocos⸗Muſchel-Seife, a Stud] 


Spt, ein Dutzend 9 Sgr. ſo wie 
jämmtlide Sorten 12587 


Hoff che Malz⸗Seiſen, 


und empfehlen 


Handlung Eduard Gross, 


am Neumarkt 42. 


Guts-Derkauf. 


Vorgerücktes Alter macht es mir wünſchens⸗ 
weıth 4 g [1835] 

mein Rittergut 
in der Pr. Lauſitz, nur % Melle von der 
Stadt, Ort mit Fabriken, X Stunde von 
einem Bahnhofe belegen, zu berkaufen. Das 
Gut hat eine Totalflache von 1900 Morgen, 
wobei 600 Morgen Acker und Wieſen, 1:0) 
Morgen gut beſtandener Kieſer⸗Forſt im Tur⸗ 
nus bis zu 80 Jabren und einem Holzwertbe 
von 40 bis 50 Mille. Die Gebäude des Gu⸗ 
tes find fämmtlih maſſiv und im gutem Zu⸗ 
stande. Das Wohnhaus iſt gleichfalls man 
und berrſchaftlich, enthält in zwei Stodwer⸗ 
ten 12 Zimmer, am parkartigen großen Gar: 
ten belegen. Ene maijive Brennerei zu 1500 
und 900 Q. Maiſchraum, eine rentable Zie⸗ 
gelei liefert vorzügliche Bauſt ine, 

Jagd vorzüglich, auch auf Herſch⸗ und Reb⸗ 
wild, reiche Teich⸗Fiſcherei. Schuldverband 
feſt, nur 41 000 Tol., zu 4 und 5 Ct Binfen, 

Verkaufspreisforderung: 90 Mille, 
Anzahlung nach Uebereinkunft 30 
bis 40 Mille. 

Ernſtlich. Saleſtkäuker belieben ihre Adreſſen 
unter Chiffre W. H. Nr. 53 
ſronco an die Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung baldigſt einzuſenden, wonach etwaige 
näbere Auskunft gern ertbrilt wird. 


Verkauf. 


Ein dollſtändig umfrievigtes, circa 8 Mrg. 
großes Gartengrundſtück unweit Breslau, 
wotin viele Dbitbäume, Spargelanlagen, Baum: 
ichule ꝛc., ſcbres Wobnbaus, Scdeuer mit 
Stallung, ganz beſonders für Handelsgärtner 
geeignet, f Verhältniſſe balber sofort bikin 
zu verkaufen. Näheres unter A. M. 55 darch 
die Exped der Bieel Ztg. (829) 


Ein Haus, 


Tauenzienſtraße, 8 Feuſter Front, 4 Stock 
boch, ſchuldenſrei, iſt mir zum Verkauf über⸗ 
geben worden. 1841) 

Anzablung 3 Mille, rückſtändige Kaufgel⸗ 
der werden auf viele Jahte f ſtaeſetzt. 
"Näheres im Comptoir von Benno Scheff⸗ 
tel, Reuſcheſtr 28. 


Verkauf. 


Eine 30 Cllen lange und 8 Ellen breite 
gemauerte, gut eingerichtete Brauerei iſt unter 
vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen. 

Näheres ertheilt J. Plotrowicz, Kaufmann, 
Difttom:. 1775] 


Gelegenhrits- Kauf. 
Echt ſeid. Sammet, Atlafje, feinfte Kleider: 
ftoffe und Weißwaaren, Goldene-⸗Radeg. 19. 
I Tr., in der Reſtebandlung. 11830 


— — — 7 — — — 
ür eine Bierbrautei iſt ein ſehr gelege⸗ 
ner Garten zum Sommerausſchank in 
Breslau zu verpachten. 
Franco ⸗Offerter unter A. B. C, poste 
restante Breslau. 1808 


Butter⸗Berkauf. 


Hierdurch zeige einem geehrten 
Bublitum ergebenſt an, daß die bes 
reus ſeit 10 Jahren am hieſigen Markt 
verkaufte beliebte Ziegel Butter aus 
me ner Käſe » Fabrik zu Chriſtelwitz 
von Monta 1. den 30. d. M. an nicht 
mebr am Markt, ſondern nur in meiner 
Käse- u. Butter „Handlung Carlsſtraße 
Nr. 2 zu beziehen iſt. 4 

Indem ich genau auf meine Firma zu ach⸗ 
ten bitte, bemerke ich, daß die Butter alle 
Tage ſriſch zu haben iſt und bitte um gütis 
gen Bufprad bei Fabrikpreiſen 

Breslau, den 29. Auguft 1869, 


M. Welxla, 
Kaͤſe⸗Fabrikant. 
1845 Carlsſtraße Nr. 2. 


— — — — 
Ei in Berlin anſäßiger Agent, der bereits 
ſeit einer Reihe von Jahren die Vertre⸗ 
tung eines der größten rbeiniſchen Häufer 
bent, wünſckt noch den Verkauf für einen 
leiftunggiäbizen [25311 


Tuchfabrikanten 
Schleſiens oder der Lauſitz zu übernehmen. 
Offerten sub B. 6164 befördert die Annoncen: 


Exp. v. Rudolf Moſſe, Berlin, Friedr.⸗Str. 60. 


Vierte Beilage zu Nr. 401 der Breslauer Zeitung. — Sonntag den 29. Auguſt 1869. 


Emser Pastillen, 


seit einer Reihe von Jahren unter der Leitung der Königlichen Brunnen- Verwaltung aus 
den Salzen des Emser Mineralwassers bereitet, bekannt durch ihre vorzüglichen Wie- 
kungen gegen Hals- und Brustleiden, wie gegen Magenschwäche, sind stets vorritlig 


in Breninas in der Delicatessen- und Mineralbrunn»n-Niederlage 


Hermann Straka, 


[2582] 
“ing BHlemerzeile Nr. 10, 
zum goldnen Kreuz, 


Die Pastillen werden mur in etiquettirten Schachteln versandt. 


Königliche Brunnen - Verwaltung zn Bad Ems, 


Harlemer Blumenzwiebeln 


aus den anerkannt beften Handelsgärtnereien direct bezogen, jind angekommen und offerire 
ich ſolche in ſckönen, geſunden, klübbaren Cremplaten, laut gratis in Empfang zu neh⸗ 


mendem Kataloge. 
[2547] 


CNN 


Fe 


Ohlendorf! & Comp. 


HR 
. Ps 


aus den berühmten Fabriken der Herren 


in Hamburg, sowie 


Carl Fr. Keitsch, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


a Superphosphate aller Art 


und Emil Güssefeld 


offeriren billigst. — Unser Lager steht unter fortdauernder Controle des Agriculiurchemiker 


[2539] 


Breslau. Kupferschmiedestrasse 8. 


Paul Biemann & Co., 


General-Depositaire des aufgeschloss. Peru-Guano von Ohlendoril & Comp. 2 
und Contrahenten der Superphosphat-Fabrik von Emil Güssefeld. 9 


2 
Zur Düngung 
olleriren hulligst 
in zuverlässig echter Qualität und uster 
Garantie des Gehnltes: 

In echten Peru-&uano, 
roh undzemahlen, Super- 
phospbat, felustes e- 
dämpites Kuochen mehl 
Nr. I. rohes Knochenmehl 


und Sümmtliche Kalisalze[ langen Knörlch, 


aus der Fabrik des Ilerrn Dr. Frank 
in Stassfurt. 


Zur Saat 


olferiren billigst: 7 


Orig. - Probsteyer, Orig. 
Spanischen Rlesen- Stau- 


den-, Pirnaer, Seeländer 


und Schiif- Roggen 
sowie Absaaten davon, 


ferner: [2554] 
Ruch- 
weilzen, Kire- und Gras- 


Sämereien. 


Schlesisch:s Land irisch. Central-Comptolr, 


reslau. Ring Nr. 1. 


wi d eine Wirthſchafterin, die perfect Feine 
Küche verſtebt, mu bobem Gehalt enaagiıt 
durch Goetſch's Agentur in Berlin, Ne⸗ 
ſenthaler⸗Straße 2. [1748] 


Gutslauf⸗Geſuch. 


Ein Gut mit tragbarem Boden und guter 
Lage werd fof.rt zu kaufen geſucht. Anzab⸗ 
lung ein ſcönes Haus in Breslau und dor⸗ 
läufig einige tauſend Thaler raar. Näheres 
unter Adr. A. Z. 29. Expedition d. Breslauer 
Zeitung. — Anſchläge erforderlich. [723] 


Mein Ritteraut 


in Niederſchleſien mit 1160 Wiorgen Raps⸗ 
und Rübenboden, Wieſen, Foeſt und Ziegelei, 
im beiten Bauzuſtande, beabſichtige ich für 
115,00 Tblr, zu verkaufen. Anzablung 30 
vis 40000 Thlr. Selbſtkäufer wollen ibre 
Adreſſen franco unter v. H. 45 bis zum 
20. S ptbr. c. in den Brieflaſten der Blesl. 
Zeuung niederlegen. 17811 


Rittergut 


im Herzogthum Poſen, 1 Meile von der Kreis⸗ 
Habt gelegen an Areal 1100 Morgen, dar on 
Acker 900 Mrg., 120 Mey. Wieſen, Inta⸗ 
balaten feſt, ſoll mit voller Ernte, Inventur 
und guten Wirtyſchaftegebäuden wegen Krank: 
heit des Befitzers für 48 Mille bei 15 Mille 
Anzahlung verkauft werden. Näheres beim 
Kaufmann D. Wagner in Breslau, Oder⸗ 
straße Nr. 17. 1833 


Ein Grundſtück 


in der reizendſten Gegend im Hirſchberger 
Thale, 10 Minuten von Wormbrunn, entbaol⸗ 
tend ca. 90 Morgen Areal, Wald, 12 Morgen 
Acker und Wieſen, ein Luſtſchloß, elec ant, ber 
quem und neu erbaut, durabel mit Felſen⸗ 
kellern, Obitallee, Park, enol. Garten, Gemüſe⸗ 
garten, ein Wirtſchaſtsgebäude, mit zuſammen 
16 Zimmern, gewölbte Stallungen für 20 St. 
Vieh, Alles neu erbaut, mit ſchönem gutem 
Waſſerbrunnen, einen Granitſteinbruch obne 
Ende, eine ſchoͤne Reſtauration, die confortabelſte 
im ganzen Thale um Warmbrunn, einen 
Ausſichtsthurm, Eliſenhöhe genannt, tarirt 
31,000 Thlr., iſt zu verkauſen oder in ein 
Huus mit Geſchäft einzutauſchen. — Reele 
ſuſtige Käufer erhalten ales Nähere bei Haupt: 
Agenten und Commiſſionär F. Muſchalek in 
Hainau auf franco Briefe. 7520 


(Ein: feit 20 Jabren bejtebende Neftaura- 
tion nebſt Gefellfchafts »- Garten und 
Kegelbabn iſt in einer lebhaften Garniſon⸗ 
Stadt Schleſiens, bei einer Anzahlung von 
1000 Thlr. ſofort zu verkaufen. 

Das Grundſtück eignet ſich feiner ſchönen 
Lage wegen vortrefflich für Particuliers, auch 
zu jedem induſtriellen Unternehmen. 

Näheres auf franco Anfragen unter E. R. 58 
Briefkaſten der Bresl. Zeitung. [2612] 


—— 


(gi aut eingerichtetes Colonial⸗Waaren⸗ 
Geſchäft auf der verkehrsreichſten Straße 
iſt wegen Uebernahme eines anderen Geſchäfts 
gegen 1000 Thlr. Anzablung ſofort zu ver⸗ 
aufen. Näheres bei S. A. Klceineidam, 
Wäldchen 1, 118.7) 


Ein ſolides Colonial⸗Geſch., womöglich 
mit Deftillat., in Mittel» Schleſien wird 
zu kauſen geſucht. 

Franco⸗Offerten wit Bedingungen bitte in 
der Expedition der Bresl. Zeitung unter W. 
W. 57 niederzulegen. 11864] 


Ohlauer⸗Thor, beſonders zum Etapliſſement 


einer Brauerei geeignet, da daſſebe am 


Waller liegt, iit mir bei geregeltem Hyvothe⸗ 


tenſtand z m Verkauf übergeben wo den. An⸗ 
Näheres b 


sablung nach Uebereinkommen. 
Benno Schefftel, Reuicheſtraße 27. 


Zu vertauſchen. 

Ein Jles⸗Grundſtück, im ſchͤnſten Viertel 
Dresdens, auf ein Rittergut in Schleſten, 
zageſahlt wird 30-40, 0 Thlr. Nur Selbſt⸗ 
reflectanten wollen ibre Offerten mit ſpecieller 
Hypolheken⸗Angabe frei Dresden, Hotel Stadt 
Leipzig. unter Chiffre 2. 2 einſenden. 161] 


Bron cirungen, Vergoldungen und Verſt be⸗ 


11543] 


rungen, galvaniſch wie im Feue, li fert zu 
den billiaſten un“ ree ſten Breifen die (1802 


Milität⸗Effecten⸗Fabrik von 


II. Meissnersvom. F. Ohagey, 


Guitle meiſter, 
29 Werterſtraße 29. ' 


Eine Maſchinenfabri 


— 


mit Eiſengießerei in einer größeren 1 f 


Stadt der Bıvcinz Preußen, mit guten 


Waſſer⸗ und Eiſenbahn⸗Verbindungen, iſt un⸗ 
ter günſtigen Bedingungen zu verkaufen oder 
zu verpachten. Nähere Auskunft ertheilt sub 
E. 5472 die Annoncen ⸗Expedilion don 

[2467] 


Nudolf Moſſe in Berlin. 


Eine Milchpacht 


in der Nähe von Breslau, täglich circa 200 


Quart, iſt vom 1. October ab zu vergeben. 0 g 4. 


Näberes bei Lask & Mehrländer, Niolais 
ſtraße Nr. 76. 124944 


gebrauchten Meublement 


ehr elegant, in nußbaum, maha⸗ 
goni und geſchnitztem Eichenholz W 
antigao; ſteht wegen baldiger 
Räumung billig zum Verkauf 
Gartenſtr. 230. 1 Et. 
gleichfalls ein mahagoni Flügel. 


Feinſtes 
Limonaden Pulver 


mit Orangeblütbe präparirt, beſonders für 
Reiſende und Spaziergänger zur ſofortigen 
Herſtellung dieſes Labſals empfieblt in Dofen 
a 5 und 10 Sgr., wodurch 7 Quart Wimo - 


nade nur 4—6 Pf. zu ſtehen kommt. [2588] 


Hdlg. Eduard Gross, 


am Neumarkt 42. 


Gegen die Klauenseuche. 


Eine Waschung und Ein pritzu I N 
täglich zwei bis drei Mal ie Hi 
wenigen Tagen laut vorliegenden Aitesten die 
Krankheit hebt, empfiehlt den Herren Oeka- 
nomen gegen Franco-Eınsendung von 1 Thlr. 

. ©, Oelschig, Ayoth, 

Plauen i. V., Sachsen. [778] 


Koh 


* 
RX 


EN) 


abzugeben oder franco einzuſenden. 


Gebr 


ine gut eingerichtete, Teit Jahren deſtehende 
Selfenſteberel in der Lauſitz ift zu ver⸗ 


en. 

efällige Anfragen ſind unter der Adreſſe 
Breslauer Zeitungs Expedition“ 

[1831] 


lau 


Jagd. 


Ein gut dreſſirter Vor ſtehhund, im 2. Felde 
n und weiß gefleckt, engliſche Kreuzung, 
Rt zu verkaufen, wo fagt der Kaufmann 
C. Koſa, Oblauerſtr. Nr. 12, 11827 


675 
% 77285 
Weid 

N 


Fiſch⸗Verkauf. 
Aus den hieſigen, im Monat October d. J. 
Ben Teichen, kommen 5 bis 600 Cir. 


12 
e 
Wiel 


one Fiſche zum Verkauf. Käufer wollen 
ch an das Wirtbſchafts⸗Amt wenden, woſelbſt 

Verkaufsbedingungen zu erfahren find, 
Gtabowka bei Ratibor, den 28. Aug. 1869, 
Das Wirtbſchafts⸗Amt. [782 


Zur Jagd. 


2 gute leichte Doppel⸗Gewehre ſind 
billig zu verkaufen Ketzerberg Nr. 29, par 
terre, [1814] 


Capioca- n. ofind. Jago, 
Italieniſche Kickern, 


aden- u. Sacon-Undeln 
eſterreich. Weiyngries, 

Sp Keisgries, 

iv. Perlgraupen, 


ſowie weißen und braunen 


Kartoffel ⸗S 


offerirt: 11811] 


Gustav Schüller, 


Firma: C. V. Thiel, Oblauerſtraße Nr. 52. 


Dampf: Kaffee! 


täglich friſch gebrannt, em fehle: 
„Domingo Kaffee, das Pfd. 10 Sgr. 
Java⸗-Kaffee, 12 2 
f Teylonsftattee, 3 „ 12 5 
„Melange Kaſſe, ⸗ „13 
Mocca mit Java) 

f. Menado⸗Koffeeie⸗ = 14 = 
f. Mocca⸗Kaffee 3 18,118 . 
Rohe Kaffee's, ſowie ſämmtliche Spe⸗ 

cereimaaren berechne zu den billaſten 

Engroavpreiſen. 


Adolph Gellhorn, 


Ring, am Rattbaus 2. 


Zucker! 
einer harter Zucker, ausgewogen 
a Pfd. 5 Sgr., bei 5 Pfd. 4% Sgr., 
im Brot 4% Sg 


Adolph Gellhorn, 


Ring, am Rathhaus 2. 


Wegen Abreiſe 


ſind mehrere Zimmer Moͤbel, modern und 
nur wenig gebraucht, billig zu verkaufen 
Salvatorplatz Nr. 3-4, 
11828] 


chzink 
und dergleichen Abfälle, werden die böchften 
Preiſe bezahlt 11823 
im Specerei⸗ und Eiſen⸗Geſchaft: 
Goldne Radegaſſe 10. 


Ein Pferd, 


braune Stute, ſtark und ganz fromm, fteht 
morgen, Montaa, Früb von 9—10 Uhr, zum 
Verlauf Kloſterſtraße Nr. 16, im goldenen 
Zepter. [1855] 


2. Etage links. 


Für alten Da 


Ungarische 


Kur- Weintrauben. 


Wir empfingen die ersten Hönigler Kur- 
Weintrauben und können dieselben als ganz 
vorzüglich empfehlen. 

Aufträge nah Auswärts werden sorg- 
fälig eſſectuirt. 


[1858] 
üder Heck, 


Delicatessen- und Südfrucht - Handlung, 
- Ohlauer-Strausse 24/35. 


Eine Seifenfiederei 


in einer lebhaften Stadt iſt bald zu verkaufen. 
Näheres unter Chiffre A. B. 87 in der Exp. 
der Bresl. Zta. 1597 


Strumpfwollen, 


neueſte Beſätze und Knöpfe empfing in 
großer Auswahl und empfiehlt zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen 2610] 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1 „zur Koruecke.“ 


Als etwas ganz Neues 


empfehle ich 


Havaneser Cigaretts 


gleich feinſter * re im Volumen und 
eſchmack. 
Proben à St. von 4 Pf., ab. 


Joh. Kattner, 


[2441] Sckmiedebrücke 56. 


Indiſchen Stampf⸗Caff 


ee 
in Originalpacketen / Pfd. 6 Sgr., 4 Pfd. 
3 Sgr., importirt und empfiehlt 12505) 
M. Herrmann, Berlin, Münzſtr. 23, 
Wiederverkäufern lohnenden Rabatt. 


Probſteier Roggen, 


zweite Saat, 


Probſteier Weizen 
Campiner Noggen, 


offerirt zur Saat, 5 Sgr. über hoͤchſte Bres⸗ 
lauer Notiz am Tage der Lieferung das Do⸗ 
minium Witoslaw bei Bahnhof Alt 
Boyen. [558] 


200 Hammel und 
70 Brackmütter 


ſtehen zum Verkauf auf dem Dominio 
1687] Blottnitz per Gr.⸗Strehlitz. 
Aufträge auf hochtragende 
Algäuer Kühe und Kal ben 
nimmt entgegen: 
[2080] A. Franck, 
Leipzig, Waldſtraße 42. 


Mal. Pfirsichen, 
Ung. Weintrauben 
und Melonen, 


[1825] große reife 


Ananas Früchte, 
Holl. Blumenkohl, 


in ſchönen großen Roſen, 
geräucherte Kieler 


Makrelen u. Bücklinge, 


empfiehlt von neuer Sendung 


Gustav Scholtz 


Schweidnitzerſtraße 50, Ede der Junkernſtr. 


Speckbücklinge, Flundern, Spick 
Aale, geräucherten Lachs, Brat⸗ 
heringe, Anchov s, e 

Sardinen, [2587 


Hamb. Caviar, 


b Brab. Sardellen, beſte Jäger⸗ 
Matjes- und Schottenheringe empfiehlt 
Stockgaſſe 20 u. 


G. Donner, Schweibnitzerſtr. 12. 
Speck-Bücklinge, 
Holländ, Jäger-Heringe, 
vorzüglich fett und fein, empfing: 


Oscar Giesser. 


Junkernstrasse Nr, 33, 


Geheime Agentur 
Breslau. 42550 


Besorgung und Vermitte- 
lung aller Privat-, Ge- 
schäfts- und Familien- 


Angelegenheiten 
unter Zusicherung der grössten Reelität, 
Pünktliehkeit und Diseretion, 


Thätige Agenten 


für den „Pan“, deutſche Viehverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Berlin, finden unter vortheil⸗ 


haften Bedingungen ſofortige Anſtellung. 
M. E. H. Reinhar F 
General⸗Agent, 
[2345] Neue Gaſſe 13a. 


Ein Compagnon 
wird für ein rentables Geſchäft, der Mode 
nicht unterworfen, Fachkenytniß nicht erfor⸗ 
derlich, mit einem Einlage⸗Capital von 500 
Thaler geſucht. Näheres bei Herrn Benno 
Schefftel, Reuſcheſtr. 28. [1842] 


in tüchtiger zuverläſſiger Uhrmacher: 
E Gehilfe indes hei hohem Salair ſofort 
dauernde Stellung bei 58 
Emil Scholz, Katto witz. 


— — ——— nn nn nn .d. 
Ein gebildeter junger Landwirth, mit den 
nöthigen Vorkenntniſſen, ſucht vom 1. Oe⸗ 
tober l. J. an eine Stelle als Unterverwal⸗ 
ter ꝛc. auf einem größeren Gute Norddeutſch⸗ 
lands, am liebſten in Sachſen oder Schleſien. 
Gef. Offerten unter 8. U. 332 beforgen die 
Herren i & Vogler in Frank ⸗ 
furt a. M. [2311] 


8 Commis 3 Neifende werden geſucht durch 
10 C. Goͤpfert's Bureau in Leipzig. [2534] 


2732 


ine Gouvernante moſ., wird für drei 
Mädchen vom. 1. October zu engagiren 
gewünſcht. Gefällige Anfragen bei dem Agen⸗ 
ten J. Friedmann in Gleiwitz [1727] 


Gouvernanten, 


Hauslehrer, Bonnen (deutsche, französische, 
englische), Gesellsehafterinnen etc. empfiehlt 
[1839] Frau 0, Drugulin, Ring 29. 


Ein junges unbemitteltes Mädchen wünſcht in 
Geſang und Deklamation zum Theater 
ausgebildet zu werdeu. Künftler oder Künſt⸗ 
lerinnen, welche geneigt wären, das einſt⸗ 
weilen unentgeltlich zu übernehmen, belieben 
ihre werthe Adreſſe unter N 6 im 
Brieflaſten der Breslauer Zeitung nieder⸗ 
zulegen. [1853] 


Eine Erzieherin, welche im Franzoͤſiſchen 
und Engliſchen und in der Muſik unters 
richten kann und von bedeutenden Schulmän⸗ 
nern empfohlen wird weiſt zum 1. October e. 
nach Superintendent Redlich zu Ratibor. [772 


Einen Uermeſſungsgehilſen 
ſucht Kataſter⸗Controleur Linder zu Liegnitz. 


el „Waufach.“ 


Ein junger Mann, im Zeichnen, Entwerfen, 
Veranſchlagen, Anfertigung von Taxen geübt, 
der auch bereits Bauten ſelbſtſtändig geleitet, 
ſucht bald oder vom 1. October ab dei einem 
Bau⸗, Maurer⸗ oder Zimmermeiſter Stellung. 

Gefällige Offerten sub M. 47 beliebe man 
in der Exped. der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Fur ein hieſiges Tuch⸗Engros⸗Geſchäft wird 
ein mit dem Fache vertrauter Commis 
per 1, October geſucht. Offerten sub R. 51 
an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein Commis, 
gleichviel welcher Confeſſion angebörig, wel⸗ 
cher im Specerei- und Schnittwaaren⸗Fach 
tüchtiger Verkäufer iſt und gut polniſch ſpricht, 
findet ſofort oder per 1. October Engagement 
bei Jakob Lewy in Ratibor. [2488] 


ür ein Manufactur, Leinen⸗ und Baum: 

wollen⸗Waaren⸗Engros⸗Geſchäſt in einer 
Gebirgsſtadt Schleſiens wird ein routinirter 
Reiſender geſucht, der die Branche genau 
kennt und Schleſien, die Lauſitz, ſowie einen 
Theil Sachſens ſchon bereiſt hat; Chiffre 
A. B. 40. Exped. der Bresl. Zeitung. (759 


Fs mein Tuch⸗ und Herren⸗Garderobe⸗ 
I Geſchäft ſuche ich dei hohem Salair 
einen jungen Mann der mit dieſer Branche 
vollſtändig vertraut und der Buchführung 
und Correſpondenz gewachſen ſein muß. Der 
Antritt kann am 1. Oktober c. oder auch fpäter 
erfolgen. Moritz Bruck in Glatz. 


Fur ein größeres Breslauer Manu⸗ 
fackurwaaren⸗Geſchäft en gros wird ein 
tüchtiger Buchhalter pr. 1. October 
geſucht, welcher fein Fach gründlich vers 
ſteht und zuverläſſig iſt. Adreſſen unter 
Angabe von Referenzen wolle man ab⸗ 
geben in der Expedition der Schleſiſchen 
Zeitung sub 43. [1720] 

EEE ²˙ XA ˙ 
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Für mein Tuch⸗ und HerrenGGarde⸗ 
roben⸗Geſchäft ſuche ich einen feinen 
routinirten Verkäufer und einen 
Buchhalter bei hohem Salair. 

Genaue Kenntniß der Branche wün⸗ 
ſchenswerth, jedoch nicht Bed ngung. 
Louis Wygodzinski, 

Hirſchberg i. Schl. 


[2568] 


ur mein Manufacturwaaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. October einen 
tüchtigen Verkäufer, welcher das hie⸗ 
finde Platzgeſchaft kennt, ſo wie einen 
Lebrling, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſeh en. 1803] 
B. Werner, Roßmarkt 14. 


Ein junger Mann (Speceriſt) der ſeine Lehr⸗ 
75 in einer mitilern Stadt Q.⸗S. ohn. 
längſt vollendet hat, ſucht vom 1. October ab 
Stellung. Gefällige Offerten werden unter 
Cbiffre M. 6. 45. poste restante Gleiwitz er: 
deten. [720] 


Bresiauer Borse Vom 28, August 1869. Amtliche Notirungen. 


Inländische Fonds 
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brad ggg B. Risenbahn-Stamm-Aelien. Schl. Zxh.-Act fr. „ 64-68 62 59—61 
ine 8520 burger .. 4 [1165 B. do. 8t.-Prior. al — Notirungen der von der Handels- 
Bone er = often N 488 1 Me Schl. Bank. 1 124 B kammer ernannten Commission 
08, — eisse Bri 44 — 0 42 221.27 
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Schles. Pfdbr 033 72771 B. do Lie B EB 1 wechsel - Course. Rape und Rübe on. 
do. Lit. A 4 1375 B. % Vderufer-B, 5 195 bz. G. terd.250 fl S — Pro 150 Pfd. Brutto in Bilbergr 
zu a” ‚6: 4 — Wilh.-Bahn . [11138124 ba [, 250 flu _ Raps 252 242 250 
do.Pfb.Lit Bla 2 Lombarden 60% B. Hambrg. 300M ISI — — — var 2 218 
4. do, 330 — Rumi Wien 5 145746 f do. 300M. en — be D Diind 
40. Lo — dennen [74j72347808 B. _ |Lond.1 F. fl — RN 
3 2 15 Rae Fonds. Paris 300 Frese _ Kändigungspreise 
g a erikaner . 6 189 br, N r 
8. Frov.-Hilſa E11 Ital. Anleihe 5 8530 bz G. irn kt — 15 für den 30. August, 
Freibrg. Prior.|4 |82 B. Poln. Piandbe, + — Frankf. 100 fl ul — Roggen 49} Th'r, Weizen 67, 
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3 Prior 3 JJ 74 B. ee rain f — 2 
0. do. 4 21 B est. Nat. 2 3 3 1885 Börsennotiz Kart | 
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R. Oderufer, 5 [10084 bz pr. St. 100 Fl. 16 B. 56, 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Drud von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Neisse Brieger ig 
1 


Penfions: und Unterrichts ⸗Offerte. 


eine Knaben ⸗Penſion mit guter Koft und mütterlicher Pflege, à 100 


l., 


bei einem Lehrer ſucht, der ſtets Aufſicht führend bei den Knaben iſt, Einz ne 


für die höheren Schulen vorbereitet, ionen Flügel- unterricht 
täglich in's Freie führt und bei ihnen ſchläft, dem wird auf gefällige 
R. M. 54 in der Expedition der Schleſiſchen Zeitung zu Dres 


aufrichtig zur Wahl empfohlen. 


Ein Droguiſt, 30 Jahre alt, militärfrei, 
ſucht Stellung. 

Gefallige Offerten sub P. P. 39 in der 
Exped. der Breslauer Zeitung. [2492] 


Geſucht 


wird ein junger Mann, der im Holzgeſchäft 
geweſen und mit ſchriftlichen Arbeiten vers 
traut iſt. 2545 

Offerten erbeten Breslau poste restante 
sub Chiffre T. S. 22. 


Ein Brennereileiter, 


der einer ſlaviſchen Sprache mächtig und in 
ſeinem Fache tüchtig iſt, wird unter günſtigen 
Bedingungen aufgenommen. Sende unter 
A. Z. 50 an d. Exped. der Bresl. Zeitung. 


Ein praktiſcher Deſtillateur, gegenwärtig 
noch activ, ſucht unter ſoliden Bedingun⸗ 
gen per 1. October ab Stellung. Gef. Offer⸗ 
ten bittet man in den Briefkaſten der Bresl. 
Zeitung unter L. M. 37. einſenden zu wollen. 


Ein Mechaniker, 


welcher mebrere Jahre in der feinen Mechanik, 
als auch einige Zeit im Maſchinenbau mit 
Erfolg gearbeitet hat, ſucht ſofort eine paſ⸗ 
ſende Stellung. Gefällige Adreſſen bittet man 
in der Expedition der Breslauer Zeitung unter 
B. V. 51 abzugeben. [1836] 


Werkführer⸗Geſuch 
für eine Chocoladenfabril. 


Für die dauernde Belebung des Werk⸗ 
fübrerpoſtens in einer Chocoladen⸗ und 

uckerwaaren⸗Fabrik wird ein junger 
Mann geſucht, der im Glafirers und 
Deſſertſache tüchtig bewandert iſt. 

Bewerber, denen gute 3 
über ihre Leitungen zur Seite ſteben 
und die den feſten Willen haben, dieſe 
Stellung auf die Dauer mit Luft und 
Liebe auszufüllen, wollen ſich ſchriftlich 
unter A. B. an die Herren Sachſe und 
Co., Annoncen⸗Expedition in Breslau, 
wenden. [2602] 


Ein Zufchneider 


für Herrengarderobe, in ſeinem Fach tüͤch⸗ 
tig und auf der Nähmaſchine geübt, finder 
nach Nuſſiſch-Polen aut: und baldige Stel⸗ 
lung durch C. A. Mentzel, Schmiedebrücke 21. 
8 Lehrling, chriſtl. Conf., aus einer der 

oberen Gymnaſtal⸗ oder Realſchul⸗Klaſſen 
wird für ein älteres, ſehr bildendes Comptoir⸗ 
Geſchaͤft in Breslau per Michaeli c. geſucht. 
Gef. Efferten sub F. & 6. 49 im Briefkaſten 
der Breslauer Zeitung niederzulegen. [1816] 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Einen jungen Mann aus achtbarer Familie, 
welcher geneigt wäre, die Handlung zu erlernen 
und die demgemäßen Schulkenntniſſe beſitzt. 
ſuche für mein Colonialwaaren⸗Geſchaft zum 
ſofort'cen Antritt als Lehrling. 587 

Tarnowitz, im Auguſt 1869. 6 

Carl Böhme. 


Fur mein Schnittwaarengeſchäft ſuche ich 

einen Lehrling jüdiſcher Confeſſion pro 

1. October d. J. 716] 
Bernhard Schaefer in Los lau. 


Merliner Plag 5 ſſt eine Wohnung im l. 
B Stock Moc zu verm. Näb. rechts 1 Tr. 


In der Nähe des Ringes ift ein Ge 
O wölbe, zur Bortoft, Handlung le iu per. 

. 
Ning 89, 1. Etage. [1860] 


eignet, wie auch 
miethen. Näberes Ring 39, 


Ein möbl. Zimmer Dun 


mit ſepar. Eingang zu vermiethen Büttner: 
ſtraße 32, 1. Etage. 11849 


ertheilt, fie 

Adreſſen sub 

au franeo eine ſolche 
[888] 


in großer Holz und Kohlenplaß ift zu 

E — — Koblenſtr. 7. nude 
ine gut eingerichtete Wohnung bon 4 u. 6 
Piecen, 1. Etage, mit Gas tenbenuzung iR 

zu vermiethen Kohlenſtraße 7. [1851] 


Eine herrſchaſtliche Wohnung 


iſt im Krollſchen Bade zu vermiethen. 


Mariannenſtraße Nr. 1 


iſt die 1, 2. und 3. Etage, ſämmtlich neu 
tenobirt, per 1. September oder October e. 
an anſtänd. Miether billig zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Hausbälter. [2569] 


Oder⸗ und Burgſtraßenecke, 


r 
2. Etage, 3 Zimmer, Entree, Küche und Zus 
behör zu vermiethen durch den N ies 
merzeile Nr. 10, 2583] 


i 6a am Nikolai⸗Platz find herr⸗ 
5 alda n pen re, 


Alle Taſchenſtraße 6 iſt eine große Par⸗ 

terre⸗Localität zu jedem Geſchäſte ſich 5 
nend, durchaus renovirt. Term. Michaelis 
d. J. zu vermiethen. Näh. 3 Tr. b. Wirth. 


Malergaſſe 27 


iſt die erſte Etage, beſtehend aus vier Stu⸗ 

ven, beilem Entree, Cabinet, Boden u. Keller 

für 250 Thlr. per Anno, vom 1. October c. 

ab, zu vermiethen. 2580] 
Näheres Oderſtraße 28. 


Zu vermiethen 
ine Wohnung, i l 5 
mit Wasserleitung. 160 Tble, jäbrlid, en 
gu erfragen Schuhbrücke Nr. 7 im Leinen⸗ 
eſchäſt. [1856] 


Eine herrſchaftl. Wohnun 


auf der Schwertſtraße, beſtebend aus zwe 
N Vorderſtuben, geräumiger Hinters 
ube, Cabinet, Küchenſtube, Entree ꝛc. iſt zu 
vermiethen und Michaeli c. zu beziehen. Pr 
130 Thlr. pr. Anno. Näheres Serie 
im Edladen. 184 


Tauenzienplatz 12, 
im 3. Stock 6 Piecen zu vermiethen u. Weibn. 
zu beziehen. Näheres b. Haus hälter. [2596] 


Schubbrücke 59 iſt die 1. Bay, beſtehend 
a 


us 4 Stuben, Entree, Küche und 5 
gelaß zu vermiethen. Näheres par terre. 


Zu vermiethen, 


Alkrechtegraße 21 in dem neu renovirten 
Hauſe iſt ein großes Gewölbe, Lagerkeller, 


Segitedebrüce 28 ift eine Wohnung drei 
Stiegen, voinheraus, zu bermietben, 
Näheres 2 Stiegen, vornheraus. 11846 


Königs Hotel, 


33. Albrechts- Strasse 38. 
empfiehlt fich geneigter Beachtung ganz ergedenſt. 


2. u. 28. Aug. Ab. 10 u. Ma gu. Nachm. zu. 


Luftdruckbeio⸗ 335731 335771 355 18 


Luftwärme 715,9 7113 7184 
Dunffärkung Sao. 8250. Pech. 
un gung 39®:. 875 199 
in SWO W 1 1 

Wetter trübe, 


heiter. heiter 
Wärme der Oder + 13,7 
Preise der Gerealien, 
Feststellungen der poliz, Comr iiss, 
ro Scheffel in Sgr.) 


im Mittelpunkt der Stadt, ein gone Local 


